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In keineih Staate Europens werden gegenwär- 
tig an so vielen Orten ^öffentliche Vorlesungen 
über Statistik gehalten^ als im östreichischen 
Kais6rstaate. Man lehrt dieselbe von Amts- 
wegen 

an sieben Universitäten : nähmlich zulnns^ 
bruck^ Lemberg, t^adua^ Pavia, Pest, Prag und 
Wien; an welchen^ der bestehenden Studien- 
Einrichtung gemäss, überall eigene, ausscbÜes* 
send diesem Lehrfache sich widmende, Profes- 
soren mit einem jährlichen Gehalte von 1000 
bis 1500 Conv. Gulden bestehen; 

an zwey k. k. Ljceen : nähmlich zu Grätz 
und Olinüt«, wo der Professor der politischen^^ 
Wissenschaften auch zugleich über Staatenkun- 
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de Vorlesungen zu halten beauftragt isf*); fer- 
ner an dem erzbischöflichen Lyceum zu 
Erlau; 

endlich an sieben Akademien: nähmlich 
an der L k« Ritter-Akademie zu Wien für die 
adeligen Zdgliüge derselben ^ und ah der mili- 
tärischen Akademie zu Wienerisch -Neustadt 
für die dem Stande der Krieger sich widmen- 
den Eleven ; und dann in fünf königlich 
ungrischen Akiademien : zu Grosswardein , Ka* 
schau ^ Pressburg ^ Raab und zu Agram > der 
vorzüglichsten Stadt Kroatiens ! In der Re- 
gel gibt in diesen fünf Akademien derselbige 
Professor Vorlesungen sowohl über das Berg- 
rechty als über die. Statistik. Meistens ist Der- 
selbe vom weltlichen Stande^. Doch wird auch 
mitunter, ^in Weltpriester gewählt; wie diese» 
der Fajll vqr.kurzem hoch in Kaschau war, und 
jetzt in: Erjiau ist^ 

Dass es der neuen Katheder- Wissenschaft afi 
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*-) Ob gegenirlrtig «ti dem UndeiförlUiohen Ljceom «u KUa- 
•enbttrg in Siebenbürgtn gleichfallf die Sutistik docirt wer-* 
'de» ist mir» ich gestehe es» unbekannt! Dess man danibet 
früber dURBntlicbe Vortrüge gehalten hat» weiss ich allerdings. 


jungen Freunden nicht fehlen werde^ lässt sich 
in unserem^ für dais Wissenchaftliche regern, 
Zeitalter wohl an sich schon voraussetzen. Be- 
reits im Jahre 182? fand ich an dein kaum ge- 
schaffenen Erlauer Lyceum 83 Studierende der 
Statistik* Im Jahre 1825 waren deren einzig zu [ 

LemherglSO! • ' \ 

Dass man auch mitunter frey willig und ohne 
höhere Aufforderung diesen Lehrzweig an den 
protestantischen Lyceen und Collegien der öst^ 
reichischen Monarchie betreibe, darf kaum be- 
zweifelt werden. An dem reformirten , kö- 
niglichen Gpllegium' zu Saros r Pat^k ist dieses 
entschieden der Fall ! 

War gleich vor Joseph dem Zweyten, wel- \ 

chem wir die Einführung der Statistik in die \ 

Hochschulen des östreichischen Staates zu ver- 
danken haben, selbst ihr Nähme grösstentheils 
noch unter uns unbekannt, so war es doch zu 
gutem Glücke nie ihre Wesenheit. Dieses asu 
beweisen, will ich hierj nur Ein interessantes 
Beyspiel anfügen ! •— Ohnehin lese ich in einer ^ * 
der geschätztesten französischen Zeitschriften , 
dass geradein diesem Augenblicke Hr. Dureau de 
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la Malle damit sich beschäftigt^ historisch zu er- 
härten^ wie wenig schon die römischen Kaiser ^ 
den Werth statistischer Erhebungen verkannt 
haben ; worauf sich selbst in den Pandecten 
eine Berechnung ^r wahrscheinlichen Lebens- 
dauer für alle Alter beyderley Geschlechts 
gründet. 

Erinnere m^n sich^ dass schon Isaak Wol- 
mar^ dieser berühmte Unterhändler beym west- 
phälischen Frieden, Behufs des jungen Erzher^ 
zogs Ferdinand Carl von Tirol zu seiner Zeit 
ein besonderes Werk unter dem Titel Informa- 
tio de statu principatus anterioris anstriaci^M^^ 
gearbeitet hat, welches zu Innsbruck noch jetzb 
in der Handschrift sich aufbewahrt findet! 

Wenn unter unserm Monarchen die ihrem 
Nahmen nach neue Wissenschaft , gleich allen 
altem Wissen^schaften, überall mit Eifer betrie« 
ben wird, so mag vielleicht zugleich darin ein 
Grund liegen, dass auch unter uns Männer von 
Ansehen und Einfluss jene Ueberzeugung thei- 
len, welche vor kurzem einer der edelsten Sou- 
verainp Europens und Asiens Öffentlich ausge- 
sprochen hat : dass nähmlich Müssigkeit des Gei* 
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ites mehr noch^ als Müssigkeit der korpefllcheö, 
Kräfte dem Staate schädlich werden könne! 

Wer weiss es nicht , dass in Berlin , Paris 
und Petersburg eigene^ statistische Ministe- 
rial - Bureaus geschaffen worden sind , von de- 
ren Beamten man bey weiteni höhere Kennt- 
nisse fordert ^ als bey gewöhnlichen Registran- 
ten zu suchen sind! Wem ist es unbekannt, 
dass selbst Regierungen kleinerer Staaten auf 
Erweiterung der Kenntnisse dieses Art unter 
ihren Unterthai^en dringen? Sehen wir nicht, 
dass im Königreiche Würtembefg der Anfang 
gemacht worden ist^ sogar jedes Oberamt genau 
zu beschreiben und diese Beschreibung auf die 
liberalste Weise unter das Publicum kommen 
zu lassen? 

Wahrscheinlich hatte man folgende Fra- 
gen einer nähern Ueberlegung und Beherzi- 
gung höhern Ortes gewürdigt : Wie kann man 
dasjenige wahrhaft lieben^ wie aufrichtig schä- 
tzen^ was man nicht kennt und kennen lässt? 
Wie dem Staate redlich rathen und thätig hei- 
fen; wie zur Verminderung und Vernichtung 
seines Uebelii, wie zur Vermehrung und Ver- 
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^oUkdniiiiQung seines Guten ein eigenes Scherf»' 
chen bey tragen^ wenn man weder das bester 
]^nde Ueble^ nocb daß schön vorhandene Gute I 

kennen zu lernen Gelegenheit erhält ? 

Aehnlichen gegebenen Winken bin hun 
auch ich gefolgt! Ich habe mir.es aus eigeiiem 
Willen zur Pflicht gemacht^, den östreichischen 
Kaiserstaat nach seiner grössten Xänge: von 
d^n . rhätischen Hochalpen bis zu den Karpa- 
then< Ausläufern in der Moldau *^ wenn gleich 
in versfühiedenen^ zu diesem Behufe abgetheilr 
ten Ort- und Zeiträumen -^ zu bereisen. Mit 
jnicht geringer Aufopferung meiner Bequem- 
Jichkeit^ meines Ge}des und der so kostbaren 
>2!eit ha))Q ich die^e Beilen ausgeführt! 
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Oder ist etwa die Statistik unsers grps^ 

ften. Vaterlandes in ihrem wissenschaftlichen 

XJnifange schon so erschöpft worden^ dass sich 

keine neue Seite mehr zu seiner Beleuchtung^ 

kein neue^r Gegenstand mehr zur Bereicherung 

* 
seiner Kunde auffinden lässt ? — Was einst 

.unbedeutende Produote schienen, sijud diesel- 
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ben es jetzt nocli 7 Oder sind deren nicht 
vielmehr sehr viele ^ . welche man früher gar 
liticht benutzt bat, welche aber gegenwärtig 
allgemein als Mittel für menschliche Zwecke 
in ' der bürgerlichen Gesellschaft anerkannt 
werden ^'^ und welche demnach der Schilderer 
unseres Staates auch in 'das statistische Ber 
reich aufnehmen darf^ ja muss! 

Wie lange ist es, dass die in den Dörfern 
längs des Neusiedler-Sees, wohnenden Deutsch- 
ungern erst angefangen haben, die sonst kaum 
eines Seitenblickes gewürdigten Laubfische (C^- 
prinus cdburnus) den Fabrikanten in Wien 'als. 
Stoff zu falschen Perlen —<- diesem Gute der 
Eitelkeit — zu liefern? Wie lange, dass nur 
einzelne^ ungrisohe Slowaken des Pressbur- 
ger-Gomitates, aus der Classe der Häuslinge, sich 
damit abgegeben haben,. Blutegeln den Apothe- 
kern der Kaiserstadt zuzutragen; indess gegen- 
wärtig mit dieser Art Waare, mit diesem Behufs 
der menschlichen Gesundheit fast überschätz- 
ten Mittel, grosse Handels -Speculation^n sogar 
ins Ausland.versucht werden ; ja selbst ein fürst- 
liches Haus durch die Benützung der Gerecht- 
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same^ aus den Gewässern ihrer Herrschaften 
diesen Artikel heraus zu hohlen^ eine neue Ein- 
kommensquelle sich zu verschaffen anfangt. ^) 

Man erlaube mir hier nur noch ein Paar 
Beyspiele^ um zu beweisen^ wie vieles in den 
bisherigen statistischen Werken über unser ge- 
meinschaftliches Ya't^rland bisher unerwähnt 
geblieben ist! 

Wohl haben deutsche Schriftsteller jenen 
Itandel berührt^ welcher von England nach 
Frankreich und nahmentlich nach Bordeaux 
mit Hühnereyern getrieben wird^ deren man 
sich zum Weinabklären zu bedienen pflegt ; 
aber, sie haben eines ungleich einträglichem 
Handels mit eben dieser scheinbar geringfügi- 
gen Waare, welcher eigentlich aus einer öst- 
reichischen Provinz seinen ersten Impuls er- 
hält^ meines Wissens noch keineswegs erwähnt ! 
Bleinen Erhebungen nähmlich zu Folge gehen 
jährlich im Durchschnitte fünfzig , bloss mit 


*) Die Direelioa des k. k. MiltUr • Garnisont • Spiuls zu 
Wien allein schlägt ihren jährlichen Bedarf an Blutegeln 
im Durchschnitte zu 6000 Stück an, und warnt öilfeutlich 
Tor Uttterschiehung der Rossegeln. 
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Eyern beladene Schifichje& (Galari) auf der 
Weichsel von Kfakau nach Warschau. Dieses 
Erzeügniss schreibt sich ursprünglich grössten* 
theils aus drey westlichea Kreisen GalUiens; 
aus dem Wadowizer-^ Bochnier- und Sandezer^ 
Kreise« 

Jeder der dortigen Gutsbesitzer besitzt 
nähmlich nebst mehrem andern Gerechtsamen 
das Recht^ von jeder Rola , das heisst^ ganzen 
Bauern -Ansässigkeit^ 30 £yer^ mitunter auch 
mehr als ein halbes Schock . zu fordern? Diese 
sogenannte Urbarial-Nutzung^ welche um Mar^ 
tini zusammen strömt , wird dann den meiste 
biethenden EWerhändlern überlassen! — Den 
gleichen, grossen Weg, welcher mit den Eyern 
zurück gelegt wird, und welcher durch. 8 Tage 
zu Wasser dauern soll, machen auch Bruch- 
steine, Kalk und Gyps von eben diesem udsern 
Gebiethe auf WeichselschüQfen, wozu zumTheile 
unsere Gebirgsbauern (Gorali) das Bauholz lie- 
fern. — Wie viele ferner eben dieser G oralen 
gehen zu 'Fuss alljährig als Mäher nach Gross- 
pohlen, und bringen ^dann wieder den erwor- 
benen Arbeitslohn in ihre kurpathische Heimath 
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turückt -^ *) Allein es ist Zeit, das ich ab- 
breche, um nicht vielleicht durch eigenes Yer^ 
schulden den Grad der Aufmerksamkeit auf 
das Werk selbst zu schwächen I 

Ein Einziges, was mich einschüchterte, 
und mitunter sogar diese schriftstellerische Ar- 
beit unterbrechen machte. War der dredanke, 
dass mein^ ämtliche, so weit Tom Mittelpuncte *) 
entfernte Lage mir die Gelegenheit sehr er- 
schwert. Alles nach seinen vielen Seiten aus 
dem gehÖrig«m Standortie zu überschauen ! Doch 
auch gegen diese und ähnliche Anstände, wel- 
che ich mir gleichsam jselbst schuf, senkte sich 


*) Einzig aus der Landskroner Herrtchaft Wadowizer Krei- 
ses soll die Summe der zu Handarbeiten über die Crrünze 
periodisch Wandernden auf 2000 in randeiZahl sich belaufen* 

*) Welche Hülf^miUel finden sich fUr den denkenden K-opf in 
Wien » um sich Raths zu erhohlen ! Ich erwähne hier nur 
Eine, bisher viel zu wenig nach Verdienst gewürdigte, Bi- 
bliothek; ich meine die des Hofkricgsrathes, welche ich 
picht etwa bloss in rein militllTischer , sondern auch in 
statistischer Hinsicht Air die Erste in der Monarchie halte. 
-«- Den in Wien befindlichen Professoren ist durch die von 
einem kaiserlichen Prinzen getroffene Eipleitung die. Oelc- 
genheit eröffnet, alle hier nieder gelegten Schätze zu be- 
nutzen. 
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allmählif Trost in mein ; Gemütli ; wenit ich 

* 

ijähmUch bedachte ^ wie viele unschätzbare. 
Bemerkungen ^ineto Doctor Olbexs in Brptnenr 
hiliiliciltlich der TdpQgi'aphie des .Himmels hwt , 
seinep niedrigen Wobnisimmen^ gelungen sind ;> 
— * Bemerkungen; deren Besultate der höchs^en^ 
auf öffentlicbef Kosten erbauten Sternwarte, zur 
gross teu Ebre;. gereicht haben würden I ' > 

Sollte es. mir im Verfolge dieses Werkes 
allmählig ' gelingen , die öflfentlicbe Meinung 
einiger Massen zu berichtigen ^ und mit Entfer- 
nung aller Persönlichkeiten bloss den Inhalt 
fremder Schriften über einzelne Bestandtheile 
unserer Monarchie und besondere Zweige der 
östreichischen Staatsverwaltung durch augen- 
fällige That Sachen zu widerlegen ; so würde 
ich, ich gestehe es, auf diesen Erfolg keinen 
geringen Werth legjenl — Denn, offen gesagt, 
es hat den Anschein , . dass Mehrere unter den 
Verfassern der im lesenden und denkenden 
Europa kreislaufenden Werke in Gelegenheit 
ten , wo vom östreichischen Staate die Rede 
ist, nicht immer das hohe Wort TuSine ira et 
odioii tief genug beherzigt haben ! 
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Auf jeden Fall hoffe ich wenigstens die- 
ses zu erreichen^ dass man mir zugestehen 
wird^ nie leichten Sinnes über ein ehrwärdi- 
ges, grosses^ moralisches Gebäude abgespro^ 
chen zu haben ^ woför ich von feher den dst- 
reichischen Staat hielt ^ welchem mit unwan- 
delbarer Ergebenheit in seinen abwechseln- 
den Schicksalen gedient zu haben ^ ich zu mei- 
nem^ genossenen licbensglücke rechne 1 
, Lemberg in Galizien den i, Julius 1826. 
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Einleitung. 


^/leiischen find es, tos welchen Nationen und Ae« 
gierungen bestehen^ Menschen, durch welche der 
Staat gebiMet wird , und um deren willen derselbige 
s^in Dasejn fort und fort behauptet. Nun so sind 
es auch die Menschen, welche mit Aecht vor allem 
die Aufmerksamkeit des Staatsforschers in J^ii" 
Spruch nehmen! 

Hochwichtige statistische Atifgaben : Die Nation 
Und die Regierung , was ist die erstere durch sich 
selbstj was durch die letztere? Welch ein Geist bek- 
lebt bejrde Theile ? Denn dieser ist es eigentfich, 
welcher Güter schafft, aus denen doch wohl einzig 
das Beste Aller im Staate bestehen kann ! 

Allein der Mensch ist an die Erde gebunden; 
ohne ihre- Erzeugnisse könnte derselbe weder leben,, 
noch arbeiten! Ein Leben ohne Arbeit wäre wohl 
nur ein halbes Leben filt Ihn ! — Auch kann von 
Lebensgenuss und Lebenswürde erst dann die Rede 
seyn , wenn das Leben an sich sicher gestellt ist! 
Also nicht etwa bloss : Wie gross und gut ist die Na- 
tion, sondern auch, wie gross und gut ist ihr Wohn- 
und Bauland ? In wie fnm findet die Nation auf der 
Oberfläche ihres festen Bodens oder im Innern des* 
selben^ oder im Wasserboden Producte, welche die- 
selbe zum Genusscf unmittelbar gebrauchen kann, oder 
teittelbar zu benutzen 'weiss ; oder , mit andern Wor- 
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ten, welche sich zu: Mitteln für National-Zwecke eig- 
nen und zu Volksgütern erheben lassen! Wie ergie- 
big sind die Natur-Fonds in der vaterländischen Um- 
gebung; was erzeugen sie durch sich selbst 9 was 
durch menschliche Mitwirkung? 

Ferner wie gross ist das Kapital der Nation! Wie 
gross ist der durch Menschenarbeit und Sparsamkeit 
aufgestappelte Yorrath überhaupt, und wid gross und 
gut insbesondere sind jepe Werkzeuge und Maschinen ^ 
welqhe die Arbeitskraft des Menschen unterstützen 
und den Güterkreis erweitern und vollenden helfen 
sollen f 

Hat uns der Statistiker durch Auflösung dieser 
Fragen in das Heiligthum der Staaten tiefere Ein- 
sicht vermöglicht ^ dann müssen wir ihm grossen 
Dank wissen ! Denn bey weitem schwieriger, als der 
Uneingeweihte sich vorstellt , ist es , die Nation in 
ihren Eigenheiten, ferner die irdische Naturumgebung 
derselben und das National-Kapital , inwiefern bey- 
de diese Momente zur Gütererzeugung mitwirken , 
mit ergreifender Lebendigkeit darzustellen l 

Nachdem man uns Auskunft über die Quellen 
aller möglichen und wirklichen , nationeilen Begü- 
terung gegeben hat, entsteht ganz natürlich die Fra- 
ge : Wie gross und werthvoU ist sämmtliche Güter- 
Production, und von welcher Beschaffenheit ist die 
Güter-ConsumtionI Geniesst die Nation von diesen 
durch sie erzeugten Gütern auch wirklich so viel, 
als dieselbe verdient ! Gelingt es wohl Jedem , d^r 
an der Gütererzeugung theilnahm, auch an <l;er 
Güterverz^hrung theilzunehmen? — In wie fem 
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sucht ferner das Volk srnth ausser seinem eigentli- 
clieu VatÄrlande sich. Guter zum Genüsse oder zum 
Gebrauche anderer Art, oder lässtsich nöthigenfalls 
dieselben auch durch Ausläinder herbeyführen ? In 
wiefern wird ihr das Eine oder das Andere erschwert 
oder erleichtert? — Allerdings neue Fragen von ho- 
hem Belange! 

Schliesslich, wie wirken Staatsverfassung und 
Staatsverwaltung zum grossen Ziele mit, uns nicht 
bloss körperliche , sondern auch unköi^perliche — 
diese bey weitem edelsten Güter— zu sichern, deren 
Vollgehalt einzig der Mensch zu fühlen vermag?— 
In welchem Bunde steht Alles, was zu einer physi- 
<3chen und moralischen Einigung sich eignet, zur 
Verschönerung , Vergeistigung und Vcrsittlichung 
des National-Lebens ? 

Dieses wären also die Hauptpuncte, über welche 
auch ich, mit ausschliesslicher Beziehung auf den 
östreichischen Kaiserstaat , mich auszubreiten |[e- 
denke. Unstreitig unerlässliche Punote zur vollen 
Beantv^ortung^ in wiefern man anders die, durch 
die Wissenschafl; an sich jedem seyn wollenden Sta- 
tistiker zur Pflicht gemachten, Bedingungen erfüllen 
kann und will! 

Nicht unterlassen konnte ich , meinen Lesern 
durch diese kleine, in Frageform vorgelegte Skizze 
zu zeigen, dass ich die gemeinwichllgsten Gegen- 
stände richtig ins Auge gefasst habe, deren Schil- 
derung die Mühen eines genauern Studiums zu loh« 
nen vermöchte. Vielleicht, dass gei-ade jeneOrdnung, 
nach welcher ich sämmtliche Theile des Gänzen 
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zum Vorschein gebradlit habe^ die sclLicklichste seyn 
dürfte, um die gehörige Wirkung Im ausfuhrlichen 
Gemähide zu machen. 

Möge man, dieses wünsche ich, wenigstens mei- 
nen Absichten Gerechtigkeit widerfahren lassen : « 
dass sie nicht bloss dahin zielten, durch Veräusse- 
rung einer Aeihe von Bänden, und durch Entäusse- 
rung aller eigenen, yernünftlgen Ueberzeugungen 
eines Andern und Sachrichtigern , den metallenen 
Götzen der Zeit in meinen Zwinger bannen zu wol- 
len* — Edlere Zwecke, ich darf es vor meinem Ge- 
wissen sagen, lagen der Herausgabe des Ganzen zum 
Grunde! — Ja, mich dünkt, jedem Deutschen, wel- 
eher weiter nichts, denn seine ökonomischen Ver- 
hältnisse zu berücksichtigen hätte, dürfte überhaupt ^ 
die Schriftstellerey von jenem Augenblicke anzufan- 
gen, als das letzte der Gewerbe erscheinen, welches 
zu ergreifen räthlich wäre, von welchem selbiger 
das Loos, welches einst dem hellsten Denker seiner Zeit 
und dem feinsten Beobachter des grossen Sonnen- 
•taates — einem Johann Keppler — zu Thell 
ward, in Erwägung zu ziehen gemüthlich fände! 

So hoch wie er, war Niemand noch gestiegen. 
Und, Deutsche hört's, er starb in Hungersnoth! 

KUstner» 




Vorläufige Bemerkungen 
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Begründung de*r Ansichten über die 
Bevölkerung des östreicliishen 

Kaiserthums. 
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L/er Nähme OestreichischesKaiserthum er- 
3cheint erst seit paar Jahrsehenten in öffentlichen 
Schriften ; er zeigt sich seit seiner ämtlichen An- 
kündigung Tom.i I.August 1804 allgemein in der di- 
plomatischen Welt anerkannt und beyfällig gewür- 
digt. An die Stelle eines Wahlkaisers des heiligen 
römischen Reiches tritt mit festem Schritte ein Erb- 
kaiser von Oestreich hervor — im vertrauenden 
Hochgefühle auf jene Liebe und Treue der Völker 
eines grossen Staates 1 -welche sich nach so vielen 
im Grossen erlittenen Drangsalen nur noch fester 
zu begründen ^ welche sich im Unglücke nur noch 
reiner zu läutern schien ! Vor dem Ende des ersten 
christlichen Jahrtausendes war Oestreich (Austria) 
lediglich ein Markgrafthum. Im neunzehnten Jahr-^ 
hunderte wurde aber dieser Nähme an eines der 
mächtigsten , europäischen Kaiserreiche zu seiner 
nähern und höhern Bezeichnung geknüpft* So wollte 
es das Weltrerhängniss oder vielmehr eine höhere 
Weltordnung. 
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Indets wir den europäischen Weluheil vom 36. 
Grade nördL Breite und vom 9, Grade der £änge 
(östlich von Ferro) bis zum 71« Grade der nördl. 
Breite und zum 78.. Grade der östl. Länge sich er- 
strecken sehen ^ •— erblicken wir unter einem in 
seiner ^glücklichen Mitte den ostreichischen Kai- 
serstaat von 42^ 7^ nördl. Breite und 25^ 56^ östl. 
Länge bis zu 5i° 4' nördl. Breite und 44* 10' östl. 
Länge sich ausdehnend* 
^ • Schon die Erwägung unserer Lage zwischen den 

berührten neun Breitengraden muss uns einige Freude 
an sich ablocken : da sie uns Aussicht auf Getreide 
\ und Wein zugleich eröffnet. Eine Aussicht, welche 

höchst selten in allen östreichischen Ländern in Bezie- 
hung auf den einen Artikel, aber nie auf beyde Ar- 
tikel gleichzeitig täuschend sich zeiget l 

Allein mit dem einfachen Wissen der geogra- 
phischen Breite und Länge eines Staates , Landes 
oder Ortes ist noch wenig erreicht! Ein zwejtes, 
nicht minder wichtiges, ja für die vegetabilische 
Fruchtbarkeit und folglich auch für das thierische 
Gedeihen , ja selbst für den menschlichen Bestand , 
^ entscheidendes Moment liegt in der Höhe oder Tiefe 

jedes grossen oder kleinen Baumes. '*') Beyde Mo- 




j 


' *) In Asien begründeten die Menschen noch anf einer Hö'be 

-t^] \ von 12900 Pariser Fass (4101 Met) üb^r dem Meere, niklim- 

j lieh SU Antisana» eine Meierey. Aber in Europa ^ragten sich 

dieselben schon, am südlichen Theile des Monte Rosa, auf eine 
Höhe Yon 13230 Fiiss , um \venigsten$ ein Nachtlager in der 
Etsgrotte «u halten. Eben so stiegen dieselben in unserem 
Welttheile zu WhiteHaven im Steiokohleubruche bis zu ei- 
ner Tiefe von 3160 Fuss unter die Erduberflilche hinab ! -^ 
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mente müssen zug^leich erfksst werden^ sonst wird 
halbe Arbeit geliefert. Diess ist auch der Grund 9 
waruip ich sowohl den einen als den andern Gegen- 
stand der statistischen Länderkunde des östreichi- 
sclien Kaiserstaates, welche später geliefert werden 
soll, vorbehalte. Möchte sich docjbi für dieselbe recht 
viel meteorographischer Stoff, in wiefern derselbe 
zugleich das Kennzeichen einer Staatsmerkwürdig- 
keit an sich trägt, erbeuten lassen! An dem Willen 
von meiner Seite, diesen zu erspähen, fehlt es gewiss 
^ nicht! — Eben so dünkt mich, dass bey jener Gele- 
genheit die physischen Umgränzungen unsere^ Staa- 
tes zweckmässiger zur Sprache kommen, und genauer 
sich darstellen lassen; so wie umgekehrt dort, wo 
Yon den äusseren Verhältnissen des östreichischen 
Staates die Jlede seyn wird^ passender einige Erwäh- 
nung Bezugs der , unser Kaiserthum umgebenden, 
europäischen, politischen Mächte geschehen dürfte! — 
In diesem Bande wird nur desshalb vom r lächenin- 
halte jener Länder, welche unsern Staat bilden, ge- 
sprochen werden , weil ohne genaue Kenntniss der 
Areal -Grösse seiner Provinzen es ati dem zweyten 
Vergleichungsgliede neben der Volksmenge fehlen 
würde , um sich über die Bevölkerung des östreichi- 
schen Kaiserstaates , nach Verschiedenheit der den- 
selben bildenden Bestandtheile, des Nähern auszu- 
kennen! 


Dieses ist unser Geschlecht , worauf wir ft>pU seyn könnten, 
läge nicht sehr oft seinen selbst grosssrtigen Unternehmun- 
gen eine sehr kleinliche Gewinnsucht als Triebfeder %um 
Grunde ! 


^, 
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Soll uns in der Bevölkerungskunde] eines Staates 
eine belehrende Auskunft über das Verbähaiss der 
Einwobnerzabl irgend eines Landes zur Grösse der 
Bodenfläebe desselben gegeben werden ; dann scheint 
es nöthigi damit man sich wechselweise iwrläufig 
verständige > welch eines Massstabes man sich zur 

* 

Bezeichnung der Grösse des Fläohenraumes bedie- 
net hat! 

Wie der Engländer von englischen Meilen spricht , 
eben so rechnet der Oestreicher in östreichischenLän- 
genmeilen» wenn es sich z. B. von der Länge eines 
Weges handelt, oder in östreichischen Geviertmei- 
leui wenn er über den Flächeninhalt einer Land- 
schaft zyir Bede stehen solL Niemand wird ihm diess 
verübeln 7 so lange derselbe zu seinen Landsleutea 
spricht, welche mit den National •* Massstäben am 
vertrautesten zu sejn pflegen ! — Schreibt man aber 
für ein grösseres Publicum, und hegt man die billige 
Voraussetzung, dass auch Ausländer f mitunter aus 
sehr löblichen Gründen , sich füir unser Inland inte- 
ressiren dürften; da nun einmahl das Gefüihl der 
Theilnahme an jenen Freuden und Leiden-, welche^ 
der Menschheit anfallen Orten und zu allen Zreiten zu 
Theil werden, tief in der menschlichen Brust liegt: 
dann muss man Mittel treffen, um sich auch auswär- 
tigen Lesern verständlicher zu machen* 

Dieses möge mich entschuldigen , wenn ich über 
die Verschiedenheit der östreichischen , italienischen 
und geographischen Meilen einige nähere Aufklärung 
%a geben gesonnen bin! — * Es liegt in der Natur' des 
gemeinschaftlichen Bundes, welches jetzt den Oest- 
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reiclier neuerdings an den OberttaUener knüpft, dass 
jener mit den verscliiedenen Massen , welche im ve- 
nezianiscli-lombardisclien Königreiche üblich sind, 
yertranter zu werden suc)ie. Doch kann ^ier nur von 
Längen- und Flächenmaslen die Rede seyn. Die 
übrigen Arten Ton Massen werden überall *am pas« 
sendsten 'Orte charakterisirt werden. Manches hoffe 
ich näher zu erörtern , woran in deutschen Werkien 
noch selten gedacht worden ist! So z. B. habe ich 
nocli nirgends in jenen Büchern, welche in unserer 
Sprache geschrieben sind, die TornaJtura näher er* 
klärt gefunden ! — Ein Feldmass, welches doch all* 
gemein, zuihahl im venezianischen Gouvernement, 
sich üblich zeigt, und genau dasselbe bezeichnet, 
was die Hectare in Frankreich nach dem metrischen 
Masse bezeichnen soll ! 

Wundere man sich nicht, warum die Grösse ei- 
ner geographischen Meile selbst von entschiedenen 
Denkern derselben Nation, z. B. der deutschen , tver- 
schieden angegeben wird , obgleich allerdings schon 
bedeutende Annäherungen Statt finden; wozu die Be- 
mühungen unserer Yaterlandsgenossen, von liiesganig 
bis auf Carlini herab, das Ihrige mit beygetragen ha- 
ben. So lange selbst unter, den Gelehrten die Bestimm 
mungen hinsichtlich der Abplattung der Erde zwi^ 
sehen ^i^ und 9^, zu schwanken pflegen ; und so 
lange man , in Folge dieser schwankenden Bestim* 
mungen, nicht minder über die mittlere Länge jener 
Grade, welche auf den Umfang entfallen , uneins ist: 
so lange wird auch die Grössenangabe einer geogra- 
phischen Meile , welche der Deutsche als den fulnf- 




1« 

zehnten Theil eines solchen Grades ansieht, verschie- 
den ausfallen müssen ! 

Was meine Person betrifft , so habe ich mich 
ansschlietsend an die Resultate der neuesten franzö- 
sischen Gradmessung gehalten, zufolge deren der 
Halbmesser des Erd-Aequators 327i2S6JPariser Toisen 
beträgt*) , oder nach Unserem Masse 356i643 Wiener 
Klafter betragen würde, und man demnach eine geo- 
graphische Meile zu Sgii.^^ Wiener Klafter anzu- 
nehmen hat. Zwar ist mir nicht unbekannt, dass von 
zwey östreichischen Stabsofficieren, weichein dei^ 
neuesten Zeit interessante Werke für militärische Ele- 
ven im Drucke heraus gaben , der Eine die Läilge 
ei^er geographischen Meile zu Sgio Wiener Klafter 
angibt, der Andere aber zu 3g 12.4 annehmen zu 
wollen scheint. Allein ich habe mich des Rechtes zu 
bedienen beschlossen , eben so meine Ueberzeugung 
auszusprechen, als dieselben die Ihrige aussprachen, 
ohne desshalb im Geringsten dem beiderseitigen Ver- 
dienste zu nahe treten zu wollen. 

Nun enthält bekannter Massen etne östreichlsche 
Längenmeile , welche man auch bald Postmelle, bald 
politische Meile unter uns zu nennen pflegt, 4000 
Wiener Klafter in runder Zahl ^ sie ist denmach un- 
sers Dafürhaltens um 88.55 W. Klafter grösser, als 
eine geographische Meile. -*- Hier habe ich noch zu 
bemerken, dass der Italiei^er diese Art Meilen, wp- 
von i5 auf einen Grad gehen, n\it dem Nahmen 


♦) S. Puissant Trait^ de Geodcsic. Ptrit 1819. Dcaxicme 
Edition. Tom. I. p. 279. 
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Leghe Tedesche (deat^che Meilen) zu belegen pflegt , 
woriiber wir ihm so lange keinen Vorwurf nMchen 
dürfen, als Er uns keine Yotwürfe mackt, warum 
wir seine sogenannten miglia geograpkkhe (zu 60 auf 
den Grad) bloss italienische Meilen nennen » und 
nicht gleichfalls als geographische naeh unsermRede^ 
gehrauche gelten lassen. 

Sind diese Vordersätze richtige dann müssen 
auch folgende Behauptungen nicht minder wahrseyn: 
dass nämlich 100 östreichische Längenmeilen 102^ 
oder genau 102.2« $9 geographischen gleich sind; 
oder umgekehrt , dass 100 geogr* Längenmeilen 97I , 
oder genau, 97» , ;, « ^ östr^chisehen gleichen *). 

So scheinbar unbedeutend dieser Unterschied 
2wisch^ einer geographi^chcM oder deutschen und 
einer östreichischen Längenmeile seyn mag, wenn 
bloss die Grosse kleiner Abstände gepiessen oder an* 
gegeben werden soll ; so vielbedeutend kann derselbe 


'*') Der Almanaoco Imperial« Reale per le protincie del regno 
Lombardo-Veneto, soggette al Goyemo di Milano per Tan- 
na li26, aa welcbetn unverkennbar getükickte Hftnde gear- 
beitet babcn , mmmt an : 

dass 100 Östreichische Poftmeilen (Miglia Aastriacbe da 
posta) gleich sind 102^^^ Ton nns sogenannten geograpbi- 
tcben Mmlen» wekbe d«rt aber Leghe tedescfae beissen; 

oder umgekehrt, dass 100 leghe tedesche, wie derselbe 
unsere geographischen Meilen nennt, gleich sind 97^^V ^^^' 
reichischen Postmeilen. 

Man sieht , daas di» Kesithate dieser Bisreohnnagen tob 
den durch mich gelieferten etwas abweichen« . 

Die gelehrte Redaction dieses trefflich eingerichteten 
Almanachs nimmt eine deutsche Meile (lega tedesca) zu 
^'tVtvV ^'°^' östreichischen Meil# an. Mache «in Dritter 
zwischen uns den Richter ! 
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werden I wenn man, obne alle Räcksicht auf die Ton 
mir erwiesene Yerschiedenlieit), bald das Eine, bald 
das andere Mass zur Bestimmung des Fläcbeninbaltes 
einer ganzen Provinz wählt; weil dann der Unter- 
schied im quadratischen Verhältnisse nach dem be- 
kannten mathematischen Axiom wächst: dass die Flä- 
chen solcher Figuren sich, wie die Quadrate der 
gleichnahmigen Seiten, yerhalten ! 


Vora!us gesetzt , dass eine geographische Längen-* 
meile 3911.43 Wiener Klafter hat, so enthält eine 
geogr. Geviertmeile 16299441 10 1 < W. Geviertklafter, 
indess eine östreichische Geviertmeile aus 16 Millio- 
nen Geviertklaftern besteht. Da nun bey tmsern lan- 
desüblichen Feldmessungen überall das so genannte 
Joch, welches gesetzlich zu 1600 W. Geviertklafter 
angenommen wird, als Einheit zur Bestimmung der 
zu suchenden Grösse der Flächenräume eingeführt 
ist; so folgt hieraus, dass wir die geographische Qua- 
1 dratmeile zu 9562.2^0, W. Joch zu veranschlagen 
I haben; indess man eine östreichische Quadratmeile 
f zu zehntausend Wiener Joch zu nehmen hat. 

Es ergibt sich ferner aus dem schon Gesagten . 
bey weiterer Fortsetzung der Rechnungen, dass 100 
östreichische Geviertmeilen io4*«,,x geographischen 
Geviertmeilen gleich sind; oder umgekehrt, dass 100 
geographische Geviertmeilen 95.5,14 östreichischen 
gleichen. 

Daher, dass man nicht sorgfaltig genug diese* 
Unterschiede aufgefasst und erwogen , und dass man 
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ohne Bedenken die Eine Art der Geviertmeilen für 
die andere angenommen, oder dass man wenigstens 
dem Publicum nicht bestimmt gesagt hat, welch eine 
Art Ton Geviertmeilen man meine 5 — daher erklären 
sieb zum Theil die bedeutenden Abweichungen in 
den Bezeichnungen der Grösse des östreichischen 
Kaiiserstaates und seiner Provinzen, wovon man An- 
fangs, bey Vergleichung mehrerer Druckschriften, 
überrascht werden muss ! 

Sind zwej Grössen, die einer dritten Grösse 
gleichen, auch unter sieb gleich; so sind auch z. 
B. 2i4go preussische Morgen, welche eine geogra- 
phische Geviertmeile bilden, gleich ^562.^^^ öst- 
reicbiscben Joch ; und eben so sind i6i44 bayerische 
Tagewerke, welche feine geographische Geviertmeile 
ausmachen sollen, gleich g562.j^, Joch östreichi-^ 
sehen Feldmasses. 

Vielleicht dass hier noch einige Worte über das 
im östreichischen Staate so übliche Wort J o ch nicht 
am unrechten Orte stehen! Man verbindet unter uns 
einen mehrfachen Sinn mit diesem Worte. Bald ver- 
steht man darunter ein Feldmass*) ; und dann bleibt 
dieses Wortbeym Gebrauche unabänderlich, sowohl 
in vielfacher als einfacher Zahl. Man sagt und 
schreibt ebenso 10000 JocK, als man von 10000 Fuss 


*y In Usgem Tcrbrndet man mit diesem Worte meistens nur 
ein Feldmass von 1000 bis 1200 Wiener Quadratklafiern , 
manchmah] aber auch von 2000 Geviertklaflern. Der Tiroler 
beisst ein Jaucb eine Fläcbe von 1000 W. GeTiertllafleru. In 
Galizien pflegt man unter 30 pobluiscben (Cbelkner) Morgen 
31 öttreicbiscbe Jocb zu^ersteben. 
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spricht. Bald aber versteht man darunter in den pst- 
reichischen Alpenländern eine Einsattlung zwischen 
den Hochgebirgen, welche das Befahren möglich 
macht ^ und dann bedient man sich in vielfacher 
Zahl des Wortes J ö ch e r. Man sagt z. B. in Tirol 
das Wormser Joch, das Stilfser Joch'*') (il Glugo diStil" 
fno)$ oder was immer dergleichen Jöcher für Neben* 
benennungen haben mögen ! 

Ursprünglich benützte man dieses Wort, wel- 
ches nun in landwirthschaftlicher Hinsicht zur Be- 
zeichnung einer bestimmten Flächengrösse angewandt 
zu werden pflegt, lediglich, um damit jenes hölzer- 
ne Geräthe oder Geschirre zu bezeichnen, welches 
man den Zugochsen hinter die Hörner legt und an 
der Stirne befestigt. Es wird angenommen, dass 
man mit zweyen, auf diese Art, wie man sich aus- 
drückt , zusammen gejochten Ochsen ungefähr in ei- 
nem Tage so viel pflügen könne, als 1600 W. Qua- 


*) Um bey dieser GelegenHeit nttr ein einziges Beyspiel tn 
geben, wie wenige Franzosen selbst yon den interessen- 
testen GegensUnden aasserbalb ihrem Vaterlande Notiz 
za nehmen gewohnt sind, bemerke ich hier im Vorbejge- 
ben : dass die nen nnter nnserm Monarchen gebahnte StrasA 
über das Stilfser Joch — die höchste , welche es in Europa 
gibty und das grösste Meisterstück in der Strassenbanknnst 
— i selbst Ton den gelehrten Verfassern ^t% Annuaire poar 
r an 1826 pr^sent^ au Roi par le boreau ^t% Longitudes in 
den Passages des alpes qai condoisent d'Aliemagne enltalie, 
welche Seite 129 aufgezeichnet wurden , nicht einmahl ge- 
nannt wird ! ! Eben so sucht der lesegierige Vaterlands- - 
freund vergebens unter den , in eben diesem Blatte aufge- 
führten, Hauteurs de quelques lieux habit^ du Globe das 
so hoch liegende Dorf Heiligenblnt in fLttmthen, 
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dratklafter JbetrftgM. Jeder , im Vorbcygelicn gesagt, 
der nur einiger Massen über den Mechanismnis des 
Gebens und Ziebens nac^gedacbt hat, niuss sich 
wundem, dass unsere Landleute nicbt scbon längst,' 
glelcb den Landwirtbeii dtt Niederlande, diese An- 
spannungsart verlassen baben» All<6in die Gewbbn- 
htit an das Joeb ist so gross >dass man blind gie- 
gcn alle bessern Beyspiele^äebeirit*)! Etwas nielir 
Arbeit würde es freylieb kosten, den Ocbsto gleitb 
den Pferden, da^ Kumetb anzulegen; auch iväre 
eine kleine Geldauslagö wegen des Lerders, t^ekb^ 
aber nicbt iinumgähglicli notbweadig ist;' zu ina- 
eben. Nun aber scbeuen Frohnbauern eben so die 
Arbeit, als sie in der Kegel sdten Geld Habeiil^*-^ 
Leider sebe iob, 4ass icb diesen Qegensta^ etwas' ' 
in die Länge zog} icb Aihle demnaeb ihicfa ge* ^^^ 
zwungen schnell wieder eineulenken, und di^'£h^- ' 
wähnung landwirtbscbaftlicheif , :unter uns berrsbli^n- 
' der, Vorurtheile einem andern Orte vorzubefiahen ! 
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^ Hör unter den böliiniselien Bauern des CzasUaer und Clira« 

climar Kreises anf ^en fürstlkli Atxrsber^elmi Gütern hMe 

ich, dast die Anwendung des jS^ameUi bej Qcbsan s^hv jgce» 

bräncblich ist. Selbst Landgeistli che im Preraaer Kreise B(('Ah* ^ 

' rens sollen das Gleiche schdn yerSücht haben. Eben so wurde 1 

ich dessen in Beuehong auf den Terftorbei)«n Grafen mi*^* 

c z i n s ky anf seinem Gute Zalosixze' in GaUzien vers|cl|^rjt;\ 

Allein ich hörte nichts Ton Nachahmern I Nur in Lemberg 

kanü man anf dem ländlichen Besitzthume dei fierrn Mi- 
. iJhael Stecke«» k. k* Professors der I^aüdwirthsohahy 

das Knmeth, welches ans einem unkostspieligen häxi^nifiit 

Gurte besteht , noch jetzt tagtäglich bey Ochsen angewandt 

•eben. 
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Schon im Anfange dieses Werkes ihössen hier 
eipig^ , ftpter . unsereift, IVIon^rchen geUx>ffene> . Staats* 
ii^i;)Lwurdige , YeranaaJtutigen heraus gehoben wer- 
den ^ deren WoHtiba^^CirAt Ja der, Folge einigen Kur«- 
sichtigen einleuchtender werden dürfte ! 

, jpi^ fsi^e Vwfeehruwg ist diese.: da», der regie- 
rende Kaiser durch. den General-Quartiermeisterstab, 
mitlielst vielseitig abgeschickter, und. mit den treff- 
liebsten^ gleichförmigen Instrumenten verisehener Of- 
fiqi^e, ein astronomisch-trigonometrisches HauptnetZ' 
yon grossen Drejecken, (Das Netz der ersten Ord-' 
ijung) , ijber die gm^^ pstreichische Monarchie ^ za 
verfertigen befahh Dann hatte man wieder in diese 
grosse Dffiyecl^e ^^^^ kleinere Netase von Dreyecken 
cinz^f ragen, welchen der JVahme deines graphi- 
^bjBH 3S;et?es der z^viByten Ordnung, wovon immer Ei- 
nesiq jede Quadrat-Meile entfallen siöllte, ganz ihrer 
BfiSlWW^^g geö!W g^g^ben worden. ist. 

Der richtigen Terraiü . Aufnähmt folgte , od^' 
ging vielmehr zur Seite eine zweyte Anstalt : dass ^ 
man nähmlich junge pfficiere, welche vorher die Ter- 
raitt-I^ehre st«diert hatten , folglich die Bedingungen 
einer guten Karte ztt würdigen verstanden , zu guten 
Zeichnern nicht minder, als zu richtigen JKupferste- 
ehern , nach allen Forderungen des in der neuesten 
Zeit errungenen wissenschaftlichen und artistischen 
Hochpunctes, sich ausbilden lies?, -^ Noch war bis 
auf die neueste Zeit die Kunst, gute Land- uhd Situa- 
tions-Karten zu zeichnen und zu stechen, weit hinter 
ihren Schwestern zurück, welche es nur darauf ange- 
legt hatten, schön zu scheinen, oder, wenn man wilL 
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angenehm zu, läuscheh. -^ Bey Arbeiten ähnlicher 
Art, welche uih guter Karlen willen zu unteraehmeB 
«ind , fordert man aber gerade das Entgegengesetzte : 
4ie treueste Gopie der Natur 9 ohne alle Sohmeiighe- 
leyen> welche .Mahler sonst anzubringea. pflegen. Da 
jedoch dergleichen Kunsterzeugnisse eben nicht lieb- 
-lich in die Augen zu fallen bestimmt sind, so kpnnen 
diese auch nur, wenn sie dem Publicum vorgelegt wer^- 
den, auf wenige Abnehmer rechnen ! Dieses mag der 
Grund seyn, warum man in früheren Zeiten, da kein 
bedejitender Geldgewinnst abzusehen war, auch h^iße 
besondere Neigung gefühlt hat, sich das Verfertigen 
guter Landkarten zum Gegenstände eines besppider^, 
mehrjährigen Studiums zu machen. Nun aber sojl den-* 
^och Alles, was dem Staate wes<$ntliphnätzliphi#lui^d 
-erwünscht seynmuss, was Von denEanzelnen hingegen, 
wegen der grossen Vprauslagen^ welche sich keineswegs 
•wieder mit Wucher ersetzen, nicht unternommen wec- 
den will, durch die Begierung, als die Aeprä^ntan- 
tinn des Ganzen , unternommen werden ! Es war 
demnach sehr vernunftgemäss gehandelt, wenn von 
Seite unserer Staatsverwaltung diese Kunst gleich- 
sam in besondern Schutz und vorzügliche Pflege 
genommen worden ist! — Der Wilde vermag sich 
bloss in kleinen Räumen zii orientire^; er ver- 
mag nur eine kleine Spanne der Zeit zu erfassen. 
Das Entgegengesetzte fordern^ wir von jener gros- 
sen Gemeine , welche wir Staat heissen ! Sie umfasse 
die grössten Räume mit Sicherheit und Gewandtheit, 
und denke bis auf die spätesten Zeiten hinaus , damit 
dasjem'ge , was der Eine im Volke Vorzügliches ge- 
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leistet und bewirkt hat^ far die Üebrigen in keinem 
Falle verloren gehe j oder der NacHkommenschaft 
unbekannt bleibe ! -— Welch eine herrliche Reihe 

\ von Situations- Karten findet sich mm bey der höch- 

sten Kriegsbehöfde in Wien ! — Wir haben gegea- 

'^ wärtig zwey unermüdet thätige^ mit hii^länglicheBii 

Personale versehene Institute : nähmlich das militä- 

'f risch -geographische Institut in Mailand *), und das 

topographische Bureau des k. k. General - Stabes in 
Wien, worin talentvollen Zöglingen, welche bisher 
nur den Degen fähren lernten, auch die Möglichkeil 
eröffnet wird , mit grosser Kunstvolikommenheit die 
Zeichnungsfeder und den Grabstichel zu fuhren.—^ 
Die bisher erschienene GeneraK Karte des östreicki- 
sehen Kaiserstaates ih neun Blättern , wie nicht min- 
der die nach einem ungleich grössern Plane ausge- 
fährten Special-Karten der einzelnen Provinzen, wel- 
ehe bisher zum Kaufe angetragen worden sind, haben 
die öffentliche Erwartung meistens übertroffen , und 
stehen nicht etwa als Erstlingsversuche , sondern als 


') Der ^Almanacco Imperiale Reale per le provincie de! regno 
Lombardo-Veneto per t*anno 1826<< zeigt uu«, das» ina istW> 
•lato geografico «lUiUre folgende« Personale tou OfEciereu 
Yorhanden ist; 

Nebst dem dirigirenden Oberstlieutenant 
1 Capo della sexione del disegno^ und 
4 Disegnatori. 

1 dapo delU tezione d^incisione, and 
11 Incisori. 

Der gegenwärtige k. k, Professor der Konst des Ltnd- 
kartensticbes beisst Benedetto Bordig«. .Fast alle bier 
Terwendetenlndividoen« vrozn nocb acbt mgetbeilte OfBciere 
«US Linicn-Infanterie-Rrgimeiitem geböten» sind Italiener, 


- 24 

vollendete Meisterstücke vor den Augen de$ riekten- 
den PubliciUQS. Nur etw^a der hohe Preis dieser 
JLandkfirten , der übrigens ganz entsprechend ihrem 
hohen Werthe und dem grossen Ko^enaufwande 
seyn mag , welchem dieselben ihr Dasejn zu ver- 
dahken haben, — dürfte manchem Wissbegterigen 
den Ankauf derselben erschweren ! 

Doch bey Jenem» was bisher schon zur Ausitih*«. 
rang gekommen ist» soll es keineswegs sein Bewen- 
den haben. Es soll nun auch fede Steuergemeinde 
ihre eigene Mappe besitzen» worin die verachiedenen 
Cultur-Zustimde ihres Bodens ersichtlich sind. Mit 
dem graphischen Netze tritt das geometrische Ge- 
meinde-Netz in Verbindung, dessen ^ustandebringung 
schon durch das gewöhnliche Diopter - Lineale er- 
reichbar wird. Dieser Detail- Aufnahme liegt der Mass- 
Stab eines Wiener Zolles auf 4o Klafter zum Grunde^ 
indess für d^ graphische !Netz ein Wiener Zoll 
= 2oo Wiener Klafter angenommen worden ist. — 
So geschah stufenweise und allmählig der Uebergang 
Torm Grosse^ ins Kleine und Kleinste; ohne dass man 
mehr zu besorgen hat, dass jene Fehler, welche im 
Kleinen begangen werden dürften, ihre Hückwirkunjj 
bis zum Grossen hinauf je wieder äussern können. 

Aber der edelste Gesichtspunct, welcher unsern 
Kaiser beseelte, war keineswegs bloss ein idealer Ge- 
winn für Wissenschaft und Kunst , welcher übrigens 
allerdings unsere tiefe Dankbarkeit gleic'hfalls ver- 
dienen würde. Es war auch nicht lediglich ein zu- 
künftiger Gewinn , welcher sich bey ausbrechenden 
Kriegen etwa durch die nun möglich gewordenen. 
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der Oertltchkeit enupredl^nden 9 miltllSrisolien Dis- 
positionen bewähren dürfte ! Es war eia Alsogleich der 
grossen Nation» deren Nahmen auch der Landesförst 
theilt, 27ugedachter j hoher Gewinn; indem sämmt^ 
liehe Landeigner von dem Augenblicke an 9 als die 
Schätzung der ertragsföhigen Gründe , welche der 
Vermessung sich anzuschliessen hat, vollendet seyn 
wird 9 lediglich nach ihrem reinen Ertrage d^r Län- 
derejen besteuert werden sollen, nach welchem schon 
jetzt alle übrigen Antheilbesitzer an der National* 
Production, im "weiteisten Sinne dieses Wortes , mit 
zum Bejtrage zu verhalten sind* Schon findet sich 
Messung und Schätzung der Güter im Geldeswerthe 
an A 3rschiedenen Orten vollendet; z. B. im Grätzer 
Kreise der Steyermaijk, und eben so im Bukowiner 
Kreise nächst der türkischen Gränze , wie ich mich 
selbst mit Vergnügen überzeugte. So geht die grosse 
Arbeit ihren stillen, festen Gang Unausgesetzt fort; 
ohne dass man mit dem schon Vollzogenen von Zeit 
zu Zelt öffisntlich prunkt; wie diess selbst bey kleine-- 
ren Unternehmungen mitunter in auswärtigen Staaten 
geschieht. — Ueberhaupt scheint es ^ich die östrei- 
chische Staatsverwaltung ziim politischen Grundsatze, 
welchem auch ich meinen Beyfall zolle, gemacht zu ^ 
haben, das Gute geräuschlos auszuführen« '*') 


^} Allerdings finde auch ich es , im Vorbeygehen gesagt, recbt- 
fertigongswertb , *wenn man hohen Ortes, Behufs der einza- 
fuhrenden stabilen Grundhestetteruiig , den Schätzern der 
ertragsfähigen Gründe die Weisung gegeben hat^ auf jene 
Lastco, welche entweder den Grundbesitzern persönlich an-* 
klel>ea, oder auf ihren Gtündeai&ehlich haften, keine Riick* 
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Nach allem bisher Vorgetr^enea ^erde^ e^ nun 
steine Leser erklärlich finden, warum man jetzt mit 
ungleich mehr Yerlässlichkeit , als früher möglicli 
gewesen ist^ die Grösse des ArealesL jeder Provinz 
und aller hierzu jg^ehörigen Kreise, ja selbst, we^ 
es nöthig befunden werdei^ sollte, besonderer Par- 
zellen eines einzelnen Kreises anzugeben und n^i^r 
zutheilen vermag. 


Der zweyte Punct, welcher, wenn von d^x B^r 
völker^ng die Kede seyn soll, bis Reine zu bringen 
ist, — die Kunde der Volksmenge -r- kann gleich- 
falls nicht mehr schwer fallen ; da gegjenwärtig, mit 
Vorwissen der höchsten Behörde, das Resultat zweyer 
neuer Volkszählungen gleichfalls vermittelst des k.vk. 
General-Quartiermc^isterstabes (Welcher Vaterlands-« 
freund kennt die besondern Verdienste eines Lud- 
wig August Fallon nicht! ^ — ) dem vaterländi- 
schen Publicum mitgetheilt, und unter einem die- 
sem dadurch die trostvolle Ueberzeugung verschafft 
worden ist, wie gross und mächtig der östreichiische 
Kaiserstaat an Land und Leuten sey! 

Nur eine kleine Berichtigung muss hier noch 
von meiner Seite zur Sprache koinmen! 


sieht ra q^men. — . I>8ttiioc]i zweifle kh keineswegs , daSs 
die Skiatsycffwaltiing «ich das Recht yorhehalten hat, Ua, w^ 
es das Gemeinheste fordert, Erleichterungen zu tre£fen; wo- 
hey nicht 'etwa bloss das untcrlh'änige Bauernvolk, sondern 
am Ende sicher auch der Landesherr, ja telbsl die Gmad- 
herren, gewinnen wurden l .. * .. ^ • 
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HMufi'g sehe ich in inlSadischen statistischen 
Schrifttn^ z. B. in j^aen desFrey^errn von.Liech- 
iensterh die Worte Einheimische und Ein- 
gebe rne als gleichbedeutend für einander gebraucht. 
Alldn diese Verwechselung sollte keineswegs gesche- 
hen! Denn das Wort Einheimische will nach 
lihsera Gesetzen bey weitem mehr sagen, als das 
Wort Eingeborne! Man versteht unter den Ein- 
heimischeii nicht bloss die ipi Vaterland Gehörnen, 
sondern auch jene Menschen, welche in demselben, 
wie det Geschäftsausdruck sagt, nationalisirt worden 
sind. Wie viele solcher eingebürgerter, ursprüng- 
licher Ausländer, z. B. aus Alt- und Neu -Baiern, 
zählt bloss Wien?* — Diese Nalionalisirung kann 
im östreichischen Kaiserstaate auf mannigfaltigen 
Wegen erreicht werden : Durch zehnjährigen Auf- 
enthalt in den, der bestehenden Conscriptions-Norm 
unterworfenen, Provinzen 5 durch Erlangung des Bür- 
ger- oder Meisterrechtes ; durch Erhaltung eines öf- 
fentliiöhen Amtes-, durch bewilligten Güter- Ankauf 
Vi. s. w. Hieraus ergibt sich von selbst, warum, zu- 
mahl im Frieden,» wo die Einheimischen nicht dem 
Waffendienste ausserhalb ihres eigentlichen Vater- 
landes angereiht zu werden pflegen , deren Summe 
ungleich grösser, als jene der Eingebornen ist. Oh- 
nehin ward auch in der neuesten Zeit befohlen, äl- 
ternlpse Fremde, welche sieh nicht bestimmt über 
ihre Abkunft auszuweisen vermögen, der einheimi- 
schen Bevölkerung in den Orts - Summarien zuzu- 
zählen. , * ? 

Noch muss des Unterschiedes zwischen der ein- 
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heimtschen und wirklichen. [f^jßfeefeVöTt) Volks- 
menge Ei?^hnuagf gescheken. Iä Ton dör leteteren 
die Rede, so müssen die kliwesenden Fremden, wel- 
che sich aus einem anderen Orte derselben Provinz, 
oder aus einer anderen inländischen (der <%n-' 
Scription unterworfenen oder nicht unterworfenen) 
Provinz, oder endlich aus dem Auslande herschrei^ 
ben, zur Bevölkerung hinzugezählt, die abwesenden 
Einheimisehen aber müssen bey der Berechnung in , 
Abschlag gebracht werden. 

Selten ist übrigens in Zeiten äusserer Ruhe der 
Unterschied zwischen der einheimischen und wirk- 

* 

liehen Volksmenge von grösserer Bedeutung; ausser 
etwa in Hauptstädten, dergleichen Wien oder Triest 
sind. Wäre auch das strenge AuswanderungsverbotK 
gar nicht vorhanden, so würde dennoch, nach mei- 
ner erworbenen Kenntniss meiner Landsleute, nicht 
ausgewandert werden ; weil dieselben zu gutem 
Glücke die Ueberzeugung im Busen nähren, dass 
sie es nirgends besser finden würden, wohl aber 
schlechter finden könnten! Alles, was auch erlaub- 
ter Massen ins Ausland reiset, sehnt sich (selbst bis 
zu den böhmischen Spielleuten und östreichischen 
Bänkelsängern herab), wieder nach dem vaterländi- 
schen Boden zurück. Sogar Künstler und Gelehrte, 
deren Heimath doch das Universum scheint, ver- 
leugnen in dieser Hinsicht die Grundfarbe jenes Bo- 
dens nicht, welcher sie gebar! Sic patria omnium 
caritates cproplexa est! 
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Ich bemerke schlksslick^ dass ich gesonnen bin> 
yorerst die BieTolkerun^* eines jeden Gouv^memenu 
und der einzelnen Provinzen nach einer natürlichen 
Reihenfolge :näher kenntlich zu machen und dann 
erst eine; da^ Ganze umfassende, Uebersicht >der Be« 
TÖlkerung des/östreichischen Kaiserstaates folgen zu 
lassen. Möge die geistige Wanderung, welche meine 
Leser mit mir gemeinschaftlich durch so Viele Län-^ 
der des östreichischen Kaiserthumes machen , für 
dieselben <3ben so belehrend/ als vergnügend werden! 
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I 

BeTÖlkerung 

des 

lombardisch - venezianischen Königreiches. 


im Jahre löiö wurde unter diesem Nahmen ein 
Coiugreich gebildet ; der öffentlichen Kundma* 
chung vom 5. April folgte vier Tage darauf eine 
zwejte, welche dessen in zwey Gouvernements (ffo- 
t^emi) beschlossene TJieilung dem Publicum mit- 
getheilt hat. 

Dieses Königreich nun, welches im Norden durch 
die schweizerischen, tirolischen und kärnthnerischen 
Hochgebirge umthürmt ist, sonst aber nach allen 
Seiten ron Gewässern (nähmlich von den Flüssen 
Po und Tessino, und von dem Langensee und der 
adriatischen See) umschlungen wird 5 — dieses jen- 
seits der Alpen gelegene, schöne Land ist es, über 
dessen Bevölkerung ich mich vor allem ausbreiten wilL 

Nur kann ich nicht umhin, vorläufig hier einer 
kleinen Eigenheit unter den gebildeten Bewohnern 
dieses östreichischen Königreiches zu erwähnen, deren 
Kenatniss die . wechselseitige Verständlichkeit zwi- 
schen diesen Italienern und den Deutschen einiger* 
massen erleichtern soll! 
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Wenn man nähmlich sich in Mailand des Ansdru- 
ckes Geographische Meile (MigUo geographico^ 
bedient, so versteht man, wie ich diess schon einiger 
Massen berührte , unter diesem Ausdrucke eine sol- 
che Meile , wovon 60 auf den Grad gehen *)^ oder 
man versteht darunter den 4ten Theil jener deutschen 
Meile (zu j5 auf den Grad), welche wir in Deutsch- 
lisind eine geographische zu nennen pflegen. 

Hieraus ergibt sich, dass 100 VQn dem Italiener 
sogenannte, geographische Meilen 25 deutschen, oder 
von uns sogenannten, geographischen Längenmeileu 
gleichen; oder dass dieselbeii 24tW östrelchischen 
Postmeilen, was auf eines hinaus fallt, gleich sind. 

Was timgekehrt in Italien eine geographische 
Meile genannt wird , erscheint in Deutschland 
als eine italienische. Dagegen pflegt schliesslich der 
italienische Lombarde unter dem Worte Gemeine 
ita,lienische Meilen (Miglia communi kalianej 
solche zu verstehei^, deren 76 in einem Grade ent- 
I^alten sind. 

;oo solcher gemeinen italienischen Meileii**) 


^) S. den Almi^QacoQ Imperiale Reale per le provincie del re- 
guo lombardo-venetosoggette al governo di Milano per 1' an- 
no 1B26. Milano dall' in^per. stamperia. SeiU 678. 

^^) ÜCebst diesen hat aber der MaiUoder noch ganx «ige* 
ne, lom bardische Meilen (da 3000 braccia). 

100 deatsche Meilen sind = 415/ 0$ solcher lombar- 
dischen ^ 

oder 100 Östr^ichische Postmeilen sind = 425. ^^ eben 
dieser sogenannten lonibardisohen Meilen nach jenen Be* 
Stimmungen» welche dort Ton Amtswegen gelten» VHid im 
bHfgerliolien Leben ihre Auwciidving finden. 
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sind gleich So deutschen Vingetimeilen^ (Leghe lede- 
sehe) oder i9tVv östreichiseh» Postmeilciji zu Folge 
des wiederhohlt schon angeführten Almanacco. 

Wenn demnach der Flächeninhalt des Ipmbar- 
disch - venezianischen Königreichs auf der, durch 
den k. k* General -Quartiermeisterstab verfertigten 
Karle des östreichischen Kaiserstaates 2tt 851, 4, geo« 
giraphischen Geviertmeilen, «mgegeben.mrd 9 so sind 
darunter deutsche Geviettmeilcn zu verstehen; und 
^£5i-p4, solcher deutschen Geviertmeilen entsprechen 
vgenau 8i4««/, östreichischen Gevieitmeileu ^ nach jer 
ner Berechnung, :^elche wir für unsere Person al« 
die richtigere halten. 

Aus der, auf dieser Karte durch xlas eben ge- 
nannte, rühmliche Corps gelieferten U^bersicht er* 
hellet, dass in der letztern. Zeit auf diesem Fla- 
ehenraum^e von 851^,4, geographischen oder deut* 
sehen Greviertmeilen 4161078 Menschen, mit Ein«- 
schluss des Militärs, gewohnt haben, r* Ich verum* 
the, dass, dbgleich diese Karte erst im Jahre 1824 
erschienen ist , dieselbe . uns nur jene: Summe der 
Einwohner angegeben hat, welche im Anfange des 
Jahres 1822 bestand. Um jene Zeit fanden sich also 
durchsclpättlich im Königreiche Lombardej-^Yene* 
dig auf jeder geographischen oder deutschen Ge-^ 
viertmeile 4883 , auf jeder östreichischen aber 4993 
Seelen. 

Die neuesten Listen, woraus jener Bevölkerungs- 
stand erhellet, welcher sich bis zum Ende des Jahres 
1825 ergab, liefern uns das Resultat; dass um diese 
• Zeit die Zahl der Bewohner im venezianisch - lom- 
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bardischen Königreiche sich auf 4257301 , mit Ein« 
. schluss des Mililärs belaufen hat^ dass demnach in 
der Voraussetzung 9 zu Folge deren dieses Land su 
85i.y geographischen oder deutschen Geviertmeilen 
angenommen wird, hier schon 4979 Menschen auf 
einer geographischen oder deutschen Geviejctmeile 
wohnen'^). Eine solche Bevölkerung besitzt selbst 
das Königreich der Niederlande keineswegs! Ohne 
das Militär gab es Anfangs des Jahres 1826 im veno- 
zianisch-lombardischen Königreiche 4226286 'Einwoh^ 
ner. Da eben auch am E^de des Jahres i825 das gali-' 
zisch -lodomerische Königreich 4226969 Einw. vom 
Civilstande gezählt hat, so zeigt sich, dass dieVolks- 
menge dieser be jden Königreiche , ohne das in den- 
selben garnisonirende Militär, fast gleich gross ange« 
nommen werden kann.. Dass aber, wenn von der ei- 
gentlichen Bevölkerung,' dem Verhältnisse der Volks- 
menge zum Flächeninhalte, die fiede sejn^l, das 
Königreich Galizien fast um die Hälfte gegen das 
lombardisch* venezianische zurück stehe,, wird an 
seinem Orte erwiesen werden! 


Vergleicht man insbesondere die Bevölkerung 
des lombardischen Gouvernements mit jener des ve- 
nezianischen , so zeigt sich , dass dieselbe im erstem 
Lande grösser ist. Im lombardischen Gouvernement 


*) S. den Anhang zum Alphabetiscli - topographiscIieQ Httndba- 
che für den Östreichisclien Raiserstaat von Maximilian Fried« 
rieh Thielen. Wien 1827. 
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findeiK jskJxr auf dem Flächenraume yoni 402.^ g6<>gi^* 

Quadi'Qtineilea schon. 2086642 Einwohner vom Civil- 

stsmd6 im Jahre i825;. im Jt^eziasischen aber nur \ 

auf 449*9 gcogr. Quadratmeilen 1940244 Givil-Ein- 

Wph^r. Hort ergeben. sifch also schon 56g4 Menschen ' v 

vom Civüstande auf eine geogr. Geviertmeile, hier 

jkdiglich 4fi67» < : . - 

Im'^Gahzen genommen aber scheint die Bevölke^ S 

riyig im lombardisch -venetianischen Gouvernement ^' J 

ihrem Jloehpuncte nahe zu seyn* Wohl, mögen sich ^ ' / >, 
in den fe|zit^' 10 Jahren kleine Schwankungen mituur 
ter eingeben ; haben ^ es' mag die Bevölkerünjg^* zuweilen 
gestieg^l^ und dann wicdßri gefallen seyn; : Allein dem 
Kenner .der Naturgesetze 9'twelcheF es/weissr, dass ne-^ 
}>^n de|p[|3^e$^ze der Stätigkeit auch das Gesetz der 
Beweglicb^keit hiemieden zugleich sich vorhanden 
zejgt, w^rd^n ähnliche Vibrationen nicht anffallen» -^ 
Str^e^Dtl^i^ht^evie Quelleil. des Erwerbes aus dem 
Auslande in 4ie$es Königreich, so kann man hier, 
wo die Agricultur der Gartencültur sich so sehr nä- 
hert, oder vielmehr mit ihr auf das innigste schon 
Vjerschj^^er^ ist , schwerHclt mehr auf einto grossen 
Volksz^w^hs geuechnet werden!' Auf das- »u grosse 
y0rauseileji;.der Menschenmenge über die -Masse des 
Essvorrathes für*' dieselbe müsste das Zurücksinken 
ohnehin nlCr. zu bald folgen. Auch^ wäre ja Uebervöl- 
jLerung kein Glück zu nennen! — Dass übrigens die 
Bevölkerung in beyden Gouvei'nements dieses König- 
reiches so gross ist, als wir sie , wirklich finden, dar- 
über darf man sich nicht wundern. Sollen ia doch die 
frttcht|)aren Grundstücke iii^s lombardischen Bodens 
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348} ) des venezianischen hingegen $98 ^streichische 
Geviertmeilen betragen* Von dem ganzen Flächen* 
räume dieses Königreiches, welcher zu 8i4.( östrei- 
chischen Gelriertmeilen angeschlagen wird, sind folg- 
lich 746.5 östr. ^^eyiertmeilen als nutzbringend an- 
zusehen. -»— Hier, wo Natur und menschliche Ge- 
schicklichkeit gemeinschaftlich zum gleichen. Ziele 
«inträchtig hinwirken , iät eine grosse Production un- 
vermeidlich > welcher eine. grosse Population auf den 
Fuss zu folgen pflegt , wenn sie anders nicht schon 
parallele Schritte, oder noch schnellere gingt -^ Bey 
so bewandten Umständen wird schwerlieh einem In- 
länder vor jetier Entvölkerting bange seyn > mit wel-^ 
eher der weissagende Blick eines norddeutschen Ge^ 
lehrten , des seligen Professors Zimmermann in 
Braunschweig, den Italienern, von Öberttalien bis 
nach Unteiritalien herab, noch vor wenigen Jahren 
gedroht hat, wenn dieselbien anders Von einer ähnli^ 
chen ProphezejrhuBg Notiz genommen^ haben ! 


Die Zahl der Einwohner , mit Einschltiss des Mi- 
litärs >' war im J* 1825 in den neun Provinzen oder 
OelegazJonen der lombardischen Govemo folgende: 
In der Landschaft 

geogr. Quadratmeilen AS5^^i 

— — 239436 

— *^ 176815 
— . — 146368 

— — 197532 

— — 335o6d 


Mailand 

aof 47-, 

Mantua 

— 27m« 

Cremona 

~ M,,, 

Pavia 

~ä4-4o 

Lodiu«Gtema— 34., # 

Como 

~ 60.,, 


-il^ T 


"«••""»^F' .!. «■lUW^ 


g86i Einwobaert. 
8863 — 

799» -^ — 
6098 — 
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Bresoia auf 67/, j, geogr^Getiertmellen 323738 

Bergamo — 66,1^ — — 'S1Ö186 

Söndrio -—62/^5 -• — . . 6345t 

Anf diese Art entfallen im Durchschnitte auf eine 
^eogr, Quadrat^Meile in der : , 

Landschaft Mailand 
^ -*- Mantua 

— Cren^ona 

— Pavik 

— Lodi und Crema 5809 
.^ Como 5761 ' 

'— Brescia 5679 

— Bergamo 4775 

— Sondriö "^ x346 -^ 
Ohne das MilitSr gibt der schon, citirte k. k. Ai- 

manachy welcher auf das Jahr 1826 herausgegeben 
^worden ist, die Summe der Einwohner in jeder Land- 
Schaft (Propinda) Aet Lombärdey also ^A : 

in Mailand . . . 463096 

-— Mantua . . . 239701 

— Cremona . . • 176345 
T- Pavia .... 146679 

— Lodi und Grema 198025 

— Como . . • • 336870 

— Breäcia . . . • 323938 
— ^ Bergamo • • . 3^1§772 

— Sondrio . • . 83072 
Fa^t überall zeigt siclj , dass hier die Zahl der 

Einwohner ohne Militär grösser angegeben ausfallt, 
als sie früher sammt dem schon eingeschlossenen Mi«- 
liiär erschienen ist. Die zuerst vorgelegte Angabe 
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hatte ich aus dem Anhange des, vom Herrn Hittmei- 
Äter Thielen verfertigten , Postreise - Handbuche 
entnommen* Sowohl diese als die zweyte Angabe 
macht auf Authenticität Anspruch. Die letztere Anga- 
be 9 welche hier zum ersten Mahle deutschen Lesern * 
vorgelegt wirdf weil ich das Glück hatte, sogleich 
nach dem Abdrucke den italienischen Almanach zu 
erhalten^) ^scheint demnach, um diese Unterschiede 
auf eine natürliche Art auszugleichen, eine spätere 
zu scyn! 

Wenn übrigens Herr Lowe behauptet, dass die 
Bevölkerung in Irland grösser sey, als im mailändi- 
sehen ^'*') und venezianischen Gebiethe^ so hat selbi- 
ger nach jenen Prämissen, welche wir hier vorlegen, 
augenscheinlich unrecht. Nicht lange, so werden wir 
schon zehntausend Einwohner auf Einer Geviert- 
meile in der mailändi^chenDelegazion annehmen 
können! — Man erlaube mir hier noch einige wei- 
tere Bemerkungen. 

Betrachtet man die Landschaft von Como imDetail, 
■so erscheint deren Bevölkerung sehr gross ! Um den Fol- 
gen der Uebervölkerung in }enen Gebirgen vorzubeu- 


*} Derselbe wird yon mir stmmt dem k. k« Almanaclie für das 
yeiiezianiselie GouTernement auf das Jalir 1826 um 9 Couy« 
Gulden erständvir. 

*^y England nach seinem gegenwärtigen Zustande des Ackeri)ai>- 
eSy des Handels und der ^Finanzen von Joseph Lowe £s- 
^ire. Nach dem Englischen bearbeitet und mit Zusl^tzen 
▼ersehen yom 6taatsrathe und Ritter L, H. von Jakob , Pro« 
fessor der^Staatswisseaschaf|en Ia' Halte« Leipzig bey Brock- 
haus. Seite 384, 
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gen, welche denLago di Como umgeben > entschlies^ 
&en sich auch dessen Eingebotne häufig den Wander* 
Stab in die Hände zu nehmen, und sich in andern Ge- 
genden der Monarchie , da in das Ausslatid seltener 
Pässe ertheilt werden , einigen Verdienst durch Hftn-i 
del zu verschaffen. Dieselben finden sich von den 
Gränzen am Bodensee bis zu den russischen Gränzen 
hin überall zerstreut. Meistens fangen diese ursprüne- 
lieh aus dem gebirgigen Theile der GomerLandschaft 
gebürtigen, jungen Männer klein an: nähmlich mit^ 
Scheeren, Barbiermessern, Seifen- und Schminkku« 
geln, und was dergleichen mehr ist! Sobald sie sich 
aber einiges Capital durch Fleiss und Sparsamkeit er- 
worben haben, dann verlegen sich dieselben vorzüg- 
lich auf den Galanterie - Handel , und versuchen ihr 
Glück bey Damen und eiteln Herren l Es reichen sich 
diese ik> genannten Comaschi gleichsam, die Hand 
durch den ganzen östreichischen Kaiserstaat tubd sie 
lassen nicht leicht ein bevölkertes Städtchen ^ wenig- 
stens txkt Marktzeit, unbesucht .und unbenutzt! Da 
es ihnen ao. Bei^edsamkeit (La Suadalj^ gleich den Ju» 
den^ nicht fehlt; ja da dieselben noch vor diesen ei-* 
neu gewissen Grad von Höflichkeit und Feinheit des Be^ 
nehmens voraus haben; so mangelt es ihnen gleichfalls 
keineswegs an Absatz, wenn schon derselbe in diesem 
Augenblicke geringer, als sonst, ausfallen mag]! 

Ungeachtet die Landschaft Bergamo den 
grossten Flächeninhalt unter, jeden Landsdiaften be* 
sitzt ^ welche die Lombarde j bilden; so steht sie 
doch in deT Bevölkerung hinter den meisten Dele- 
gazionen dieses Gouvernements zurück! Dieselbe 

3 *• 
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hat um etwa tauseihl Menschen weniger auf jeder ' 
Quadrat-Meile, als die Landächafl Como. Wer wäre 
im Stande, den mannigfaltigen Wechsel zu verfolgen, 
und überall genau die Ursachen der Verschieden^ 
heit, welche sich in der grossem oder kleineren Dich-^ 

A 

tigkeit der fierölkerung ergibt, nachzuweisen. Soviel 
liegt am Tage, dass es nicht gleichgiltig ist, ob die 
Wohnsitze in den Niederungen liegen, oder auf hol 
heren Gebirgen aufgeschlagen werden müssen. Ant 
Monte della Grigna (7428 Pariser Fuss hoch), dessen 
Anwohner mit dem Eise seiner Höhen, als Waare, 
nach Bergamo herab handeln , werden auf grossen 
Räumen allerdings nur wenig Menschen sich aufzü-* 
halten im Stande seyn ! 

Nicht auffallen kann es, wenn man findet, dasi 
in def Delegazion Sondrio unter allen Landschaf* 
len des lombardischen Gouvernements die. bey wei- 
tem kteiösfe Bevölkerung ist. Man bedenl^e nur, 
dasÄ dieie Delegazion^ welche von dien Mailändern 
als ikre Parte alpeMre mit Recht gegenwärtig herat|S 
gehoben wird, aus den, vormahls zur Eidgenossen^ 
Schaft g^drigen, Districten Veltlin^ Cläven (Ghia^ 
p^nna) und Worms (Bormio) zusammengesetzt i^tj 
dass schon im veltlinisehen Gebiethe auf der Nord* 
jeite der Getreidebau höchstens bis zu 38oo Fus^ 
hinauf getrieben werden kann, indess derselbe auf 
der Südseite erst mit 5ooa Fuss sein Ende nimmt: 
und dass man sich hier immer melir und mehr dem 
ewigen Eise der Bemina Gletscher nähert, deren 
höchste^Höhe bis auf zwölfthalb tausend Fuss steigt j 
dass folglich auch mit dem Verschwinden der Ve- 
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getaiion dieMenschen-Summe abnehmen, und selbst 
der Viehstappel sich verringern muss] — Wer 
möchte übrigens mit der ewigen Vorsehung rechten 
wollen, dass sie Alles so und nic^it anders bestimn^t 
.hat! Wo das gemeine Auge nur Tod nach allen 
Seiten sieht, dort erspäht der Blick des Weisei^ Lcr 
ben! Wären diese hohen, unwirthbaren Berge nicht 
die Anziehungspuncte des Wassers aus der Atmo- 
sphäre ! wie stände es um jenen Wasservorrath in 
den siebzehn schiffbaren Flüssen und Canälen der 
Lombardei, welcher zur Befruchtuog der Wiesen 
und Felder — zumahl der Reisfelder ~ in Anspruch 
genommen werden muss, und welcher folglich mit^ 
tdbar auch die Bevölkerung vermehren hilft ? ! 


Der neueste, auf das? Jahr 1826 erschienene, 
fiir die dem venezianischen Governö unterworfenen 
Provinzen bestimmte, von dem k. k. Gubernial-Buch- 
drucker Gatte i mit typographischer Schöaheit ge- 
lieferte Almanach enthält eine specifische Angabe des 
Flächeninhaltes aller acht Delegazionen und ihrer 
Volksmenge. 

Zur Erleichterung der Verständlichkeit dieser 
Angabe ist hier nur vorläufig zu bemerken, wie das im 
Venezianischen eingebürgerte Feldmass der sogenann- 
ten Tornaiure, worin der Flächenraum jeder Dele- 
gazion angegeben wird, sich zu dem östreichischen 
Feldmasse verhalte. 
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Eine Tornatura ist = 2779 Wiener Quadrat- 
Klaftern, 5 Quadrat-Fuss und 11 Quadrat-Zoll. *) 

100 Tornalure gleichen also 277998 W. Quadrat- 
Klaftern, 3 Quadr. Fuss und 5 Quadr. Zoll, 

Für das gan2e venezianische Gouvernement wird 
die Oberfläche zu 2338067 Tornaturen angeschlageq, 
worauf 1940244 Einwohner sich austheilen. 

Insbesondere zeigen sich zufolge des genannten 
Almanaches in der Landschaft 


Dagegen werden in dem Anhange ^m alpha- 
betisch-topographischen Postreise-Handbuche fLLr den 
östreichischen Kaiserstaat folgende ResultateT aus den 
bey dem |t. k» Gener^l-Quartiermeisterstabe vorhan* 
denen ' (Quellen mitgetheilt. Die Zahl der Einwoh- 
nerschaft, einschliesslich des Militärs, beträgt in der 
a^um veneziq^nischen Governo gehörigea Landschaft 


^) Per seiige Vegfi nimmt dagegen die einer Toruatar« gleich 
kommende Hectare zu 2779-9«« W. Quadrat - Klafter »n. 
AUerdlDg« eine bemerkbare Differenz I 


Padua auf 214285 

.Tornature 

282284 Ein- 


Vicenza — 263i4i 

^ 

299886 woh* 

/ 

Polesina oder 


ner. 


Ro vigo — 11 0675 

— • 

i3S53i •?!- 

1 

Treviso — 243189 

— 

2386 i5 — 


Venedig — 264266 

— 

247901 — 


Verona — ' 28423 1 

— 

277068 — 


Friaul oder 




Udine -— 646149 

^ 

339874 — 


Bßlluno — 323o3o 

-— 

igiqgö — 

V 
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Einw, 

Padua 

auf 

Sg-io 

geogr* Quadr.-MeiL 

2^0514 

Vicenza 

— 

41.^0 

— .. — 

297547 

Polesina 

^ 

20., a 

^■■tf piHW 

1 35625 

Treviso 

— 

OO#g0 

— — * 

232732 

Venedig 

— 

5l-2d 

/ 

249157 

Verona 

— 

68.40 



277849 

Frlaul 

, — 

i3o.2o 

* 

350974 

Belluno 

— , 

61.9«, 

'^ü 

122840 


Auch hier scheinen mir die Data, wobejr das 
Militär schon mitgerechnet ist , altern Ursprunges 
seyn zu müssen , als jene, welche ich gerade vorher 
aus dem venezianischen Staats -Almanache für das 
Jahr 1826 ausgehoben habe. 

Doch im Grunde ergeben sich auch aus der 
zuletzt mitgetheilten Angabe ehrenvolle Zeugnisse 
für die Bevölkerung der Delegazionen des venezia« 
nischen Governo. *) 

Auf einer geogr. Quadrat-Meile wohnen in der 
Delegazion der Landschaft 

Padua 7474 Menschen. 


Vicenza 

7257 

Polesina 

6781 

Treviso 

6649 

Venedig 

4885 

Verona 

4086 

Friaul 

2699 

Belluno 

2oi5 


•) Die vorzüglichste hicrlier gehörige Karte ist jcoe de« vor- 
mahls so beaaantea Herzogtkams Venedig, worauf sidi auch 
die im Coatexte aufgeführten Berechnungen des Areals gründen. 
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Woher die grosse Bevölkerung in den Land- 
schaften Padua, Vicenza, Polesina und Treviso, Wel- 
che von^6649 bis auf 7474 Einwohner auf jede Qua- 
drat-Meile steigt? 

Unverkennbar von der grdssen Masse der Nah- 
rungsmittel , welche in diesen vier Delegazionen 

erzeugt werden ! 

Im Jahre 1817 erntete nian in der Landschaft 

(Pro^incia) Padua auf 445370 Campi urbarenBodens *) 

4282 1 o Saccl^i Mais, 
236i2o — 

3745 — 
1087 — 

inViceuz^ auf 647991 Campi i3ai2o — 

37344 — 
65i6 — 

in Polesina auf 196088 Campi 25528o — 

' , * i35ii2 — 

( 2648 -^ 

1087 — 

in Treviso auf 444823 Campi 49oooo — 

io283o — 

4730 — 


Weitzen, 

Reis, 

Rocken. 

Weitzen, 

Reis, 

Rocken. 

Mais, 

Weitzen, 

Reis, 

Rocken. 

Mais, 

Weitzen, 

Rocken. 


und wovon der k. k. General-Lieutenant, Antonv. Za eh, 
der eigentliche Urheber ist^ Dieser ist es überhaupt , wel- 
cher Bezugs der Terrain- Aufn^h«ie und Terrain- Zeichnung 
eine neue Bahn im Östreichischen Staate gebrochen hat, wel- 
che gegenwärtig allerdings im Geiste des würdigen Vorder- 
mannes ununterbroche!^ fortgesetzt wird. 
*) Sehr genau enthält ein Campo AdierUnd 

von Padua 0,89*823589 W. Joch. 

von Rovigo 0,77568587* — 

von Treviso 0,904309101 — 
im Allgemeinen pflegt man einen Saccho zu 2J W. Mel- 
den anzuschlagen.' 
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Was zn Gerste, Hafer, BucliweitxeQ^ Hirse u* s. 
w. geerntet wird , habe ich hier mit Fleiss nicht 
aufgefiihrQjt, um nicht zu weitläufig zu werdeiK 

Da, wof innerhalb drey. Jahren vier Ernten für ' 
Menschen am Felde gemacht werden, muss sehr na- 
türlich die Einwohnerzahl fast noch so gross seyn, 
als dort , wo man in drey Jahren nur zwey Ernten. 
mMbtf und selbst von einer dieser Ernten einen 
Theil der Somnierfrüchte zum Futter • für Pferde 
bestimmjt. -— Nna ist das Erstere der Fall in einem 
bedeutenden Theile des venezianischen Gouverne- 
ments« indess das Letztere in mehreren andern öst-> 
reichischen Gouvernements Statt findet, worin noch 
ietzt auf einem Drittheile des Grundbodens reine 
Brache gehalten wird. 

Man baut nähmlich in mehreren Gegenden die* 
ses Theiles von Ober -Italien zwey Jahre nach, ein- 
ander Winterweitzen (Triticum aristatum hybemum). 
Nach diesem kommt noch in demselbigen Jahre als 
Spätfrucht entweder der Clngaaniino^ *) oder, wenn 
gleich seltener, das Heidekorn. Erst im dritten Jahre 
wird jener , i2 bis i5 JPuss hoch empor $chiessende, 
und mit grossen, 6 bis Szeiligen, goldgelben Kolben 
Versehene Mais angebaut, welcher im Venezianischen 
* Formentone genannt wird, obgleich derselbe auch in 

f Dalmazien unter dem Nahmen Granoturco nicht un- 


*) Zea Majrs praecox. Eigentlich soll diese kldfikdruige Mais- 
<Tt desshalb Qaaraatino oder Cinqaantino keissen, weil die« 
selbe 40 bis 50 Tage nach dem gewöhnlichen Mais erst aus- 
gesüet zu werden pflegt. S. Reise nach Venedig von Georg 
T. Martens, IJ. Th. Ulm, 1824. S. 109. 
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bekannt ist. Von den Oestreichern und Tirolern 
wird diese Fruclit Türkischer Weitzen, ja aucli ledig- 
lich Türken genannt^ indess unter anderen südlichen 
Deutschen der Ausdruck Wälschkorn üblicher zu 
seyn pflegt. 

Herr Mar zari behauptet in seiner Abhandlung 
von der Pellagra , dass neun Zehntheile des Volkes 
im Venezianischen von der Maisfrucht leben , deren 
Ertrag im Verhältnisse zur Aussaat bej gleicher 
Grösse des Bodens alle andern gewöhnlichen Getrei- 
dearten weit hinter sich lässt. Wir wollen jenes kei- 
neswegs in Abrede stellen; nur können wir im Vor- 
bey gehen nicht zugeben, wenn der eben genannte Ge- 
lehrte den fast ausschliessenden Genuss dieser Frucht 
als die erzeugende Ursache der Pellagra annimmt. 
Denn wir wuchsen unter solchen Deutschen auf, wel- 
che fast nichts als Speisen vom türkischen Weitzen 
genossen, und dennoch nie an einer Krankheit dieser 
Art gelitten haben. 

Am meisten ist die Bevölkerung in dcA Delega- 
zionen Belluno und Udine oder Frlaul zurück. Be- 
denke man aber, dass die erstere Provinz mit Grunde 
den Nahmen einer Alpenlandschaft verdient. Je höher 
man steigt, desto seltener sind die Sennhütten fCflWßr«^, 
deren Bewohnern man schon Dank weiss, wenn sie 
auch nur für Geld frische Molke (Puina) geben ! Im 
Friaurschen gibt es Districte, wo 4 his 6 Tornature 
wegen der Rauhheit des Bodens auf einen einzigen 
Mei^schea entfallei;. So z. B. zählten die Districte 
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Moglio auf 47435 Tornature nur 10643 Einwohner. 
Bigolato — 35507 — — 7748^ -^ 
Ampezzo*) 42234 — — 7735 r^ 

Wie Yerschieden von dem Districte Udinc j wo 
auf 38446 Tornature 4796 1 Menschen wohnen! 

Ueberhaupt darf man mit Recht fragen : Könnte 
wohl die Bevölkerung in Friaul auch nur auf jener 
Höhe sich Behaupten ^ auf welcher dieselbe gegen- 
wärtig steht 9 wenn der Maisbau nicht um das Jahr 
1620 in dieser Landschaft eingeführt worden wäre; 
indess die Gultur dieser Frucht schon um 60 Jahre 
früher sich in der glücklichen Polesine heimisch ge- 
macht haben soll ? 

Frejlich zaudert auch der unverdrossene Furla- 
ner keinen Augenblick, nach Mitternacht zur Feld- 
arbeit aufzustehen, damit er den Sonnenstichen, 
welche sich in seinem Gebirgskessel sammeln, aus- 
weiche. Mitunter soll er sogar beym LaternenlichtS 
seine Pflugochsen ausführen , um noch vor der ach- 
ten Yormittagsstunde mit ihnen heimkehren zu 
können. 

Doch gibt es auch in Friaul Gegenden, wo die 
Erzeugnisse des Feldes lange nicht den Bedarf de- 
cken, und wo ^die Producte der Milch wirthschaft 


") Icli bitte jeneo District mit def Pfarre AmpeKso in, Tirol 
nicl^t fM yermitcheii , deren gleichfalls einea italienischen 
Jargoii sprechende Bewohner dem deutschen Kreisamte zu 
Brannecken im Pnsterthale untergeordnet sind. Dieses Am- 
pezxo enthielt im Jahre 1811 . 2376 

1822 . 2515 EinwohuefT Gleich- 
falls ein merkliches Steigen! 


H 

aushelfen mfissen!' Man scheut sich nicht, um Gras 
ZU g^ewinneii) selbst solche Anhöhen zn bestei- 
gen, welche wegen ihrer Schiefe dem Viehe unzu- 
gängliclr sind! W^r weiss es nicht, dass des Men- 
schen Muth nicht selten um so 'mehr wächst, je 
grösser die Gefahr wird, indess selbiger manchmahl 
bej ungleich kleinem Unfällen zittert und die Hän- 
de ringt t — Dergleichen haUbrechende Berge*) 
nennt der Furlaner MonU catÜQi, ja wohl auch , 
wenn der Unmuth steigt, Monti maladettil Dennoch 
fehlt es nicht an beherzten Mähern und Mäherin- 
nen, welche ihre Kunst zu klettern, zu bewähren 
versuchen, und jenen Grasplatz, welchen sie am er- 
sten erklimmt haben, auch für sich ausschliessend 
zu benutzen, das Recht männlich geltend zu ma- 
chen verstehen! 

DieNoth ist es, welche denFurlaner (So pflegt 
man im geineinen Leben die Bewohner Friauls'zu 
nennen!) zuweilen aus seinen Gebirgen gleichsam 
mit Gewalt heraus treibt. Sie ist es, welche dem 
Menschen oft eine Handlungsweise abzwingt, oder 
einen Charakter aufdringt, welche und welcher ihm 
sonst fremd geblieben wäre. Um den Hunger zu 
stillen, darum schmiegt und bückt und windet sich 
der arme friaulische Gebirgssohn^ darum schleicht 
und lauert er und scheut nichts zu ergreifen , wenn 


*) HetT r» 'Mtrteni führt im zweiten Bande seiner Reise nach 
Venedig den Monte Bruniasa nabmentiich als einen solchen 
Berg auf, an welchem innerhalb 35 Jahren 10 Menschen 
durch das Herabstürzen yon schlüpfrigen Höhen ihren Tod 
•gefunden haben sollen ! 
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es nnv Brot gibt! Die niedrigste Classe von Hand* 
arbeitern und Tagelöhnern, welche jede selbst e4el^ 
hafte Beschäftigung zu ergreifen sich nicht Entrü- 
sten, besteht in der Maüptsadt Venedig aus seinen 
Landsleuten. Diese sind es auch, die jene herrlf- 
chen Fussböden in allen städtischen und ländlicheik 
Pallästen Ober-Italiens aus marmornen und andern 
Stein - und Erdarten zusammen setzen , welche we- 
gen ihres glänzenden F^irbenspiels mit Füssen zu 
treten, der Fremde gleichsam Anstand nimmt ! Man 
pflegt die mit dieser Geschicklichkeit ausgerüstete^ 
und dadurch ihren Erweich findenden Leute Terra- 
zieri und die von ihnen künstlich bereiteten Fuss- 
böden Terrazzi zii nennen. 

Vorzüglich aus der sogenannten Cargna, dem 
nördlichsten Theile ' des südlichen Alpengebildes , 
zerstreuen sich die Leute nach allen Weltgcgenden 
per cercar la Fortuna, wie sich die Garnier lächeln- 
den Mundes auszudrücken pflegen. Ein Glück ist es 
noch für dieselben , dass sie überall , , wo sich ein 
Landsmann (Patriota) findet, gute Aufaahme unter 
einem zu finden sich nicht vergebens schmeicheln! 
Hiervon hatte ich auch selbst Gelegenheit, ^ich 
unter den Seidenarbeitern Wiens zu überzeugen , 
welche zum Theil aus den Gebirgen der südlichen 
Alpenkalk -Kette sich herschreiben. Gern beschei- 
de ich mich übrigens, dass diese Sitte, einan- 
der zu Hülfe zu kommen, auch unter den Deut- 
schen nicht ganz ausgestorben ist! Man will be- 
merkt haben, dass nicht leicht ein Tiroler oder 
östreichischer Gebii'gsschlesier, der in Wien zu Amt 
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oder Vermögen kommt , sieb eines, armen ^ jungen 
Landsmann^ß schämt, welcher seine Schwelle zu- 
trauensToll betritt. Was würde aber aueb aus der 
Menscbbeit , wenn es nicbt nocb gute Menseben gä* 
be, welche ohne Aussicht auf Entgelt Gutes er- 
weisen ! 
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Bevölkerung 

des' 

Königreiches Dalmazien. 


Wir knüpfen unsere Bemerkungen über die Be- 
völkerung Daliüaziens unmittelbar an jene über die 
Bevölkerung des lombardiscb- venezianischen König* 
reiches sowohl wegen des natürlichen Zusammen- 
banges , welcher die Kalkalpen des venezianischen 
und dalmatinischen Gouvertiements an einander ket- 
tet, als auch um desswillen, weil durch etwa vier 
Jahrhunderte der venezianische Frey Staat in politi- 
scher Verbindung mit Dalmazien gestanden hat; 
Eine Verbindung) welche freylich mitunter auf^kur- 
ze Z^eit unterbrochen und getrennt, aber doch: im- 
mer neu angesponnen worden ist 5 bis endlich in^ 
neuesten Jahrhunderte mit der Selbstständigkeit Ve- 
nedigs aueh das von di^em Staate üb^ Dalmaziens 
Bewohner ausgeübte Herrscherrecht von selbst weg- 
fiel! Welcl^ Ansprüche von jeher die ungrischen 
Könige auf dieses Land zu machen gesucht, und 
was iiir welche sie zuweilen auch geltend gemacht , 
haben ; — . dieses näher zu' erörtern, darf einzig die 
Sache des Geschichtsforschers sejii. Ich begnüge 
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mich hier nur noch die Thatsache aufzuführen, dass 
auch die Bepublik Bagusa aufgelöset, und ^genwär- 
tig als ergänzender Theil dem Königreiche Dalma- 
tien angeschlossen worden ist : indess man umgekehrt 
befunden hat, die Quarnerischen Inseln, welche 
sonst immer zu Dalmaasien. gerechnet wurden, in nä- 
here politische Verbindung mit dem Königreiche II- 
Ijrien- zu setzen. 

In der vom k. k, General - Quartiermeist^rstabe 
herausgegebenen Karte d«s östreichischen Kaiser- 
thums wird die Grösse des Königreiches Dalmatien 
zu 273., 5^ geographischen Quadratmeilen und die 
ijßahl seiner Bewohner zu 334075 > mit Einschluss des 
Militärs, angegeben. 

Da 273.7 3 Q geographische Geviertmeilen 261.^^4 
ösireichischen gleich sind, so ergibt sich dadurph, 
dass in diesem Lande mit Anfang des Jahres 1622 auf 
Einer geographischen Geviertmeile 1219, oder auf 
einei: östreichischen i24€t Einwohner sich befunden 
haben '*')• 


*) Wenn in dem sa Venedig im Uhve 1821 erteluen^nen Werlt- 
chen unter dem Titel : Memoria statistica lulla Dalmazia di 
Francesco Zavoreo Seite 24 angeführt wird, dau in Dalma- 
zien auf Eine Geyiertmeile nur 907 Einwohner kommen ; so 
passt eine ähnliche Behauptung für unser JahrseLend nicht 
mehrt-^ Schade ürbigens, dass dieses Werl^chen neben 
mancher guten Bemerkung auch manche offenbare Wider- 
tprüche enthält, welche wir als Kufällige Schreib- oder 
Druckfehler erklären woHen! So z« B. heisst es Seite 23: 
Dalmauens Oberfläche enthalte 4380 italienische Geyiertmei« 
len (zu $0 auf den Grad) oder 273j.|, deutsche Geyiertmei* 
len. Gleich darauf wird gesagt, da Dalmatten 283 deutsche 
Gefi^rtmcUen zählet,, so betiize ts 2711169 J^uchj und, dk 
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Die neueste summarische Uebersiclit » welche 
als Anhang dem, vom Herrn Kittmeister Thieleil 
verfertigten , alphaibetisch - topographischen ■ Postrei- 
se-Handbuche des^ östreichischen Kaiserstaates J^ey- 
gefugt ist 9 zeigt uns, dass das Königreich Dalma- 
zien mit Ende des Jahres i825 auf seinem Flächen- 
raume von 273.,^ geograph. Quadrat- Meilen mehr 
nicht, als 323ii2 Einwohner, mit Einschluss des 
Militärs, enthalten, und folglich lediglich ii83 See- 
len auf Einer Quadrat -Meile im Durchschnitte ge- 
zählet hat! Diese Provinz ist demnach, wie wir uns 
überzeugen werden, als die Einzige anzusehen^ 
welche, statt in der Bevölkerung vorwärts zu schrei- 
ten, in derselben zurück gehet. Unter allen Pi'o- 
vinzen der östreichischen Monarchie war und ist 
hier ferner die kleinste Bevölkerung, wenn man 
anders die Banater Milizgränz^ ausnehmen will, 
welche aber, da sie keine selbstständige Provinz 
bildet, hier im, Grunde auch keiner besondern Be- 
rücksichügung bedarf! 

Insbesondere betrug die Zahl der Einwohner 
im Kreise Zara auf 101. j« g* Q« Meilen 114986 

— — Spalato — 126.^0 — — 134739 

— — Ragusa — ^uf — """ 4ii56 
-* — Gattaro — iT*6$ — — 3225if 


eine jede italiemsche Geviertmeile ans 939 cfttnpi betU2iet> 
f o entluJte Dalmazieu sammt Inseln nud Klippen 4115278 cam- 
pi. Wie pasat dieses zasammen ? Was Mit nun der Verfaß- 
ter selbst für das Richtigere ? 

4 
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Sonacli kamen mit Ende des Jahres i825 auf 
Jede Quadrat-Meile im DurchschAilte 

im Kreise Zara ii38 Menschen. 
-^ — • Spalato 1061 -*- 

— — Bagusa 1466 — 
.1^ — Cattaro ißgS -^ 


Üi 


\ 


m. 

/ 

Bevölkerun 

d 6 f 

tirolisch -yorarlbergischen Gouvernements. 


g 


Vy ir verlassen das in Oberitalien gelegene lomBar- 
disch - venezianische Königreich, und das dalmäti-« 
Bische nicht minder, worin sowohl in mercantlH- 
scher als in politischer Hinsicht die italienische Spra- 
che vorherrscht, wenn sie gleich nicht die gemeine 
Volkssprache bildet. Der von uns beliebte Leitfaden 
fuhrt uns nun zu den so genannten deutschen 
Alpenrändern des östreichischen Kaiserstaates, wor- 
in 'wir übrigens allerdings auch auf Gegenden ge* 
rathen werden, in welchen kein einziger Menisch^ 
ausser höchstens der Pfarrer, deutsch spricht« 

Obenan ragt das Hochland Tirol und Vorarl- 
berg hervor! Ueberall ist dieses Gonvernement von 
Gebirgen umgeben; nähiüli'ch von jenen der Schweiz, 
Ober-Italiens, Illyriens, Salzburgs und sogar Baierns, 
dessen Flachland äusserst wenig diesen Theil der 
östreichischen Monarchie berührt. Nur gegen den 
Bodensee und die Gegend um Lindau fühlt sich die 
Brust wieder erweitert. Unser Auge erfasÄt grössere 
Entfernungen und dünkt sich durch die ihm ge- 

4 * • 
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gönnto Abweclislung) da es nicht mehr lediglich 

* 

an Gebirge gefesselt ist, gleichsam neu belebt! 

In der Generalstabs -Karte der östreichischen 
Monarchie wird der Flächeninhalt des tirolisch -vor- 
arlbergischen Gouvernements zu 5i6.4i^ geographi- 
schen Geviertmeilen angegeben* Nach einer frühern 
Berechnung, die auf dem Grunde jener Karten ge- 
macht worden ist, welche von Peter Anich und 
Blasius Huber (Zwey Tiroler Bauern fois Ober^ 
perfuss!) verfertigt wurden und noch unter Maria 
Theresia als die besten im östreichischen Staate 
gelten konnten, wäre dieses Gouvernement 519.4^ 
geographiscl^e Quadrat-Meilen, also gerade so gross, 
als das heutige Königreich lUjrien, dessen Areale 
vom k, k. Generalstabe gleichfalls zu 519., | geogr. 
Geviertmeilen angeschlagen wird. Doch da nach 
der Angabe eben dieser achtungswerthen militäri- 
schen Behörde im Anfange des Jahres 1822 die 
Yolksmeng^ dieses Königreiches 1039175 Einwoh- 
ner, iriit Einschluss des Militärs, betragen hat, in- 
dess gleichzeitig im tirolisch - vorarlbergischen Gou- 
viernement' (Das Militär gleichfalls mit eingeschlos- 
sen) lediglich 755401 Seelen sich vorgefunden ha- 
ben: "vfelch ein Unterschied in der Bewohnerzahl !j 

Vergleicht man diese Menschensumme mit je- 
nem Flächeninhalte von 5i6.4,o geogfraphischen Ge- . 
viertmeilen, welcher sich als Resultat der neuesten* 
Messungen und Berechnungen ergibt*); so entfallen 


*) Nächsteiif darf steh datPoblicam eiaerneoen General-Karte 
der gefdrsteten Grafschaft Tirol und der yorarlbergiseliea 


^■■dhAMMai. i.J^^hMb^^ I *■■■ 
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auf Eine geograpliisclie Geviertmeile nur 1464 Men- 
schen! Und da 5i6.^,o geographische Geviertmei- 
len 4g6«9,g östreichischen Geviertmeilen (Die Ge- 
viertmeile zu 10000 Wiener Joch) genau entspre- 
chen; so ergeben sich auf Eine östreichische Ge- 
viertmeile 147g Einwohner im Durchschnitte. 

Die Stadt Paris allein zählte im Jahre 1817 9 
dem Grafen Chabrol) Präfecten des Seine-Depar- 
tements zu Folge 9 7i3g66 Individuen innerhalb der 
.Barrieren, wozu noch 3265 ausserhalb derselben an- 
zuschhessen sind*^). Daraus folgt 9 dass hier mehr 
Menschen auf Einer einzigen Quadrat-Meile wohnen, 
als im tirolisch - vorarlbergischen Hochlande auf ei- 
nem halben Tausend Quadrat-Meilen! — Allein frc^j- 
lich ist die Menschenanzahl an sieh nicht das Alles 
in Allem! — Der vorherrschende Geist, welcher die . 
Menschen beseelt, und die Kraft, welche oft tief 
im Gemäthe ruht, und nur bej besonderen Veran- 
lassungen Undenkende und folglich auch Unvorbe- 
reitete zu überraschen pflegt^ «— auch dieses sind 
Momente, welche, wo es angeht, wohl erwogeii. 


Herrschaften in 2 Blättern erfreaen« trovon jedes Blett ca 
29^^ Zoll Höhe nnd 18 Zoll in der Breite liqh darstellen 
wird ! 

Schon jetftt erschienen ans dem topographischen Bureau 
des k. k. General - Quartiermeisterstabes mehrere Blätter der 
Special-Karte yon Tirol und Vorarlbergs welche aus 24 Blät- 
tern (Jedes Blatt yon 14^^ Zoll Breite nnd 9^«^ Wiener Zoll 
Höhe) «n bestehen , die Bettimronng hat* 

*) 5. dessen interessante Recherches statSstiqnes snr la vlUe 
de Paris et le d^pairtement de la Seine* *1821. II. Voliimes. 
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und in die statistische W^gschale gelegt werden 
müssen ! 

Die Zahl der'Eiuheimischen vom Civll-Stande 
war im tirolisch - vorarlbergischen Gouvernemetit 

im Jahre 1819 gleich 732083 

— — 1820 CS 737662" 

— 1823 S5S 760676 

— — 1824 = 766738^ 

Dürfte man annehmen > dass die Volksmenge > 
wie In diesen fiinf Jahren geschah, welter vorrückt^ 
so könnte auf diese Art die Volksverdopplung selbst 
in diesem Gouvernement dennoch schon in 74*9t 
Jahren erfolgen! 

Allein die Gesetze der Natur lächeln mitunter 
über die schöpferischen Plane der Menschen! Die 
neueste Volkszählung, welche uns aus der Kanzel- 
ley des k. k. G^neralstabes mitgetheiltf und worin 
das Militär zugleich aufgenommen worden ist, wel- 
ches in diesem Gouvernement zur Friedenszeit al- 
lerdings einzig aus einem (den erhabenen Nahmen 
des Monarchen a^ der Spitze fuhrenden, bloss aus 
Tirolern und Vorarlbergern zusammengesetzten) JS- 
ger-Regimente von 4BataIlli>ns zu bestehen pflegt 5 i 

— diese * Volkszählung vom Jahre i825 zeigt uns 
wieder ein kleines Zurücksinken der , Volksmenge. 
Völlig analog dem physischen Charakter der Gebir- 
ge, deren Erde oft schnell sich anhäuft, aber auch 
dann wieder uni so tiefer herab fallt, ohne dass 
desshalb der eigentliche Kern — die grosse Masse 
des Ganzen aus den Fugen tritt! 

Es s^oll nähmlich die gesammte Elinwoknertahl, 
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mit Einscliluss des Militlirsy in diesem Gouverne-« 
ment lediglich 762063 Köpfe im Jahre 1826 betra- 
gen haben; woraus sich von selbst auf jede geogra- 
phische Geviertmeile liur 14*76 Mensclien ergeben! 
Also noch immer nicht auf eine Geviertmeile durch- 
schnittlich andenhalb tausend Menschen; worüber 
sich wohl kein Kenner des grossen Felsengebäu- 
des wundern wird! — Dennoch, ist gleich die Ein- 
fassung nicht einladend; so finden sich bej einer tie- 
fer dringend^en Ansicht ungeachtet dessen im Inhern 
oft ungemein anziehende Partien, weiche den er- 
sten Eindruck des Kolosses aus unserem Gemütha 
verscheuchen! 
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Die gefutstete Grafschaft Tirol (Ohne die an 
dessen Gouvernemfent gereihten , vorarlbergischea 
Herrschaften und sälzburgisehen Parzellen zugleich 
mit in Betrachtung zu ziehen^) bildet schon du^ch 
sich allein ein selbstständiges Ganze. Denn sie er- 
fteut sich seit Jahrhunderten einer eigenen islän- 
dischen Yerftisiung , zu Folge deren auch die 
geistlichen Fürsten von Trient uml Brixcn von je- 
her auf den tirolischen Landtagen Sitz uikI Stimme 
hatten, wenn schon erst gegenwärtig ihre bischöfli- 
chen Territorien ganz als säcularisirte Theile der 
tirolischen Landschaft anzusehen sind. 

War es -gleich noch vor dem Ablaufe des achten 
christlichen Jahphundertes, dass alles Daa^nige, wds 
wii: nünim Süden und Norden, jenseits und dies^its des^ 
Brenner-Gebirges -erblicken, unter demselben mäch* 
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4igen Oberh«npte gestanden hat; so erscheint doch 
•erst seit der Mitte des dreyzehnteii Jahrhundertes 
diese Provinz als eine eigene Grafschaft; wenn schon 
keineswegs in jenem Umfange 9 welcher ihr nach der 
Hand im Strome der Zeit zu Theil geworden ist« AK 
l>ert, Graf von Vinschgau hatte derErste, nach 
dem Nahmen seines (bej der Stadt Meran auf einem 
anmutlugen Hügel gelegenen) Familien* Schlosses 
Tirol, Urkunden ausgefertigt. Doch erfolgreicher 
entwickelte sich allerdings der Begriff von Landesho- 
heit seit der Rudolphinischen Epoche 9 worin ein 
neues Gestirn der ersten Grösse am politischen Hori- 
zont Europas auftrat« Es hatte sich nähmlich Mayn- 
hard der Zwejrte, Cognat des oben erwähnten Gra- 
fengeschlechtes » im Vertrauen auf die Hülfsfahigkeit 
seines Seh wagers 9 des Kaisers Kudolph, und auf 
seine eigene persönliche Kraft» nach Art der bajeri* 
sehen Herzoge, zum Landesfärsten in diesem Berg- 
kranze erhoben! Doch schon im Jahre i363 tritt des- 
sen einzig noch vorhandene Erbinn, Margaretha 
Mault aj che, nach dem einwilligen Ausspruche 
der tirolischen Stände , diese Grafschaft an das habs- 
burgisch - östreichische H^us ab , welches bis auf 
die neueste Zieit sich der Anhänglichkeit eines ge- 
müthlichen GebirgsTolkes :qu Tersichern verstan- 
den hat« 


Nun ^u einer etwas genauem Charakteristik der 
einzelnen Kreise dieses Gouvernements mit bestän^ 
diger Rücksicht auf die Hauptaufgabe «^ die Bevöl« 
kerung! 
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Obenan in Beziehung auf diese steht der Klein- 
ste der Kreise, welchen man bald den wälschen 
Confinen-Kreis, bald, von seiner Kreisstadt Ro- 
vereit, den Roveredaner-Kreis zu nennen pflegt* Der 
neuesten Volkszählung zu Folge hat Selbiger 9 mit 
Einschluss des Militärs, auf 34*4 o S^^ff^* Geviert* 
meilen 98156 Einwohner^ folgUch auf jeder Ge- 
viertmeile im Durchschnitte 2887* 

Aelteren Volkszählungen gemäss besass der Ro- 
Teredaner-Kreis» ohne das einquartierte Militär ^ 

im Jahre 1819 • . 93222 Einheimische. 
— 1824 . . 99353 — 

Es fiel also die Bevölkerung dieses Kreises im 
Jahre i825* Der gleiche Fall ergab sich im Tri- 
enter-Kreise» welcher in Verbindung mit dem 
vorigen Kreise das so genannte Wälschtirol bildet. 

Im Jahre 181g war hier die Zahl der Einwohner 
ohne Militär i56392 

1824 — — — i65i69, 
.1825 aber nur, und zwar 
mit Militär a6i52a 

Nimmt man den Flächeninhalt dieses Kreises 
*^ 76« 47 geogr. QuadratrMeilen an, so entfallen hier 
2 125 Menschen auf eine Quadrat-Meile. ' ' 

Dennoch gibt es Landgerichte im Trientiner- 
Kreise, welche sogar eine grössere Bevölkerung aus- 
weisen, als sich im Roveredaner-Kreise findet. Hie- 

« 

her muss das durch seine ländliche Cultur pran- 
gende Givezzano gerechnet werden. Es enthielt, mit 
Einschluss von Segonzano, auf einem Flächenraumc 
TQU 3.,, Quadrat-Meilen am Ende des Jahres 1819 


* 

« 

t 
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eine Metisclienzalil Ton i5i62 Seelen. In diesem 
Gebiethe wurden aber auch schon in Mktel jähren 
70000 tirolische Staar*) Getreide, wobey 40000 Staar 
türkischen Weitzens mit eingeschlossen sind, ferner 

6800 Staar Heidekom, 

6000 — Kartoffeln und 
i5ooo — Hülsenfrüchte , dem baieri- 
sehen Ministerial-Ilathe von Hör mann zu Folge, 
gewonnen. Immer und ewig wird die Menschen- 
menge nach der Product^n-Masse hin gravitiren. Ist 
diese grosß , wird auch jene nicht klein bleiben , 
wenn anders menschliche Künsteleyen den Naturgang 
nicht stören! 

Dass die bis zur neuesten Zeit in Wälschtirol 
üblich gewesene Ung^ebundenheit der Güter, uird dass 
ferner die dort von jeher bestandene, gleichmässige 
Vertheilung der von den Vätern hinterlassenen Grün- 
de uhter die Söhne nicht minder mitgewirkt haben 
mag, die Bevölkerung in diesen südlichsten Landes- 
theilen Tirols zu vergrössern **) ; wer möchte diese 
Wahrheit verkennen wollen? 


*) unter clem Wort« Staar möge man einen halben Wiener 
Metzen Tcrstehen , to wie unter dem Worte I h r e ^ hin- 
sichtlicli ilüssiger Körper, 56 Wiener-Mass gewöhnlich ver- 
standen werden. — Ciyezzano ist so glücklich , nebst sei- 
nem türkischen Weitzen auch 45000 Ihren Wein jährlich 
im Durchschnitte zu gewinnen. Noch habe ich hier den 
Ertrag an Handeisp Qanzen nicht berührt. Allein es geschah, 
um dem Vorwurfe zu entgehen, dass ich zu sehr in das Ge- 
bieth des Topographen hinüber streife ! Ohnehin kann Man- 
ches noch in der statistischen Producten- Kunde des östrei- . 
chiscKen Kaiserthums zum Vortrage kommen. 
♦•} S. Tirol unter der baierischen Regierung. Erster Band , 
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Im tleutsk^hieik Tirol hat der, verkäftiiis^iiSss% »a 
den übrigen deutscIieR Kreisen £iüdlicher gelegene, 
ctsohländische Kreis, Xvelehen man aucli den 
Botzner Kreis, nach detn Nahmen der Kreisstadt Bot- 
zen, zu nennen pJBegt , die meiste BevÖlkei^nng. Maii« 
zShIte nähralich hier auf dem FlächenraUiUe von 64. , , 
Geviertmeilen im Jafai*e i825> mit Einschluss des Mi- 
litärs, 204101 Menschen; folglich auf einer geogra- 
phischen Geviertmeile 1628; 

Wie klein erscheint dagegen die Bevölkerung 
des pusterthaUschen Kreises, welchen man 
auch den Brunnecker Kreis, nach dem Nahmen sei* 
nes Kreisortes Brünnecken , nennen mag ! Im Pu- 
sterthale, mit welchem das Eisackthal in natürlicher 
und politischer ^kreisämtlicher) Veri>indung steht ^ 
kommen nicht einmahl tolle tausend Seelen auf den 
Flächenratim einet Geviertmeile ! Es wurden nähm- 
lich in diesem Kreise am Ende des Jahres i825, mit 
Einschluss des Militärs , welches aber wegen der 
Landesunfruchtbarkeit hier selten gamisonirt , le- 
diglich 98823 . Einwohner auf einem f^lächenraume , 
welcher schon unt eine kleine Bruchzahl über ein* 
hundert Quadrat-Meilen hinaus ragt , gezählt ! Die^ 
ses gibt 988 Menschen auf jede Quadrat-Meile ! 

Scheut der Menschenfreund sich nicht, in das 
Innere der Querthäler sich zu begeben f graut ihm 


Anrao, laia S^aa«, ditt das Werk nidit fortgtfs«««t wird! 
Wir iviuisditen alU ztih^u Jahre wentgstens einen neuen 
Baud Yoa dem geistvollen Verfasser. Allein leider l fuhen 
so viele gute #edern ! 


y 
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nicht Tor uberlütiigenden Felaenmaasen , •and ver- 
zagen seine Füsse nieht y über ein ,Paar kunstlos 
gehauener Baumpfosten 2a gleiten, welche überschätz 
mende Wildbäche £tatt einer Brücke so oft dienen: 
dann wird die kleine Bevölkerung dem über die 
Verhältnisse der Oertlichk^it nachdenkenden Manne 
sehr erklärbar ! Welch ein rauhes Thal ist x. B* das 
Töferegger-Thaly dessen Einwohner ehedem gross- 
tentheils unter der Landeshoheit des Erzbischofes 
Ton Salzburg gestanden haben; jetzt aber unter dem 
tirolischen Gouvernement, und zwar insbesondere unter 
dem Birunnecker Kreisamte stehen* Sollen ja doch 
anderthalb Quadrat -Meilen dieses Thaies, welches 
zu zwej Quadrat-Meilen Bodens angeschlagen wird, 
bloss aus Felsen und solchen Alpweiden bestehen, 
welche schon über die WaldrRegion erhaben sindr 
Und dennoch zeigten sich hier der zerstreuten Hau- 
sier so Viele, dass man dieselben als Abtheilungen 
von djrey Dörfern allmählig , anzusehen sich bewor 
gen gefunden hat ! Ich kann mich hier nicht ent- 
halten , um ' einen Begriff von dem mühevollen Le- 
ben, welches manchem deutschen Tiroler zu Theil 
I wird, zu geben, eine genauere Schilderung der Be- 
wohner die&es Thaies , welche man gewöhnlich Tö- 
feregger nennt, zu liefern* So weit ich in die öst- 
reichischen i^ndausseröstreichischen Länder reisete, 
habe ich diesem Völkchen überall begegnet. Diese 
Leute, welche man mit dem Ausdrucke Gemeine Leu- 
et schon hinlänglich charaktecisirt glaubt , werden, 
wenn man ihre kleinen Gebäude zu einer Zeit be- 
tritt, worin sie zu Hause sind, über die halbe eure-* 
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päische fWelt geographische Auskunft, geben köar 
neu, ob sie gleich nie das Wort Geographie kennen 
gelernt haben. Ichsagfe, »Worin sie zu Hause sind !ic 
Denn es gibt Zeiten^ worin man selbst an Sonnta*, 
gen sogar in den Kirchen, welbhe die herrlichstei|. 
Sammelplätze der Menschen zu bilden pflegen» fast 
einzig nur Weibspersonen, vom Mannsgeschlechte 
aber lediglich kleine Knaben und abgelebte Greise 
findet! Alles, was nur Mannsvolk im edleren Sinn.Q 
heisst., treibt den Handel mit wollenen Tischteppi-« 
chen, mit wollenen leichten Decken zqir Bedeckung; 
der Pferde, und was deifgleichen Artikel mehr sind» 
in fernen Provinzen, welche Nahrung und die Mög- 
lichkeit verschaffen müssen, einen Sparkreuzer der 
Familie nach Hause zu bringen. Diese Töferegger 
pflegen sich gewöhnlich in Gesellschaften zu their^ 
len. Einige Glieder einer solchen Gompagnie fand 
ich zu Suczawa an der türkischen. Gränze. Sie ver- 
sicherten mich, dass sie meistens zu Fuss von diesem 
Gränzstädtchen alle Jahre nach verkaufter Waare 
^wenigstens 200 östreichische Strassenmeilen gehen! 
Eine andere Gompagnie zog meines Wissens mit 
ihrer Waare damahls, als der Handel durch das^jussi- 
sehe Zollwesen noch keine|Hemmungen erlitt, gröss- 
tentheiis zu Wasser nach Petersburg, und fuhr dann 
über Moskau zu Lande aus Russland zurück. Wie 
viele Gompagnien mögen . sich wohl in Elsass und 
in Holland vertheilen, wo die herrschende Sitte der 
Reinlichkeit diese sogenannten Tiroler -Teppiche 
(—^Dieselben wurden noch vor Kurzem im Auslände 
gemacht — ) zur Bedeckung der Fussböden nntzan- 
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wendet? Ja im Jahre i823 maclitea sogar zwey Tö- 
' fcregger Bauern eine Specnlations - Reise über die 
weile See nach Philadelphia. Habe ich die Nahmeil 
dieser wackeren Tiroler, welche zum ersten Mahle 
den Boden des nordamerikanischen Bundesstaates 
betraten, anders mir richtig aufgezeichnet, so heisst 
der eine Valentin Seeberger, und ist aus dem Dorfe 
St. Jakob *) gebÜBtig, Des Andern Nähme aber ist 
Jakob Panstädter, und sein Geburtsort heisst St. Veit. 
Da es den Tiroler-Bauern nicht mehr gestattet wird , 
innerhalb der östreichischen Länder mit jener Woll- 
waare zu hausieren, welche sie sonst in Nördlingen 
verfertigen liessen; so hal)en dieselben zwey schwa- 
bische Handwerker durch Geld und gute Worte da- 
hin vermocht, nach St. Siegmund **) in Tirol zu zie- 
hen, um auf vaterländischem Boden dergleichen Pro- 
ducte zu erzeugen. Dennoch soll die Verfertigung 


*) Weon dieses St. Jacob im Jahre 1811 . . 1128 

im Jalire 1822 aber schon 1518 Menschen 
in seiner Gemeine nmfasste, so lässt sich diese bedeutende 
Volksannalime nnr dadurch erklären, dass der Verdienst der , 
Leute dieses Ortes, welcher ihnen ausserhalb Tirol alijährig 
sn Theil wird, denselben das Ankaufen der Bedürfnissmittel 
pBa ihre Häushaltungen erleichtert* In manchem Jahre strö- 
, men in c|ss Töferegger Thal aus dem Auslande wenigstens 
«wanug tausend Gulden. Ich bitte übrigens dieses St. Ja« 
kob mit dem im Oberinnthale gelegenen , durch seine Lavi- 
nengänge in elimatischer Hinsicht ausgezeichneten, Dorfe 
St. Jakob' nicht zu vermischen. 

^f^ St. Siegmnnd ist ein mit einer Kapellaney versehenes Dorf 
mit etwa 432 Bewohnern. Es schliesst sich a^ das Pfarrdorf « 
Kiens , welches mit Ehrenburg die ansehnliche Supime von 
1552 Menschen in diesen steinigten Gründen umfasst. 
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dieser wollenen'Decken auch in Welsberg nicht min- 
der schon gelungen haben* 

Die geringste Bevölkerung übrigens > die in ir~ 
gend einem bedeutendem Landesthelle Tirols zu fin- 
den ist, dürfte wohl im Landgerichte Lienz an den 
Quellen der Drau im oberen Pusterthale zu suchen 
sejn. Da der Flächenraum dieses Landgerichtes zu 
207 Geviert-Meilen angeschlagen wird 9 die Summe 
der Menschen aber , welche hierauf am Ende des 
Jahres 1819 wohnend angetroffen ward, bloss 11267 
betragen hat;- so ergibt sich, dass hier auf einer 
Geviert-Meile lediglich 670 Einwohner angenommen 
werden können. Eben so menschenleer erscheinen 
die sehr gebirgigen kleinen Landschaften von Win- 
disch-Matrej und Lengberg, welche vor der allge- 
meinen Umformung Parzellen des salzburgischen 
EiTMtiftes gebildet haben. Nur etwa das Auge und 
die Hand des Botanikers dürfte die Ilauhheit dieser 
hoch gelegenen Districte nicht sehen und fühlen! 


Das lange Innthal wird politisch in zwey Kreise 
getheilt. Die aus ämtlichen Datis zusammen gesetzte 
Beylage zu dem schon oft genannten alphabetisch- 
topographischen Postreise-Handbuohe theilt uns mit, 
dass das Areale 
, des unterinnthalischcn Kreises io2.(^ 
des oberionthalischen -^ 63.,, 

geographische Geviert-Meilen betragt; 

dass die Einwohnerzahl, mit Einschluss des Mi- 
litärs » im Jahre i825 
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im aoterinnthallschen KreUa auf 123722 Seeleiii . 

im oberinntlialisclieii — — 66968 — 
sich belaufen hat ; und 

dass folglich auf einet geographischen Geviert*^ 
meile 

im Unterinnthaler-Kreise i2i2 » 
im Oberinnthaler aber a4io 
Menschen sich im Durchschnitte, finden«. 

Bey dieser Gelegenheit kann ich nicht umhin zu 
bemerken, dass man bisher allgemein den Kreis 
Oberinnthal y mit Einschluss des Obervinschgaiuesx 
ungleich grösser seinem Areale nach *) , nach/ seiner 
Bevölkerung aber bey weitem kleiner gehalten hat » 
ak den unterinnthalischen Kreis, welchem von je*, 
her auch das Wippthal angeschlossen gewesen, in der 
neuesten Zeit aber auch das Brixen- und !?illerthal: 
politisch angereiht worden i^t. Die Zeit wird ent-^ 
scheiden, von welcher Seite mehr oder weniger, 
menschlich geirrt wurdet Beyde zuletzt genanniten. 
Thäler gehörten ehedem zum salzburgischen Erz- 
stifte, ob sie gleich von drey Seiten mit tirolischen 


^) Daf Areide det OberinnthAler-Rreiiet wurde früher nach 
der Anieh*sclien Karte za 106,8 4 Oeyiert- Meilen ange- 
echlagen» worauf im Jahre 

1819 . . 85520 CiTÜ-Einwohner, 

1824 aber 89199 sich yorfanden. 
Umgekehrt wurde das Areale des UiiteriDiithaIer*Krei- 
•et in der letzteren Zeit bloss zu 91* s< Q» Meilen ange- 
geben, woranf im Jahre 

1819 . . 121930, 

1824^ «ber 124360 Menschen vom Ciyil-SUnde 
gewöhnt haben. 
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Gebirge umrungea waren. Vielteicht, dass einst die 
Bewunderer des Emmethales und tnänehes anderen 
schweizerisclien Thaies*, wenn sie ihrer Vorliebe e* 
abgewinnen können , diese oben genannten , unyer- 
gleichlich fiir Viehzucht und Milchwirthschaft ge-^ 
legenen, nun östreichisch gewordenen Thäler zu be- 
reisen, Alles hier nicht minder schon und erhaben 
von der Natur ausgestattet finden Werden.*) 

Es ist unmöglich, zu verkennen, dass nur in je- 
nen Theilen dieser bey den Kreise die Bevölkerung 
von einigem Belange ist, worin die wohlthätige Frucht 
des weisskörnigen Mais (von den ItjiHenern dFor/n^/i- 
ion bianco genannt) zur Zeitigung kommt. **) Je 
mehr man im Oberinnthal er Kreise* von Silz und 

* ■ r 

Magerbach hinaufrückt, desto mehr schwindet die 
Mais-Cultur und mit ihr die Volksmenge. Je wei- 
ter man sich ia solche hoh£ Gebirge hinem wagt. 


A 

Y 


I 
* 


*) Das Brixenthal ,^ welches ich mit den fiesitxnngeu dh$ Bi- 
schofs TonIBrixen im pasterthtiis6hiBii Kreise nicht zu yer- 
mischen bitte, enthält 51 Quadrat-Meilen und darauf etwa 
6550 Einwohner. / 

Das Zillerthal aber ist 13. 4, geogMphisch« Qoadraf- 
Meilen gross, und dessen Eiawoiinerzahl betcügl bödistens 
1230Q Seelen. 

*^) Sonderbar, däB$ Frejrherr t. Liechl-enstern in allen 
seinen Werken immer nur den Maisban in das sädliphe Ti- 
rol verlegt, da doch die Fracht des türkischen Weitzens ^ 
eben so fiir den nördlichen Tiroler das Hauptnahrungsmit- 
tel, als für den Niederlande der Rocken, bildet 2 Fast möchte 
man sagen : Dem Achten 9 deutschen Tiroler Bauer behagen 

nur zwe/ Speisen, das sogenannte Türkenmuss äud der hj 

sogenannte Türkenwirler ^ eine Schmarre aus Maismehle! 
Dabejr bleibt Derselbe yollkräftig und erreicht ein hohes Alter. 
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dergleichen dlejenigtn sind , wovon die oberinntliali* 
sehen Ortschaften Ischgl ündGallthür ubirungen wer- 
den; desto mehr dürfte man vielleicht auch schon bey 
dem ersten Anblicke der hier vorherrschenden Un* 
fruchtbarkeit auf den Gedanken ger'athen: es seye Ab- 
sicht der Natur gewesen, durch das äussere Schau- 
erliche dieser Umgebungen den Menschen einen 
Wink zu geben , auf immer von hier sich zu entfer- 
nen. *) Dennoch trennt sich derjenige, welchem ein- 
xnahl der Zufall in einer solchen Nachbarschaft seine 
Geburtsstätte anwies, sehr ungern gänzlich von der- 
selben ! — Zwar muss selbst der Knabe fnitunter im 
Lechthale auf einige Zeit in jedem Jahre seine Hei- 
math verlassen* **) Ueberall, bey jedem Bauernhofe 
vom baierischen Lechfelde bis zum Algäu hin, klopft 


•) Die Curasie Galltliür soll 430 » das Pfarrdorf Isoligl ali«r 
'831 Menschen entlialten. Diese *Orte bilden das äüsserste 
£nde des dnrch sein Hornvieh und meines Erachtens noch 
»ehr darch seilen Menschenschlag ausgezeichneten Patz- 
iiauiier - Thaies*, Der; Handlnogsgeist, der seine periodischen 
Wanderer beseelt , macht , . dass die ihrem Lande fremde 
Sprachen keineswegs auch Ihnen fremd sind ] 

^*) Woztt sich der Knab« entschliesst, entschliesst sich desto 
iMchter der erwachsene '^ Vater. Lüngs det so -genannten 
Thannheimer Strasse ist nicht leicht ein.Gebirgshüuschen zu 
finden» woraus nicht wenigstens Ein Mlinn als Maurer oder 
Zimmermann allj'Ahrig nach der Schweiz , Dach Elsass , nach 
Rhein- Baiern oder Kbein - Preussen wanderte. Vorzüglich 
ichreiben sich diese kunstfl^issigen Leute, meinen Besuchen 
«n Folge, aus dem zerstreuten Pfarrdorfe Thannheim, ans 
If esselwänglc , aus Ehrwald , dessen Volksmenge nun schon 
anf 1294 Menschen steigt, aus Berwaug, Hinterwang, Schatt- 
wald. Doch ich würde kaum auslangen « wenn ich alle Orte 
des Lechthtles aufzählen wollte , deren unermüdete männ- 
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* 

Selbiger 4Aim an, und bittet ia demäthiger Stellang 
mcbt Jim Brot, nein um Dienst i auf welchen jenes 
Ton selbst folgt! Hat derselbe aber durch einige Mo-< 
nathe während der Weidezeit als Hirtenjunge für die 
Hüthung der land- und ^auswirthschaftlichenThierci» 
von den Kühen bis zu den Gänsen heralr, die Kost ' 
und etwas Kleidung erhalten ^ und ist unter einem' 
80 glücklich^ auch einigen Lohn in Gelde zu bekom- 
men : < dann läuft er sogleich wieder, den beschney- 
ten vaterländischen Gebirgen zu, deren sonniger 
Wiederglanz freundlich milde seinen Augen entge- 
gen strahlt! 


Sobald man aus dem , zum. oberinnthalischen 
oder Imster Kreisö gehörigen, Stanzerthale heraus 
tritt, dessen neunmonathl icher Winter seine mannba- 
ren Einwohner zu Handarbeiten ins Ausland so lange 
antreibt, als ihre körperlichen Kräfte nicht zu schwin- 
den anfangen ; und sobald man den Arlberg erstie- 
gen , und die über denselben gebahnte, herrliche 
Strasse zurückgelegt hat: dann gelangt man in das 
zum Kreise Vorarlberg gehörige Klosterthal. *) Ein 


licKe Bewohner im Auslände sich Glücksgüter zu verschaffen 
suchen, welche sie dann mit ihren Familien theilen. -~ So fin«* 
det sich hier ungeachtet der kahlen Felsen oft mehr blanke 
Münze , als in manchem fruchtbaren Erdstriche. Daher er- 
kläre man sich den Sachreichlhum innerhalb der F«isea des 
dreizehn Stunden langen Lechthales ! 

') Der Ort Rlö^terle enthält nnr 395 9 Takes dagegen 917 

5* 
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nicht i&inder trauTiges Hochthäl ^ worin die Vegeta- 
tion ihre Perioden innerhalb zehn Wochen zu voll- 
enden , sich beeilen mxtse ! Sehr dünn ist hier die 
BeröllLening ! Doch hat man einmahl das StSdtchen 
pludeiiz erreicht , dann Öffnet sich die Gegend. Die 
Thäler werden breiter, und die Menschenwohnungötl 
Bahlreich^r, bis man endlich Bregenz, den Sitz des 
Yorarlbergischen Kreisamtes , en*eicht , von dessen 
oberem Stadttheile das Auge wonnetrunken Städte 
und Dörfer, Landschlösser und Häuser rund um den 
flimmernden, vom Rheine durchschlängelten, Boden^- 
see überschwebt! 

r 

Die Aufmerksamkeit, welche hier und in der 
Folge überall an seinem Orte dem Bregenzer oder 
vorarlbergischen Kreise gewidmet werden wird, recht- 
fertigt sich durch die staatsmerkwürdigen Eigenhei- 
ten dieser kleinen Landschaft , wovon ich nur Ein 
Charakteristisches hier berühren will : dass nahmlich 
Vorarlberg noch jetzt eine eigene, von der tirolischen 
verschiedene, Verfassung hat. Manches wurde zwar 
auch hier auf die Seite gerückt 5 aber der. deutsche 
Geschichtschreiber , der seinen hohen Beruf kennt , 
wird dasselbe wenigstens in seine Archive aufbewah- 
ren ] so wie er ein Gleiches Bezugs der im geistlichen 
Fürstenthume Kempten vormahls bestandenen Ver- 


Menscben. Zwischen TaUai uud Landmaik sperren oft durcb 
mehrere Tage Layinen die Strasse I In einigen Orten ^ die 
dem Arlberge naher liegen « ist yoin October bis znm April 
das sogenannte Schneeschöpfen fast tägliche Beschäftigung 
einzig desshalb, damit man sich die Communication mit an- 
dern Mensishen möglich mache 2 
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Fassung» welche viele Aehnllchkeiten mit ^r voracl- 
bergischen hatte, zu thun nicht versäumt haben mag! 

Im Ganzen ist in den vorarlbergischen Herrschall' 
ten, deren Gebirgsnatur ungemein der schweizerir 
sehen sich nähert y eine kleine Bevölkerung ; voraus- 
gesetzt, dass sich die neu^e Beirechnung seinem Fla- 
cheninhaltesi zu 74« it geographischen Geviertmeilen 
bestätigt, welchen man früher lediglich zu 44»^» Ofii 
viertmeilen angeschlagen hat ! — Da nahmlich die 
Zahl der Einwohner , mit Einschluss des Militärs , 
86754 im Jahre iÖ25 betrug , so ergeben sich auf 
diese Art, unter obiger Voraussetzung, lediglich 1476 
Menschen auf die Quadrat-Meile! : .- 

Indessen wechselt auch hier, wie in jedem Gc^ 

birgslande der Bevölkerungsstand im hohen Grade# 

Auf jener Seite des%Ilheinthale$, welche derx>strei- 

chischen Landeshoheit unterliegt, ist die grösste Bcr 

völkerung. Im Landgerichte Lustehan, wohnen auf 

dem Dritttheile einer Geviertmeile nicht weniger als 

dritthalb tausend Menschen! — Wenn man umgekehrt 

in dem zum Imster KreisQ gehörigen Landgerichte 

Reutti auf 18.^, Geviertmeilen nur i3685, also auf 

einer Geviertmeile lediglich 890 Einwohner ^u finden 

Gelegenheit hat; so bedenke man, dass das Lechthal 

bey Reutti 1400 Fuss höher, als das Rheinthal beyFus- 

sach — einem V3rarlbergischen, volkreichen Dorfe — 

liegt, dessen Erhebung nur 33 Fuss über denBodehsee 

• 

beträgt. *) Dieser Niveau- Abstand, diese Tiefe oder 


^) Wir werden an einem andern. Ort« neuerdings auf diesen 
rof züglichen Stappeiplatz für deu Land« undS^sbAndfilzti' 
rück kommen. 
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Höhe der Thäler i^ in Beziehung auf yegeiabillsche 
Fruchtbarkeit und diejmit derselben gleichen Schritt 
gewöhnlich haltende Volksmenge ein sehr entschei- 
dendes f wenn gleich bisher zu wenig beachtetes 
Moment ! 

Wie vcrschiieden ist die Bevölkerung in der Graf- 
schaft Bregenz ,^ deren Hauptort unmittelbar am Bo- 
densee liegt, von jener im Bregenzerwälde » dessen 
Thäler höher liegen ! Dort wohnten gegen das Ende 
des vorigen Jahrzehends auf 3.6 j Geviertmeilen i7i35 
Menschen^ folglich auf jeder Geviertmeile 4^43; hier 
aber, wo man statt der Gärten und Getreidefelder 
nur Wiesen und Weiden grösstentheils findet, wurde 
ein Flächenraum von 8.j, Geviertmeilen gleidizei-^ 
tig bloss von 234oi Menschen bewohnt ! ^) 

Je mehr sicji schliesslich das zum vorarlbergi- 
schen Kreise gehörige weitläufige Montafoner- Thal 
derRhätikon-Kette anschliesst, welche es vom schwei- 
zerischen Prättigäu scheidet; desto spärlicher zeigen 
sich Menschen ! Das ganze Montafon, welches bejr- 
nahe lo Quadrat -Meilen Flächeninhaltes einnimmt, 
hat höchstens neunthalb tausend Menschen. Am Ende 
dieses Thaies , in der Nähe des ewi^ren Schnees, in 


*) Es yersteht tich übrigens wohl von selbst/ dass ich durch 
diese Bemerkung nicHt den Bewohnern des sogenannten Bre- 
genz^r- Waldes (Eines aus eilf Dörfern bestehenden Berg- 
Geländes) zu nahe zu treten Willens bia» deren Vieh, 
Schmalz ond Rase selbst ?on dem Schweizer geschätzt und 
gekauft wird. Unbefangene Wirthschaft» - und Menschen- 
kenner dürften vielleicht mehr Interessantes im- Yordern und 
hintern Bregenzer- .Walde, als jenseits des Rheines im Ausser - 
und luncr-Rhoden Appe^zells finden * 


.*i 
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der Umgebung von Bergen :^u 8000 bis 9000 Fuss 
Höhe, wird Alles so rauh, dass in dieser Einsamkeit 
nur etwa noch die Gemse und ihr allmählich selbst 
menschenscheuer werdende Schütze Behagen find«a 
können ! Vorzüglich dürfte das Gesagte auf die Run« 
de Tön Bartholomäi-Berg anwendbar seyn» *) 


'*) Die Pfarre Bartlioloiii'äi-B«r^ enthält nun 1172» <iie Cur««!« 
Inner-Bartholomäi-Berg aber 215 Menschen. Noch yor eineai 
Jahrzehend soll die Volksmenge hier viel beträchtlicher ge« 
weseu sejn^ Üagegen stieg dieselbe bedeutend im Haupte 
orte des Montafoner-Thales , zu Schruns , dessen häufig 
angezogene ^irschenbäome eine freundliche Abwechslung 
gewähren! 


r 
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IV. . 

, Bevölkerung 

d • 8 

Königreiches I 1 1 y r i e n. 


Der Nähme IlVrria ist uralt. Bej der historischen 
Unbestimmtheit der Begränzungen wurde es leicht 
in das neu geschaffene Königreich auch jenes aufzu- 
nehmen 9 was im Grunde nie dazu gehörte! Viel- 
leicht schwebte dem Tiefblicke des vormahligen 
Oberhauptes des französischen Kaiserreiches bey die- 
ser neuen Schöpfung die grosse Herrlichkeit des al- 
ten JUyricums vor, unter dessen Könige Gentius 
einst siebenzig Städte nachAppian gestanden haben 
sollen ! Wie dem sejr, in Oestreich war man von je- 
her mit diesem Nahmen vertraut. Man übertrug den- 
selben beynahe auf alles längs der türkischen Gränze 
liegende Land» welches von Serblern oder wenigstens 
yon Glaubensgenossen der orientalisch -christlichen 
Kirche bewohnit worden ist. Hatte man ja doch un- 
ter Joseph II. sogar eine eigene illyrische Hofkan- 
zelley ii| Wien errichtet! 

Als das östreichische Kaiserhaus im Jahre 1814 
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wieder.zur Ausübung seiner erblichenRegterungnrechte 
Bezugs dieser Alpenländer gelang, ward zwar am 
Titel dts neuen Königreiches nichts geändert ; nur 
wurde dessen Umfang allmäfalig dadurch Terklei* 
nert> dass man sowohl die voi|i GiTil-Groatien abge^ 
rissenen Theile wieder näher an das Königreich an- 
zufügen ,, als die von der Miliz -Gränze hinweg ge-^ 
nommenen sechs Regiments -Bezirke neuerdings den 
militärisch regierten Granz - Provinzen anzuschliessen 
heschllssen hat. 

Zii Fdt||||f der neuesten Abrundung behauptet 
immer noc^^M^nser gegenwärtiges Königreich einen 
Flächeninhalt von 5ig^,4, geograph.^ oder 496.,,« 
östreichischen Geviertmeilen* Da die Zahl der Ein- 
wohner hierauf 1039175 am Ende des Jahres 1821 be- 
trug ; so kamen damahls auf Eine geographische Ge- 
viertmeile 1998, auf eine östreichische aber 2o43 Men- 
schen. Neueren, aus der Geschäftskanzelley des topo- 
graphischen, dem k. k. Generalstabe zugetheilten , 
Bureaus geschehenen., gedruckten Mittheilungen 
zu Folge besass das Königreich Illyrien im Jahre 
1825 auf seinem Flächenraume von Öig.y 4 geographi- 
schen Quadrat - Meilen 1124193 Einwohner, also 
im Durchschnitte auf jeder geographischen Quadrat - 
Meile 2166. Innerhalb vier Jahren vermehrte sich \ 
die Volksmenge in diesem sehr gebirgigen Königrei« \ 
che um die bedeutende Summe von 85oi8, oder jähr- 
lich von 21254 Seelen. 


■» 
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Man bildete zur Erleichtening des politisclveii 
Ueberblickes aus dem Königreicbe lUyrlen zwey 
Gouvernements; das kiistenländlscbe und das soge- 
nannte Laibacher Gouvernement*). 

Das küstenländisehe Gouvernement ist nur igS*^ 

geographische Geviertmeilen gross ^ allein um seiner 

Stellung am adriatischen Meere willen immer doch 

für den östreichischen Kaiserstaat sehr wichtig! Da 

auf diesem Flächenraume im Jahre i825 die Zahl 

j& I der Einwohner mit Einschluss des Militärs auf #09807 

#f 4 %l sich belief, so kommen hier lediglich M» Menschen 

• -. auf die Geviertmeile. • 

Zur Bildung und Zurundung dieses Gouverne- 
ments musste von mehreren Seiten beygetragen "wer- 
den» Nebst dem venezianischen Istrien wurden auch 
vom venezianischen Friaul die Districte Monfalcone , 
Grado und Portogruaro einverleibt. Eben so wurden 


'*) Die Karte der illyritchen ProYiaten bestellt am 9 Blättern \ 
ihr Preis beträgt 13|. Golden» Die Küstepkarte des' adnati- 
scben Meeres aber, welche sich kühn mit englischen Karten die- 
ser Art messen darf und welche gleichfalls Aufnahme und Zeicb« 
nung dem Militär zu verdanken hat, kostet mit allem Zubehör 
50 Conv. Gulden! Man kann dieselbe aus der Kunsthandlung 
Artaria und Compagnie beziehen, welche alle Karten, di» 
im militärisch -geographischen Institute zu Mailand und iqi 
topographischen Bureau des k. k. General- Quartiermetster- 
stabcs zu Wien verfertigt werden, als Commisiiöns- Artikel 
besitzt« 

^ Von den. 20 Blättern , woraus diese Küstenkarte zusam- 
mengesetzt ist, hat jedes Blatt 21 ^VvV ^'®"®' ^^^^ Breite 
und 32^T2rV^ ^^^^ ^^^^ ) ^<^*^ ^^ Massstab auf dem 42teii 
Breitengrade genommen und auf^y^'^^- der wirklichen Na- 
tu rgrösse verjüngt ist. 
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von Krain bejiäufig 29 Quadrat-Meilen Landes » und 
von Dalmazien d;e quarnerisclien Inseln 9 über deren 
Grösse bedeutende Varianten existiren, an dieses 
Gouvernement angeschlossen^) , {welches man auch 
wegen seiner Hauptstadt das Triestiner Gouveme- 
ment nennt. 

Das eigentliche Gebieth der Freystadt und des 
Hafens Triest hat nur i.g, geographische Geviertmei- 
len, worauf sich im Jahre 18259 mit Einschluss des 
Militärs, 543i5 Einwohner vorfanden* 

Von den zwey Kreisen dieses Gouvernements 
aber besteht der 

Görzer Kreis aus 87.4, g. Q. Meilen und 162926 Einw« 
der Istrianer — io3.,j — _ -^ 192664 — t^ 

Dort finden sich demnach 1872 , hier i834 Men- 
schen auf der geographischen Quadrat - Meile. Es 
steht folglich die BevölkeVung in beyden Kreisen auf 
ziemlich gleichem Fusse! 


Das 80 genannte Laibacher Gouvernement ist aus 
den Herzogthümern Kärnthen und Krain zusammen 


... -^ 

*) Man pflegt tiähtiilicl] den yornialils krainerisohen District 
Duino za 5 Quadirat - Meileii , 

Fiinfeaberg —»•7 — — ^ 

Cattelnnovo)— ^ — — 

Cftitna — ,8 — — « anzuscIiUgen* 

Einige bestimmen ferner den FlUcheninbalt der qatt- 
' nerif cbciki hueln zu 14 geographischen Quadrat - Meilen'» 
Andere gar zn 22. Mir ist du Erstere das Wabrsdieio- 
liebere ! 
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gesetzt worden, Bacbdem man, wie sclion gesagt ^ 
einige Parzellen des letztem Landes vorläufige an die 
küstenläadisohe Provinz schloss. Hat gleich Kärntlien 
allmählig viel von jenem Umfange verloren, un* 
ter welchem man sich 'einst die alte Carantania odej: 
Slavinia gedacht haben mag; so weiss man dennoch 
von t)streichischer Seite die Herzen der Bewohner 
dieses bedeutend verkleinerten Landes nicht minder 
zu schätzen, als man unter einem die Köpfe der 
Krainer schätzt! "^ Innig sind diese beyden Völker 
seit Jahrhunderten an das * gegenwärtige Herrscher- 
haus geknüpft. Schon im Jahre 1^28 kaufte Leo* 
pold der Glorreiche dnige in Krain gelegene Be* 
f^zungen des Bischöfes von Freysingen. Bereits 
der Letzte der Babenb erger hiess sich mit eini- 
gem Rechte in den ausgefertigten Urkunden Dominum 
CamioUäe. Zwar hatten die mit Krain und Kämthen 
belehnten Söhne des Kaisers Rudolph von Habs« 
bürg sich selbst dazu h^rbey gelassen , das Herzog- 
thum Kärnthen dem alten Waffenbruder ihres Va* 
ters, dem Grafen Maynhard von Görz zu über- 
lassen, welcher wahrscheinlich auch Krain im einswei- 
ligen Pfandbesitze, wegen 20000 dem Kaiser darge^ 
liehener Mark Silbers, zurückbehalten haben mag. 
Doch als im Jahre ]335 die männliche Nachkommen* 
Schaft der erb verbrüderten Grafen von Görz aus- 
starb y so wurde das Rückfallsrecht geltend gemacht. 
Bald ist es ein halbes Tausend Jahre, dass die Kärnth- 
ner mit den Oestreiehern die gleiche Regierung zu 
theilen angefangen haben , welche nur durch einige 
Jähre der neuesten Zeit umerbrochen worden ist! — 
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'*}■ Wer wird sweifeln wollen , dass in diesem Kreise noch eiije 
betrÜQlitliclie Vermekning det EinwohnerEaU SUU ^den 
werde, da dorch die grdssteoUieils sohoB mm Stande ge- 
bracht^ EntstunpfuBg des Laibadier Horastes '2P000 Joch 
oder drey Östreichische GeTiertmeilen wahrscheinlich dircb-^ 
wegs ackarbanen Landes zugewachsen sind, i^ekhe sich mit 
ihrer Cultirirang Ton< selbst Mtnscbtn TeMchaflfen werden ! 


I 


Wie gern haben auch bekanntlich die Kräiner«— jeder 

andern Regierung uäfg^wohnt — sich neuerdings dem t 

Schutze eines ihnen zur tweyten Natur gewordenen i 

Hauses unterworfen^ dessen jedesmahliges Oberhaupt .7 

schon seit dem Jahr^iS64 den Herzogstitel von ihrem 

Lande 'fujirte ! . ' , . ** 

Yerh^ältnissmässig zu allen Kretseh des Konigrd- 
ches Illyrien ist in den drej Kreisen des Herzogthums 
Krain, welches im Jahr^ i825 Auf 175.«^ geographi^ 
sehen Geviertmeilen 4^7044 Einwohner, das Mili- 
tär einschliesslich j enthlcll, die grösste Bevölkerung^^ . 

Obenan steht der Neustädter Kreis, .welcher in 
dem eben genannten Jahre auf seinem Flächenraume 
von 69.0, geographischen- Geviertmerleni835o8, also 
auf jeder Geviertmeile Siid Bewohner gezählt hat. 
Die Zahl seiner Einheimischen vom Givil-Stande, wel* 
che im Jahre 1819 nocli 162966 betrug, stieg schon , 

im Jahre 1822 auf l^26^4^l^) * ' 

Dann folgt der 
Laibacher Kreis mit 157100 Menschen *) auf 62., , Q. M.f4) 
und der Adelsterger mit 86436 Menschen auf 64. , ^ Q-M. 
im Jahre i825. •— Doch* ist auch bejm Adekberger 
Kreise das Steigen der Volksmenge nicht zü verkennen, 
da die Zahl seiner Einheimischen vom Civile (In dem- 
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selben liegt selten Militär !) im J. i8;i9 nur 76519 be- 
tmgy im J. i8a2 aber 80725. betr^«n batf ^Im J. 1825 
fanden sich in diesem Kreise .i63o Menschen auf Ei* 
ner Quadrat • Meile ^ indess im Laibacher Kreise) 
worin bekanntlich wegen der Hauptstadt Militär gar- 
nisonirt, 2533 Seelen auf dem gleichen Flächenraume 
im Durschnitte angenommen werden können. 

Sehr steht in Beziehung auf Bevölkerung Kam- 
ihen zurück, welches auf ibit%^ geographischen Ge- 
viertmeilen im Jahre 1825 ^ mit Einschluss des Mili- 

r^tärs, welches fr^ylich nur in Klagenfurt sich aufzu- 
haUen pflegt y 287342 Einwohner i)esass ! Die Gründe 
liegen am Tage fiir jeden , der je dieses Hochland ge- 
sehen hat, worin Berge von einer Höhe von 4000 
Fuss vorherrschen; — der es weiss, dass die Umschaf- 

f fung des Waldbodens, welcher in dieser kleinen Land- 
schaft über ein Drittheil derselben in Anspruch nimmt^ 
in Gras- oder Fruchtlt^^n untersagt ist""); —der. 


•*i 


*) BebemgvDgtwertli sind folgende Worte des k. k. küsten- 
ländisclien Gubernial-Ratlies« Herrn Johann Burger, im 
Uten Bande seines Lehrbaches der Lindwirthschaft. Seita 
247# )»In Tielen Lülndern und nahmentÜGh bej uns in Kam« 
then^ ist die UmÜnderong eines Waldgruudes in Weide ^ 
Wiese oder Acker durch eigene Gesetze yerbothen, die noch 
aus jener Zeit herrühren , wo man das Heil des Landes nicht 
im TergrÖsserten Ackerbaue, sondern in der grösstmöglichen 
, Erzeugung der Metalle suchte ! Dass eine ähaiiche , will* 
kührlicbe Beschränkung des Eigentbuns nicht beachtet und 
befolgt wurde , weil sie dem Vortheile des grössten Theili 
der Einwohner widersprach, lässt sich errathen. Es gibt in 
gebirgigen Ländern so ungeheuer grosse Gegenden, die man 
nioht zu Wiesen und Aeckem yerwenden kann » dass man 
sich um einen grossen Waldstand . nicht bekümmern darf» 
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Daff aber dar Wald mindestens so vielen NaUen, wie die 
geringste Weide, trsge, darf man doch dem Landwirthe 
nicht Terargen, and es ihm nicht znm Verbrechen machen» 
wenn er tinen Wald Tertitgt, der I^iemanden Vortheile 
bringt!« 
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endlich von seinen Grossaltem oder aus den Tatet- 
ländischen Geschichtsblättern erfahren hat , dass im 
Jahre 1604 alle Känithner, welche sich nicht für die 
römische Kirche erklären wollten y dieses Land zu 
räumen befehligt worden sind 5 bey welcher Gelegen- 
heit mit den Menschen , welche , um ihre Glaubens- <i» 
Überzeugungen zu retten, ihr liebes Vaterland ver- 
liessen , auch eine Reihe von Geschicklichkeiten, die ^ V 
diesen Menschen anklebten, und sich vorzüglich im > 
Bergbaue bewährt hatten, unter einem dem heimi« ' . 
sehen Boden entfloh! 

Wenn noch vor wenigen Jahren von den zweyen 
zu Kärnthen gehörigen Kreisen durch Freyherrn von 
Liechtenstern der Klagenfurter Kreis zu gg.j^^ 
und der Villacher zu 97.10 geographischen Geviert- 
meilen berechnet worden ist^' so erscheinen die neu- 
ern Berechnungen des Flächeninhaltes 

des Klagenfurter Kreises zu 71.,^ g^ogr- Q.Meilen, 
und des Villacher zu So.^^ allerdings uni so niedriger! 
Allein es ist kaum zu zweifeln, dass dieselben dem 
wahren Stande sich in ungleich höherem Grade 
nähern* 

Im Jahre i825 betrug die Zahl der Einwohner, 
mit Einschluss der Garnison, 

im Klagenfurter Kreise 164547, 

im Villacher — 122795. ^) 




80 

Im ersten Kreise kommen demnach auf eine Q. 
Meile ^5i7) im anderen aber nur i534 Menschen« 

Welch ein Unterschied zwischen der Bevölkerung 
des Villächer Kreises und des L k* Schlesiens, worin 
aufbeynahe gleichem Flächenr^ume dreifach so viele 
Menschen wohnen! Allein man bedenke auch, dass 
man im Villacher Kreise sich in der N^e des fast 
zwölftausend Fuss hohen Grossglockners befindet , 
und dass um einen eisgrauen Greis dieser Art sich 
nichts zu verjüngen vermag ; ferner dass in der He- 
gel der Getreidebau in d«n kämthnerischen, salzbur« 
gisdien und steyermärkischen Gebirgen schon in ei- 
ner Höhe von 3ooo Fuss au&uhören pflegt ! 

Als ieh in frilh«rn Jahren 

a) die Volksmenge I^ärnthens, welche 

im Jahre 1816 in allem 2670159 im Jahre 1820 aber 
271^46 Seelen betrug; mit der 

b) Volksmenge Krains verglichen hatte, welche im 
Jahre 1816 bereits 872299 Einheimische vom Civil- 
stande auswies, im Jahre 1820 hingegen schon auf 
391477 gestiegen ist: so ergab sich durch Berechnung, 
dass y wenn die Vermehrung in Kärnthen so langsam 
fortschreiten sollte, als dieselbe durch die 4 angeführ- 
ten Jahre fortschritt, die Verdoppelung der Einwoh- 
nerzahl in diesem Alpenlande erst in 1864, Jahren er- 
folgenwürde; id^ss iuKrain dieselbe schon in 55. ^^o 
Jahren erfolgen könnte. Im Herzogthume Krain war 
nach diesen Datis, ohne spätere Volkszählungen zu 
Hülfe zu nehmen, die Zahl der Einheimischen in- 
nerhalb Eines Jahres schon über ein Percent (ge- 
nau 1 • z c ^ 3) gestiegen, indess in Kärnthen die Zunahme 
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innerhalb des gleichen zwölfmonathlichen Zelti^au- 
mes nur 0,373 betragen hat! — Erwäge man aber, 
dass in Krain die Vegetatipns - Grenzen des Wein- 
stocks, des Getreides und der hochstämmigen Wald- 
bäume sich ungleich höher, als diess in Kärnthen 
der Fall ist, hinauf ziehen, ob dieselben schon kei- 
neswegs jene Höhe im vollen Grade erreichen, wel- 
che längs der südlichen italienischen ^Jpenkette das 
Auge erfreut. 


V. 

) 

Bevölkerung 
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Herzogthuiris Steyermark. 


1 Unter den sobenannten deutsch - östreichischen Län- 

\ dern, worin aber die grössere Volkshälfte slavisch, 

und noch nebenbey fast eine halbe Million Menschen 
italienisch spricht, nimmt auch das Herzogthum Stey- 
ermark einen in mehrfacher Hinsicht staatsmerki/^ür- 
digen Platz ein. Die ganz von Provinzen des östrei- 
chischen Kaiserstaates umschlossene Steyermark er- 
scheint das erste Mahl seit dem Jahre ii22 als. eine 
zu einem eigenen Ganzen mehr abgerundete Provinz. 
4 Di^ Benennung eines Markgrafthums wurde ihr durch 
die Markgrafen des Traungaues zu Theil , welche ei- 
ne Veste mit dem Nahmen Steyer im oberennsiscbeh 
Oestreich besessen , und bey ihren, durch Kauf und 
Erbschaft erweiterten, Besitzungen am Ende ihren 
Wohnsitz nach Grätz, der gegenwärtigen stey ermär- 
kischen Hauptstadt, verlegt hatten. Ottokar IL , 
seit dem Jahre ii8o erster Herzog in der Steyermark, 
übertrug, im Falle er kinderlos sterben sollte , wel- 
ches auch im Jahre iig2 geschah, durch eine feyer- 
liche Urkunde die Landschaft an den mit ihm ver- 
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sippten, Herzog Leopold VI. von Oestreich, wel- 
cher mit diesem Herzogthume durch Kaiser Heinrich ^ 
zu Worms belehnt worden ist. Doch bekanntlich 
aitarj) nicht lange darauf mit Friedrich dem Streitba-; 
ren, welcher am i5. Junias 1246 vor Wienerisch - 
Neustadt am Wahlplatze geblieben is]t, das e<Jle Ge-. 
schlecht des Babenbergisch,en Manns^ammes aus! 
Nun dränget sich um dieses H'erzogthum mehir^re 
Prätendemen und Prätendentinnen. Die Zeil des gros- 
sen östreichisch - stejermärkischen Zwischenreiches 
wird um so fühlbarer, als auch Papst In n o ce n z IL 
in den politischen Kreis mit hinein tritt, und mittelst 
eines Interdictes allen Landes-Einwohnern, welche, 
den ungrischen. König Bela IV., dem selbiger das 
Land geschenkt hat, nicht anerkennen wollen, dien: 
Genuss des Rechtes zum öffentlichen Gottesdienste 
Yersagt! ^ » 

Erst mit dem neu gewählten Kaiser Rudolph 
von Habsburg nimmt die Sache des Vaterlandes, 
eine andere und bessere Wendung! Es wird die, ald 
ein eröffnetes Reichslehen erklärte, Steyei?mark fey* 
orlich A*lbert dem Ersten von Habsburg am Reichs- 
tage zu Augsburg zu Theil. Meine Sache kann es 
nicht. seyn, historisch durchzuführen, wie es den 
Steyermärkern gelungen hat, durch die sechs folgen- 
den Jahrhunderte, worin neben 27 Fürsten des Lan- 
des noch 3o Kaiser des heiligen römischen Reiches^ 
und 77 Päpste mit in ihre Angelegenheiten Einspra** 
che nahmen, als ein Gemeinwesen sich zu be* 
haupten , und sogar zu einem nicht gemeinen Wohl- 
Stande sich empor zu heben! Ich wpllte nur durch 
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diese Emleitnng die Ansicht des gegenwärtigen Stan- 
deiJ gleichsam vorbereiten ! 

Auf der vom k. k. General -Quartiermeisterstabe 
heraus gegebenen, grossen und kleinen (Post-) Karte 
der östreichis^en Monarchie erscheint in der unter 
einem gelieferten üebersicht der Flächeninhalt die- 
r, / ses Herzogthums zu "bcQ,^^^ geographischen Geviert- 
meiien und dessen Volksmenge > mit Einschluss des 
Militärs, zu 8o5847 Seelen angegeben. ' 

Da nun 399.4<,8 geographische Geviertmeilen 
genau SSi*,, östreichischen entsprechen 9 so kamen 
auf diese Art im Jahre 2821 (Denn ich vermuthe, 
dass die Volkszählung dieses Jahres zum Grunde ge- 
legt Worden ist!) in der Steyermark durchschnittlich 
auf Eine geographische Geviertmeile 2019, oder auf 
Eine östreichische 2064 Einwohner. 

Einer , von derselben Quelle herrührenden und 
von dem Herrn pensionirten k. k. fiittmeister Tl\ie- 
len dem Publicum mitgetheilten , neuern Angabe zu 
Folge befänden sich auf dem Flächenraume von 399.49 
geographischen Quadrat -Meilen 829731 Menschen, 
mit Einschluss der in der Steyermark befindlichen 
Truppen, folglich nach der Durchschnittszahl auf 
Einer geographischen Quadrat -Meile 2079 im Jahre 
2825. Die Summe der Einwohner hat demnach in 
diesem Herzogthufhe innerhalb der vier letzten Jah- 
re um 23884> oder jährlich im Durchschnitte um 5971 
zugenommen. 


.^^ 





85 

In d«r untern Stejermark finden sich auf eipe^ar 

Flächenrauiiieyon22i.. ^2 g^'Q*^^^^'^ 6776^6^^1^^^^' *] 

in der obern auf 178.,, — — aur x56i.i5 — . \ 

Welch ein Unterschied! ■'. ••, 

Insbesondere zählte im Jahre 18259 mit Ein- i, 

Schliessung des Militärs , von den drey Kj'eisen der v 

^ untern Stejermark 

derQUyer Kreis auf GS.^o Q* Meilen- i8i529 Ein-; 

— Marburger — — 60. ,4 — 185766 woh- • 

— Grätzer — — 97.,, — 3o632i ner. ^j> /y ^^.^ 

Im erstem Kreise zeigen sich demnach 2881 , 

— zweyten — — — — 3096 ^ 

— dritten — — — • — 3i57 
Menschen im Durchschnitte auf einer geographischen 
Quadrat -Meile. 

Welche Verhältnisse ergeben sich dagcjg^en ia 
den zwey Kreisen der obern Steyermarkl 

Die Zahl der Einwohner , das wenige Militär 
mit eingeschlossen j beträgt in dem eben genannten 
Jahre ' ' 

im Brucker Kreise nur 66235 auf ^5.^^ Q. Meilen; 

— Judenburger — 89880 -*-io5*,^ — — • 

Folglich ergeben sich auf eine Quadrat -Meile v.-^ 
im Brucker Kreise nur 907 Menschen, 1 

— Judenburger — — £57 — ! 

Wollte man vollends in einem noch grösseren 
Detail die Abwechslungen der Bevölkerung verfolgen, 
welche fiesultate würden dann erscheinen % Nur 
Ein Beyspiel aus dem Brucker und Eines aus dem 
Judenburger Kreise will ich aufführen : 

Die in; erstem Kreise liegende Gemeinde Wild* 
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alpe zählte im Jahre 1820 auf S^V östreichischen Q.- 
' Meilen des angeblich hutzfahigen Bodens nur 9^2 
einheimische Bewohner. Allein von allen 26044 Joch, 
welche allenfalls zur Holz- oder Alpenwirlhschaft 
anwendbar sejn mögen , konnten nur 101 Joch zum 
eigentlichen Ackerbaue verwendet werden ! 

Eben so hatte die im zuletzt genannten Kreise, 
liegende Gemeinde Sanet Nicolaus auf 2yV östreichi- 
Ächen* Quadrat -Meilen in Allem lediglich 453 Ein- 
heimische! Allein von 21710 Joch des mit sparsamer 
Vegetation vcrsehenten Bodens konnten nur 574 Joch . 
der Bearbeitung mittelst des hier Landes zu schiefen 
Flächen anwendbaren, sogenannten Lehenpfluges 
Unterzogen werden! 

Wahr ist es, um wieder von ganzen Kreisen zu 
-reden, der Brucker Kreis enthält nach amtlichen 
Schätzungen 538789 Joch nutzfähigen Bodens 5 es 
konnten aber davon erhobener Massen nur 55478 Joch 
— also im Grunde lediglich der neunte Theil — *u 
Ackerfrüchten benützt werden! Wie verschieden 
vdm Marburger Kreise , welcher nach den geschehe- 
nen Messungen nur 500744 Joch benutzbaren Bodens 
erhält; wovon aber i22o45 Joch zum Getreidebaue 
und noch nebenbey 24354 Joch 2um Rebenbaue sich 
verwenden lassen ! • 

Wohl enthält der Judenburger Kreis gleichfalls 
799897- Joch zu irgend einem wirthschaftlichen Zwei- 
ge anwendbaren Bodens* Dennoch hat man nach lau* 
g^n Erfahrungen hiervon nur 66820 Joch zu Acker- 
früchten, dass heisst, lediglich den eitften Theil des 
Gauzen, zu unmittelbaren Lel;)ensmittelii für Men- 
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^hen anzuwenden vermocht! -«. Wie verschieden 
Vdäi Grälzer Kreise, in welchem, ungeaclitet derseU>e 
kleiner als der Judenburger Kreis ist , einzig und al- 
lein zu Getreide , ohne noch des Weinbodens zu er- 
wsihneny 610849 Joch schon seit langer Zeit beniitzt 
werden! Kann es uns demnach auffallen, wenn wir 
sehjßn , dass die JBevölkerung im Judenburger Kreise 
zuj^nerim Grätzersich nur, wie 1 zu 3.^ verhäU? 
. Unstreitig würde selbst die gegenwärtige^ schein- 
•bar kleine, Berölkerung.dw obern Steyermark, kaum 
sich in ihrem gegenwärtigen 'Stande behaupten kön- ^ 
neuy gelänge es den Bewohnern nicht einen Theil 
ihrer Fabrikate, vorzüglich in Eisen, an Oestreich 
abzusetzen , und dafiir entweder unmittelbar Getrei- 
de, oder mittelbar, was häufiger ist, Geld — diesen 
Aepräsentanten aller Geldes wertbe! -r-r sich zu ver- 
$ch äffen ! 

Bey genauerer Betrachtung der ohne Vergleich 
grössern Bevölkerung in der untern Steyermark ist I 

es hingegen kaum möglich, dass uns folgende Wahr- , 

heit entgehen könne , deren Inhalt nicht länger vor- \ \ 

enthalten werden darf I 

Nicht dadurch, dass Amerika uns Gold und Sil- 
ber schickte, hat es den Europäern grosse Dienste 
erwiesen; denn die Europäer würden sich auch oll* 
ne diesen grossen Zufluss edler Metalle aus dem 
Auslande haben behelfen können; wie wir in die- 
sem Augenblicke dieses zu erkennen, Gelegenheit 

genug finden!-— Flösse vollends kein neues Gold und \ 

Silber aus jenem Welttheile dem unsrigen zu; so 
würde die ^Folge am Ende dennoch keine andere 
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seyn/ ah dass durch eine kleinere Masse dieser 
edeln Metalle eine grössere anderer landwirthschaft-, 
liclien) oder Manufactur'^Produete erkauflich wmre; 
wobey auch in die Länge Niemand zu Schaden kä- 
me ^ weil sich dennoch tu guter Letze Alles^ gegen 
einander ausgleichen muss. Keineswegs also dess- 
halb — so scheint es hey tieferer Ueberlegung — , 
weil wir eine grosse Menge der vorhw genannten, in 
frühern Zeiten ungleich seltener gewesenen, minera- 
liscben, zweyerley Erzeugnisse der Natur aits dir 
durch Golombo neu entdeckten Welt bekommen 
haben; sondern desishalb sind wir den Bewohnern 
jenes Welttheiles grossen Dank schuldig , weil -wir 
mittelbar d^^rch sie, und unmittelbar durch die Eu- 
ropäischen Besuchenden ihres angebauten Bodens 
zwey ungemein nahrhafte, vegietabilische Producte 
haben kennen lernen, durch welche das nachhaltige 
Steigen der Bevölkerung im grössten Theile Euro- 
pens erst möglich gemacht worden isti 

Würde die Volksmenge^ in der entern Sleyer- 
mark so hoch sich haben , aufschwingen und be- 
haupten können I wenn nie der Anbau des Mais m 
derselben wäre versucht und forlgesetzt worden? 
Wo findet sich in derselben eine zahlreichere Volks- 
menge; wo ein kräftigerer Menschenschlag; wo ein 
stattlicheres Aeussere in der häuslichen und wirth- 
scha&lichen Umgebung, als dort» wo der Mais am 
häufigsten blüht? Wer kennt und bewundert in die« 
ser Hinsicht nicht jene im GrStzer und Maiburger 
Kreise liegenden Ortschaften, welche an den vier 
kleinen Flüssen Lafnitz, Lasnit^ Kainach und Sulm 
liegen? 
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Bey dieser Gelegenheit kann ich nicht umhin, 
einen kleinen Irrthum zu herichtigen^ wekher sich 
schpn in mehrere inländische Schriften getohlichen 
und «.verbreitet hat! Man hat n&hmlich «inem altern, 
französischen Schriflsteller die Bemerkung, als. an« 
geblich prbbehältig abgeborgt , dass die Bevölke^ 
rang in Weinländern grösser, als in Ackerländern 
itt söyn pflege! Auffallend-! Wir bckoinmen ja 
doch erst mittelbar durch den Verkauf des Weines 
jenes zürn Leben unentbehrliche Nahrungsmittel , 
welches die Komerzeuger unmittelbar sich selbst zu 
verdanken haben ! Wie übej wären die Ersteren 
daran,' wenn nicht die Andern in der Nähe wären! 
Man ttber^ah unverkennbar bey ähnlichen Behaup-' 
jungen einen wichtigen Umstand { Nicht -desswe- 
gen , weil im südlichen Frankreich mehr Wein 
wächst , als im nördlichen , wohnen dort mehrere 
Menseben; sondern desswegen, weil überall, wo die 
fiebe geräth, auch der Mais zur Reife kommt, und 
gebaut wird. Non propter hoc > möchten "Wir den 
Lobredtiern des Weinbaues zurufen, sed praeter hod 

Würde ferner selbst jene Bevölkerung, welche 
man auch nur in d^r obern Steyermark gegenwär- 
tig trifit, sich zu erhalten vermögen, wenn man nie 
zum Anbaue der virginischen Knollen geschritten 
wäre % Nun scheint kein Thal, kein Gebirge mehr 
vorhanden zu seyn , worin und worauf nicht Ver- ' 
suche zur Brtengung dieser Frucht gemacht worden 
wären, welche auch dort zeitigt^ wo edlere Getrei- 
dearten nicht mehr gedeihen wollen ; welche ferner 
sogar ohne Dünger in Neubt^chen geritth^ welchf 
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endlich 00 oft schon fermesetier Massen dem Platz- 
regen ünÜ Hagelschauer Widerstand geleistet hat! 

Kartoffel-Sorten aus England, Wallis und Schott- 
land, aus Basel und Gibraltar, ja neuerdings aus Bra- 
silien -r* Alle, Alle werden hervor gesucht und auC- 
gebothen, um die mehlreichsten und für Menschen 
schmackhaftesten zur. .allgemeinen Anwendung zu 
bringen! Der Gegenstlmd ist zu einer wahren^ !Pfa- 
lional- Angelegenheit erhoben worden! Gutsherren 
und Getstliehe höheren Ranges wetteifern im Geiste 
des erhabenen und dennoch so anspruchslosen Stif- 
ters so vieles Guten, welches voa dessen ländlichem 
Hofe — dem sogenannten .Brandhofe -^^ gleich einem 
Mittelpuncte ausging, nach allen Seiten die besseren 
Abarten unter die dürftigere Menschencla;$8e au ver- 
theilen, und derselben ?um Behufe des Anbaues solche 
Gründe unentgeldlich abzutreten ^ welche entweder 
gar nicht ehedem benützt, oder wenigstens. nur ^Is 
magere Weide für das Vieh angewendet worden sind* 
Auf difese Art, — r um wenigstens Ein angenscheinli- 
ches Beispiel zu geben, dessen' ich mich gerade jetzt 
zufallig erinnere , — entfielen im Jahre 1820 im 
Weichselboden für Jede der ärmsten , den Holzarbei- 
len sich in den Gebirgswaldungen widmenden Fami- 
lien , welche sich unter einem der Bearbeitung des 
ihnen für diese Hackfrucht verliehenen Bodens un- 
terzogen haben, achthalb Wiener Metzen! Die wohl- 
thätigste Unterstützungsart der leidenden Menschheit 
ist nttn gefunden ; sie besteht nicht im dargereichten 
Gelde, sondern in Früchten, welche sich der eigene 
Fleisfs der Dürftigen anzuziehen , Qelegenhcit erhalt ! 
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Der Brotmangel wird nun seltener gefiiMt werden, 
und die Bevölkerung Ivird in Missjaliren weniger 
Bückschritte machen, als sie 'ehedem gemacht hat! 
Ja wir^ isprechen ungescheilt die Hofihung aus , bald 
allgemein in unsern Hochländern, da, wo der Mais 
nicht gedeiht sollte, dielCartöffd mit in den Frucht- 
wechsel aufgenommen, >uiid dadurch wesentliche Vor- 
theile für yiele Familien und deren wirth3chaftlic)ie 
Verhältnisse errungen zu sehen * 
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dcliou mit dem Anfange des eilften christliclien 
Jahrhundertes finden wir die von Carl dem Gros- 
sen — dem ersten EpocSenmanne nach der Weltherr- 
scliaft der Römer — an dem einen Ende seines , 
vom adriatisclien Meere bis zum Donau- und Raab- 
flusse sich ausdehnenden, Reiches als Hochwache ge- 
gen anströmende Barbaren gestiftete Mark mit dem 
Nahmen Oestreich belegt. Im Jahre ii56 war es, 
als Friedrichs goldene Bulle den Heinrich Ja- 
somirgott aus dem fränkischen Hause der Baben- 
berger, welches seit 4em Jahre 988 hier Landes 
die Markgrafen- Würde bekleidete, zu Einem de pa- 
IcUinU drchiducibus ernannt hat. Leider fiel in der ^ 
Schlacht an der Leitha wider Bela IV. Fried- 
rich der Streitbare, ohne auf den Fall seines 
Todes früher Vorkehrungen wegen eines Regierungs- 
Nachfolgers getroffen zu haben! *— Das östreichi- 
sohe Zwischenreich schliesst sich an die traurige 
Epoche des grossen Interregnums im heiligen römi- 
schen Reiche ! Wie hier Unordnungen, zu welchen die 
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Eiconirnttnication des Kaisers Friedrich tl. gleich« 
sam das Stgtial gab, -an' die Tagesordnung kamen; 
so dortlv Auf die glücklich geführte Waffe gründete 
Jeder sein Recht! Gegen gemeine Feldbamern keine 
Pflichten fhhtend; selbst seines Gleichen nicht scho* 
nend (-^ Besuchen Mess mitunter n^ch dem Dop- 
pelsinne des Wortes Niederwerfen ! ->— ) ^ keinen Lan« 
desherrn endlich anerkennend — so 1^^ und tobte 
und trotzte fast in jeder der vielen Burgen ein Bit-» 
ter ! Unmöglich hätte es also bleiben köilneci ! Die 
deutschen christlichen Staaten wären bey dieser Un- 
sitte des Faustrechtes zvt grossen Mördei^prttben ge- 
wbrden ! — Da erscheint nun zu gutem Glücke Graf 
Rudolph von Habs'barg — weise und gerecht 
und, nach der Versicherung des Köllner firzbis«^« 
fes an den Papst , von Gott und* den Menschen, 
geliebt! Mit seiner Ernennung, als. römischer König 
am 2g. September 127$ zt^ Frankfurt^ und mit der 
darauf am 28. Oetober deiss^lben Jahres erfolgten 
Krönung zu Aachen beginnt eine neue politische 
Aera für. Oestreich nicht minder insbesondere^ als 
fiir Deutschland im Allgemeinen. Durch deutsches 
Fürstenrecht vom Jahre 1279 ermächtigt , belehnt 
dieser Kaiser am 27. December des Jahres %2S2 
seine Söhne am Reichstage zu Augsburg feyerlich 
mit Oestreich, Steyer, Kärnth.en, Krain und der win- 
dischen Mark. Von dieser Zeit an vererbt sich Oest- 
reich zum Segen des Landes ununterbrochen bey 
der Habsburgischen Dynastie bis auf Maria The- 
resia, — diese ihren Völkern unvergessHche Gross- 
mutter unsers regierenden Kaisers ', welche durch 
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die ' getröffoAe Wahl ^ines C^tteti aus dem. Hause 
Lotkrijägen zw^ edle GescMechtery. die schon im 
graUesteu Altenbume Eine Familie bildeteti , neuer«*- 
dings mit «inander verlmnden hat. Mögen meine Leser 
an dieser gedräingten Skizze der vaterländischen Vori- 
zieit sich nicht genügen lassen^ sondern unmittelbar aur 
herrlichem Quellen schöpfen ! Mein Zweck war nur, 
gleichsam einen kleinen Vorgeschmack zu^ geben, um, 
die Gegenwart nicht ganz ausgerissen von aller Ver** • 
gangenheit schildern zu müssen ! 

Das'Erzherzogthum Oestreich enthält , mltBe*- 
rfieksichtigung der neuesten, vom General-Stabe aus» 
gefertigten, trefilichen Karten,*) 7^'6st ff^^g*^*"^ 
phische Geyiertmeilen. Ein Flächenraum , welcher 
genau 677.^^9 östreichischcn gleich ist! Da nunhier^ 
ftuf im Jahre i8fii, mit Einschluss des Militärs, nach 
der Mittheilung eben dieses Stabes, 1956334 Menschen 
li^öhnhaft gefunden worden sind ; so ergeben sich da- - 
durch für jene Zeit auf Eine geograph. Geviertmeile 
ha Durchschnitte 2769 , auf Eine östreichische aber 
£811 Einwohner. 

Eben diese genannte schätzbare Militär-Behörde 
gab die Veranlassung, dassnun das Publicum auch in die 
Kenntniss der neuesten BevölKerung gesetzt worden ist ! 
Die« Zahl der Bewohner, die militärischen mit ein- 


"y Die Genoral-Karte vom Erzherzogthnme Oestreich in tvref 
Blttttera kostet lediglich 12 Galdea G. M. Die Special- 
Karte aber» in 31 Blättern bestehend, kann mit 50 Gulden 
erstanden werden. Doch ist es jedem Käufer unbenommen, 
was immer fUr eine Kreiskarte der so genannten Vierteln 
ton Ober- oder Unter- Oestreich einzeln anzukaufen. 
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geschlossen 9' Betrug itß. Jähre 1626 iiti Erzherzog- 
thnme Oestreich 2008970 5 wovon demnach a|if Eine 
geographische Quadrat*Meile im Durchschnitte 2837 
entfallen. > « 

Nach der Lage^ welche, die verschiedejcien Lan*^ 
• des-Parzellen gegen den Ennsfluss haben , hat man 
dieses Land in politischer Hinsicht in zwey Theile 
zu trennen befunden. So besitzen -wir jetzt ein Land 
ober der Bnns, auch Oberöstreich genannt 5 und e;n 
Land unter der Enns, welches mit dem Nahmen 
Unteröstreieh belegt wird« 

Wie dllmählig sich dieses Erzherzogthum zu 
seinem gegenwärtigen Umfange vörgrössert hat, 
dieses weitläufiger darzustellen , muss dem Historie 
ker vorbehalten bleiben.^ Doth sind wenigstens die 
Besultate hiervon für den östreichischenStatistiker nicht 
unwichtig; weil nur ^aus diesem Umstände, dass nahm« 
lieh zu verschiedenen Zeiten neue Antheile diesem 
Erzherzogthume, vorzüglich im Lande ober der Enns 
zuwuchsen , die sonderbare Mannigfaltigkeit der 
Pflichten sich erklären lässt , welche die 'Bc^tzer 
unterthäniger Bauerngründe gegen die Grundherr- 
schaften nach Verschiedenheit der Kreise zu erfill- 
Icn haben! 

Wohl gelang es Carl demGrossen^ das gegen- 
wärtige Oestreich, wenn gleich unter verschiedenen 
Titeln f unter seine Oberherrschaft zu bringen j — 
Ihm, welcher sowohl das langöb ardische Königreich, 
als das Herzogihum Baiem'^it der fränkischen Mo- 
hs^rchie zu vereinen, Kraft und Glück besass ! AI- 
lein gerade die von diesem Monarchen ausgegan- 
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geae Eintheilung Deutschlands in Marken und Gau- 
en *) , deren Anzahl sich auf 900 erstreckt haben 
soll 9 zersplitterte wieder Vieles unuQthiger Weise, 
und entfremdete sogar gemeinschädlicher Weise die 
Deutschen immer mehr und mehr unter sich selbst! 
«—'Jahrhunderte mussten vergehen , bis wieder aus 
den abgerissenen Parzellen ein grösseres Ganze sich 
gebildet hat! Es ist nicht zu verkennen , dass, zu- 
mahl in Oberöstreich , die Marken und. Gauen nur 
langsam sieh in Eines verschmolzen haben! Zu dem 
älteren Oberöstreichy welches aus demTraun-yMühl« 
und Hausruck-Viertheile bestand, kam im Jahre 1779» 
vermittelst des Teschner-Friedens, noch das zu Bai- 
ern früher gehörige Inn-^Y iertheil hinzu. Ja in der neu- 
esten Zeit wurde auch der grösste Theil des vormah- 
ligen salzburgischen Erzstiftes an Oberöstrelch poli- 
tisch angeschlossen, womit er ohnehin durch seine 
natürliche Lage von jeher verbunden schien. 


Im Ganzen zählte das unter einer besondern Ke- 
gieniog stehende , in fünf Kreise abgetheilte, Land 


*) Noch jetzt finden wir drey Gauen* welche alle im Salzbarger 
Kreise liegen ; wenn gleich ihr« Entttehang «rat spit«m Ur- 
•pru^g« «eja dbrft«! — Unter dieaen Gebirgagaven ist das 
gröaste an Flttcheninhalt und VolksmeDge daa P i n z g a u 
(Es enthält auf 36| Geviertmeilen 30000 Menschen!)» »her 
das kleinste an Bevttlkcrnng ! Dennoch seheint mir das<^ 
sdbe im Verhiltnisse zum Pongane und Lungaoe ungleich 
staatsmerkwürdiger wegen seiner Pferdezucht, Käsemacherejr 
n. a. w. Doch hiervon ein Mehreres zu s«iner Zeil an ei« 
nem «adem Ort« ! 
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ober der Enns auf seiaem gegenwärtigen Flächen- 
raume von ^i'j.g.s Geviertmeilen im Jahre i825 eine 
Summe von 826575 Bewohnern mit Einschluss seines 
Militärs.*) 

Nicht leicht können aber i^l Innern eines Landes 
solche auffallende Verschiedenheiten sich finden, als 
sich zwischen' dem neu geschaffenen Salzachkreise 
und dem an ihn gränzenden Hausruckkreise ergeben. 
Hier darf nun deren Bevölkerung vorzüglich ins Auge . 
gefasst werden! 

Der Salzachkreis, welchen man auch den Salz- 
burger Kreis nennt, hat einen Flächeninhalt voik 
128. y, geographischen Quadrat -Meilen und darauf 
nur 141 io5 Einwohner; indess der Hausruckkreis 
auf einem Flächenraume, welcher lediglich 43.,^ .Q. 
Meilen beträgt, schon 176511 Seelen ausweiset. Dort 
kommen 1102 Menschen auf die Q. Meile, hier 4io4- 
"Welch ein Gontrast! Man erlaube mir zu seiner Be- 
leuchtung folgende an Ort und Stelle gemachten Be- 
merkungen zu schliessen! 

Erwägen wir, dass Salzburg**) ein wahres Hoch- 


*) Da die einheimische Volksmenge Oberöstreichs , nach dem 
yollen Umfange dieser Provinz, im Jahre 

1820, ohne Militär . - 786307 Seelen 

1825 aber . . 8110*5 — 

betragen hat, so stieg dieselbe um 24738 Köpfe, also in deiL 
letzten fünf Jahren lediglich am 3. , Percent. Bedenke man 
hingegen, dass zwey Drittthcile des Landes Gebirgsland sind. 

**) Die General- Karte von Salzburg, welche sich vom k. k. 
General-Stabe herschreibt , besteht lediglich aus £inem 
Blatte« Die Special- Karte dagegen besteht aus fünfzehn Blät- 
tern, Sicher erfreut sich keia Gebirgsland Europeni einer so 
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kind bildet, und versetzen wir uns in dessen Umge- 
bung, in Tvelclier uns allmählig von drey Seiten Glet- 
sclier (Käser) begegnen 5 dann thun wir darauf Ver- 
zicbt, in einer, wegen der Erhabenheit über die Mee- 
i^sfläche so . sehr der Schneelinie sich nähernden 
Landschaft, jene Gewächse angebaut zu sehen, welche 
einer grossen Volksmenge Nahrung verschaffet könn- 
ten ! — In Höhen dieser Art hat aller Bau der Men- 
schen ein Ende ! Hier hat die Natur ihren Thron 
sich allein vorbehalten; sie will ihr Herrscherrecht 
mit Niemanden theilen ! Der schwache Mensch kann 
nur in einiger Entfernuhg das ßiesengebäude schwei- 
gend bewundern! 

Man hat bisher in unsern statistischen Büchern 
gewöhnlich nur die Volksmenge mit der gesammten 
Bodenfiiäche verglichen. Bey dieser gewählten Ver- 
gleichungs- Methode erscheint freylich die Bevölke- 
rung des Salzburger Kreises sehr klein! In sehr vie- 
len Gegenden entfallen nicht einmahl eintausend 
Menschen auf die Total-Fläche einer ge vierten Meile! 
Allein es lassen sich noch zwey andere > nicht min- 
der wichtige, ja belehrendere Vergleichungs-Weisen 
denken. Es lässt sich nähmlich gleichfalls mit nicht 
minderem Füge fragen: Wie verhält, sich die Grösse 
der einheimischen Volksmenge zur Grösse der nut- 
zungsfahigen Bodenfläche 5 wie ferner zur Grösse 
-des zum Fruchtbaue für Menschen benützten Bo- 


genaaen und schönen Landkarte. Die Volksmenge des Salz« 
burger Kreises, "welche wir im Gontexte anführten, war übri- 
gens mit Einschluss des Militärs. Ohne dasselbe enthielt 
dieitr Kreis im Jahre 1825 nur 138478 Einheimische. 


W b 


t, »« 


WC t, V 


mmmmm 


99 

Jens! — Auch leidet das Wort Nutzungsföhigkeit, , 
im Vorbejgehen gesagt , unendliche Abstufungen 
und Auslegungen! Der Boden kann zur Viehweide 
nutzfähig 9 aber nimmermehr zum Getreidebaue an- 
wendbar seyn! Meint man ferner bloss die Cuhürs* 
Fähigkeit zu Holzanpflanzungeu oder auch zur Er-» 
zielung schote ntragender oder anderer Gewächse-?— 
Hierüber sollte man sich, wo möglich, immer be- t 
stimmt ausdrücken ! Hinter die Unbestimmtheit der ' 
Ausdrücke versteckt sich nur zu oft die Unkenntnis» l«^ 
Es kann nun, um auf den Hauptpunct zu komittea, die 
Bevölkerung in Einer der von mir beirührten dr^- 
erley Beziehungen sehr klein, in einer zweyten mh- 
telmässig gross , in einer dritten laber sehr bedeutend 
sejn! Alles 'nach Verschiedenheit der Umstände und 
Oertlichkeiten ! 

Jetzt wollen wir den Boden Salzburgs, in"wie 
fern er Menschen zu fassen geeignet ist, etwas näher 
ins Auge fassen. Man erwäge zu diesem Behufe 4ie 
schon früher abgedruckten Resultate, welche sich durc^ 
die Triangulirung dieses Herzogthumes, die zwischen 
den Jahren i8o5 und 1808 geschah, dem vermes- 
senden Personale des öslreichischen Militärs .erge- 
ben haben! — Vermöge derselben bestand der Flä- 
cheninhalt Salzburgs (ohne Berchtesgaden), mit Hin- 
weglassung d^r kleinen Bruchzahlen, in 1 63 Q.Mei- 
len. Davon fallen aber 99 Q. Meilen der für win- 
terliche Menschenwohnungen und den Ackerpflug 
ganz unanwendbaren Felsen und Alpen vollkom- 
men hinweg! Neben diesen, über und unter diesen 
müssen ferner 5 Q. Meilen Eisbodens und 5 andere. 
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welche das fliesseude Wasser sammt Sümpfen ein- 
iiimmty abgezogen werden ! Eben so ist die Wald- 
Begion, .welche meistens nur zu Nadelholz geeignet 
sich zeigt und 35 Q. Meilen umfasst, in Abschlag 
zu bringen* • — Bey so bewandten Verhältnissen blei- 
^ beu also nur noch 20 Q. Meilen Bauland über! Die- 
ses ist der achte Theil der ganzen Bodenfläche die- 
ser -Provinz! Vergleicht man nun die Bevölkerung*) 
mit diesem kleinen Theile der Bodenflächcy welchen 
der JVIensch bebauen kann und bewohnen will, ohne 
sich zum Spiele der unorganischen und organischen 

* 

ITatur herab zu würdigen; dann erscheint die Bevöl- 
kerung Salzburgs allerdings in bedeutender Grösse ! 
Weiss [man , wie schwer es einst unter Marien 
Theresiens Regierung hielt , auch nur in der Mitte 
des unteröstreichischen Steinfeldes eine Menschen- 
Golonie anzulegen (Sie ergab sich meistens aus ver- 
dienten » zur Ausdauer der Militär-Strapatzen nicht 
mehr geeigneten Unterofiicieren! — ) .; dann gibt man 
um so gewisser alle künstlichen Plane zur Men- 


*) Man schlag diesellie um jene Zeit, als die Trlangolirung 

^ trollende t worden ist^ zu 187929 Seelen im Ganzen an. Nebst 

dem Fürs tenthum Berchtesgaden von 7.« 7 Q.Meilen fiel aber 

noch ein Theil des sogenannten salzburgischen Flachlandes 

an Daiern. Hierzu gehören die am linken Saal - und Salz« 

/ I achofer liegenden, Bezirke Deisendorf, Wag^g, Tittmaning 
nnd ein Theil von Laufen. Eine Parzelle des salzburgischen 

' Landes wurde femer, wie wir schon früher gezeigt ha- 

ben , zum tirolisc^cn Gouvernement geschlagen. Dadurch 
erkUrt sich die gegenwärtige, kleinere Grösse des Salz- 
burger Kreises. Allein die oben imContexte gezogenen Ver- 
hältnisse gelten auch bey einem verjüngten Massstabe deß 
Landes um desswülen nicht minder ! 
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sclienvermehrung in der Nähe des zum salzburgi- 
sehen Pinzgaues gehörigen, sogenannten steinernen 
Meeres auf, längs dessen sich ein Gebirgsrücken Ton 
fast 7000 Fuss Höhe durch beynahe drey Stunden 
zieht. Die Aussicht an der Felsenzinne neben dem 
Kapellchen dieses grossen Steinfeldes, von welcher 
das Auge selbst über bergige Landschaften gleich- 
sam nur, wie über höher sich hebende Wellen, um- 
her streift, scheint ganz gemacht, um jene Begriffe, 
welche man sich im Flachlande von der Möglich- 
keit einer grössern Bevölkerung in Alpenländern 
macht, tief herab zu stimmen! 1 

Uebrigens ist allerdings selbst im Salzburger 
Kreise die Bevölkerung gestiegen! Die einheimische 
Volksmenge, welche im Jahre 1818 nur aus 134289 
Seelen bestand, betrug im Jahre 1826, gleichfalls 
ohne Militär, dennoch schon, meinen Erhebungen 
zu Folge, i3g842. Dieselbe wuchs also innerhalb 
jdieser acht Jahre um 5553 Köpfe. In allen andern 
Kreisen Oberöstreichs war die Zunahme der einhei- 
mischen Bewohnerzahl vom Civile ungleich grösser ! 

Nun ' erklärt sich filr den denkenden Kopf sehr 
leicht, warum selbst ein Theil jener Menschen, die 
im Salzachkreise wohnen, periodisch alle Jahre auf 
einige Zeit hinweg wandert, um sich Geld und Nah- 
rung ausserhalb der Heimath zu verdienen! — Da 
die Schweinschneider aus Lungau schon in öffent- 
lichen Schriften bekannter geworden sind, so führe 
ich hier als Beyspiel nur die Krautschneider aus 
dem Gebiethe Mattsee auf, welche Ich häufig selbst 
in Wien angetroffen habe. Die Wiener Bürger über- 
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liaupt und die Bier - und Weinwirtlic insbe* 
aondere verlieren dabey im Grunde gar nichts , 
wenn sie sich dieser salzburgischen Handarbeiter 
zum Schneiden des weissen Kopfkohls bedienen. 
§i€ ersparen dadurch zu den andern schon gewöhn- 
lichem Geschäften ihre eigenen Dienstbothen , wel- 
che mit dieser Art Arbeit ohnehin nicht umzugehen 
wissen! Würde es wohl ferner die Kosten lohnen ^ 
wenn jede bürgerliche Familie in .Wien eigens zu 
diesem Zwecke eine Krautschneide -Maschine sich 
ankaufte? Dagegen treiben unverkennbar die Matt- 
seer das Geschäft viel flinker^ und besser ^ und kön- 
nen daher auch billigere Preise machen! Missgönne 
und verkümmere man ja doch Niemanden, welchem 
es Ernst ist, zu arbeiten, den Arbeitslohn! Wie sol- 
len die Menschen,' welche keine baubaren Gründe 
oder welche deren zu wenig besitzen, ohne diesen 
leben? Soll etwa dem Einen Theile der Menschen 
aller Antheil an den Gütern der Erde ve/sagt wer- 
den! Darf, ja kann dieses in die Länge Statt finden! 
Wenn wir im jEIausruckkreise die grösste Bevöl- 
I kerung unter allen neun Kreisen des heutigen Oest- 
I . reichs finden, so mögen wir den Grund hiervon vor 
• allem in der Betriebsamkeit, seiner Bewohner su- 
chen! Nirgends in den deutschen Erbländern wird 
die Landwirthsehaft so gut nach allen ihren Thei- 
len betrieben , als hier ! Nirgends zeigt sich der 
fromme Wunsch eines Grafen Julius von Soden, 
Obstbaumfelder aller Orten angelegt zu sehen, im 
höheren Grade verwirklicht, als hier! Schon unter 
Joseph II. ( — Ich kann es aus mir vorliegenden 
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Quellen beweisen — ) wurden unter den SSgSgSJoch 
nutzbaren Bodens im Hausruckkreise, welchem da- 
mahls noch der Linzer - District angeschlossen war» 
nur 11677 Joch Hutweiden, (Also lediglich der 
5ite Theil des Ganzen!) vorgefunden; indess selbst 
in dem sehr cultivirten Königreiche Würtemberg 
das Weideland (die Allmenden) noch /j seines be- 
nutzbaren Bodens einnehmen soll* Dagegen zeigten 
sich schon damahls 17328 Joch Kunstwiesen, 

10626 — eigentliche Obstgärten, 
und 166616 — Aecker. 
Das übrige bestand aus Teichen und Wäldern. Schon 
unter Joseph 11. schlug man den jährlichen Grund- 
ertrag in diesem Kreise zu 2469694 i also beynahe 
zu dritthalb Millionen Conventions- Qulden an! — ^ 
Kann es einen angenehmem Anblick fiir den Men- 
schenfreund geben, der ohne Neid das Glück sei- 
ner Brüder anzusehen vermag, als jenen, welchen die 
ländliche Bewohnerschaft dieses Kreises gewährt ? Der 
gleichsam festliche Anzug, welchen man hier mit- 
ten an Werktagen selbst bey der Arbeit zu finden 
glaubt, und die schönen Farben, welche sich auf 
den Gesichtern, nicht etwa bloss der weiblichen Ju-. 
gend, mahlen, und die allgemein herrschende laute 
Munterkeit, — welche Genüsse für Auge, Ohr und 
Herz des unverstimmten Fremden! 

Nach dem Hausruckkreise hat im Lande ober 
der Enns der Mühlkreis die meiste Volksmenge. 
Man nennt ihn nicht minder das Mühl viertel , 
oder wohl auch das Mühl- und Machlandviertel*). 


V 


'^) Maa masi den rorm^ligen Bewohnern dei Klpstm Bjiuin- 
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Eben so häufig geben die Bewohner der übrigen 
Kreise demselben den Nahmen des Waldviertels. 
Der ganze Kreis war ja in Zeiten des grauen Alter- 
thums nichts , als eine Fortsetzung der S^hia Her- 
cynia und schliesst sich noch jetzt an den gebirgi- 
gen Böhmerwald. Der Mühlkreis enthält, nach sei- 
nem gegenwärtigen, durch das Gebieth des Linzer 
DIstricts-Commissariates vergrösserten Umfange, ei- 
nen Flächeninhalt von 57» ^ geographischen Qua- 
drat-Meilen, worauf im Jahre i825, mit Einschluss 
des Militärs, 196288^ also auf Einer Quadrat-Meile 
3426 Menschen gewohnt haben. 

Bedenkt man, dass dieser Kreis ein wahrer Ge- 
blrgskreis ist (Nur begegnen wir hier zum ersten 
Mahle in den bisher näher untersuchten, deutsch- 
östreichischen , Alpenländern einem neuen Urgebir- 
ge!); dass gerade in ihm die meisten/ Hochebenen 
Oberöstreichs zu finden sind,' deren steiniger Boden 
sehr schwer bearbeitet werden kann , und dass 
dieser Kreis den Talisman der oberöstreichischen 
Landwirthschaft, den Mergel, in seiner Runde * gröss- 
tentheik vermlsst: dann erscheint kleine Bevölkerung 


gartenberg die Gerechtigkeit widerfahren lassen , dass sie es 
waren, welche die fielen schauerlichen Einöden in Cultor zu 
versetzeil einst wesentlich beigetragen haben. Als der Letzte 
der Herren von Machland dem Tode sich nahe fühlte» trat 
selbiger nicht nur alle lündlichenBesitzungen diesem Kloster ab, 
sondern er verehrte auch sogar sein eigenes . Schwert — das 
Einzige, was einem Ritter noch bis ans Grab einigen Reitz 
abgewinnen kann — »dem Klosterabte > in dessen Hunden sein 
sinkendes Haupt einer andern Welt sich ansch)oss ! Seit dei^ 
Josephinischcn Reformen ist das Dom-Capitel AeB neu er^ 
richteten Linzer Bisthums mit diesen Gütern dotirt worden ! 
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immer no^b ansehnlich genug, und in so fern au et 
achiungSwerth , als dieselbe ni^r deüi Fleisse ih- 
rer eigenen Hände, welche hier mit der Natur üni 
den Sieg ringen muss, jene Lebensmittel verdankt, 
welche im Stande ^ind, ^ine so grosse Volksmasse 
zu ernähren! Schon unter Joseph IL wi;rde der 
Geldwerth des jährlichen Ertrages des aus 449449 
Joch bestehenden nutz^bringenden Bodens dieses Krei^ 
sesj mit welchem aber damahls die Parzelle des 
Linzer Districts - Commissariates noch nicht verei- 
nigt war, zu 1942000 Conventions - Gulden ange^ 
schlagen. * ' ' 

Wenn der Innkreis auf einem Flächenraume, 
welcher beynahe um die Hälfte kleiner, als del^ Traun- 
kreis ist, ungleich grösser an Bevölkerung erscheint; 
so erkläre man^ siph dieses aus der Beschaffen« 
heit des zuerst ^^d zuletzt genannten Kreises. 
Indess der Erstere ein Flachland bildet, kann der 
Andere wegen des Vorwiegens der Alpennatur als 
Hochland von uns angesehen werden. Jener besass 
auf 4i'25 Geviertmeilen*) 137489 Einwohner mit 
Einschluss des Militärs ^ dieser auf 76.^5 Geviert- 
meilen 175982. ' Es kamen demnach ha Innkrei^e 


^) Herr W* G. Blnmenbach nimmt itß. aygemeineu t 

Kalender auf das Jähr 18^6 den FlAchenraam deg lnn'> 
skreises nur za 32« 3 «» des Traimkreises aber zu 73. , GeTiertr 
meilen an. Auch diesem vaterländischen Geographen ist das 
Lob eines geschickten Rechners nicht abzusprechen, wel- . 

chem ^hne Zweifel gleichlmlls die yom Greneral • Stab« ter*^ ^ 

fertigten Karten vorlagen! Einiger Verschiedenheit in den 
Gröftsenangaben der Länder \7erden -wir. schwerlich je ganz 
ausweichen y so lange es verschiedene Rechenmeister gibt. 


■» 


t 


i 


106 * 

53539 im Traunkreise aber mar 23i 7 Menschen (also 
über tausend weniger) auf die geographische Gt- 
viertmeile im Jahre i825! 

£s versteht sich Ton selbst, dass ich durch diese 
Parallele; den letztern Kreis sammt seinen Einheimi- 
scheti keineswegs in ein minder günstiges Licht zu 
setzen gesonnen bin! Yielmehrhat noch jeder unbefan- 
gene Beurtheiler den Bewohnern des Traunkreises dasT 
Zeugniss gegeben, dass sie im Verhältnisse zur geringen 
JVaturgüte ihrer Gebirgslandschaft, deren Waldboden 
unter Joseph IL zu 359593 Joch (Die Hälfte d^r ganzen 
Oberfläche) angegeben worden ist, sehr viel gelei- 
stet habed! Dieser Umstand, die grössere Seltenheit 
des Ackerlandes, ist es auch, welcher einen Theil 
der Einwohnerschaft seit langem schon der Manu« 
factur- Industrie, vorzüglich in Eisenwaren, sich zu 
widmen bewogen hat. — Nicht leicht fand ich die 
Wohlthat eines nahen, Wechselseitigen Austausches 
zwischen Producten von Stadt und Land, — nicht leicht 
die Wahrheit, dass ein wohlhabender Landmann die 
beste Kundschaft für bürgerliche Gewerbsleute bil- 
det, in irgendeinem andern Kreise der Monarchie auf 
eine überraschendere Weise bestätigt, als im Traun- 
kreisCf dessen jährlicher, durchschnittlicher Grund- 
ertrag schon zu Joseph des Zwejrten Zeiten^ wel- 
cher der Erste war, der die Messung und Schätzung 
aller steuerbaren Gründe unter den Monarchen Oest- 
reichs beschloss , zu 21257399 Conventions Gulden 
im Geldeswerthe veranschlagt worden ist« 
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Wir schliessen unsere Bemerkungen über die 
Bevölkerung der deutsch -östreicklsclieii Alpenläu- 
der mit jenen über die Volksmenge und den Flä- 
cbeninlialt in Unterögtreicli. Da Bisher Diejenigen 
aus unserer Mitte, welche eine statistische Beschrei- 
bung der östreichischen Monarchie zu liefern Ter- 
suchteU) in Wien zu wohnen, das Glück hattei^^ 
so wird es sehr begreiflich, warum dieselben vor 
allem Unteröstreich zum Stoffe ihrer Schilderung 
gewählt haben. Hier wiir gleichsam die Wiege der 
Monarchie. Von hier, als dem Mitteljluhcte, erwei- 
terte sich der Staat allmählig nach allen Weltge- 
genden so sehr, dass das Land Unteröstreich jetzt 
nur den drey und dreyssigsten Theil jenes grossen 
Areale bildet welches der gegenwärtige östreichi- 
sche Kaiserstaat einnimmt; und dass eben so die 
Volkspienge des Li^ndes unter der Enns nur erst 
den sechs und zwanzigsten Theil jener Einwohner* 
zahl, welche der östreichischen Monarchie, eigen 
ist, für sich ansprechen kann« Wie reich an Land, 
und Leuten sind nicht die Königreiche Böhmen und 
Ungern, welche beyde unter sich seit gleich langer 
Zeit ununterbrochen eben auch von östreichischen 
Fürsten regiert werden! 

Doch auch Wir beschlossen nicht ohne Gruijd erst 
an diesem Platze von Unteröstreich ta sprechen. 
Der Gedanke an die natürliche Lage dieses Landet 
hatte uns hierzu bewogen. Hier senken sich die 
Alpen auf der einen Seile der Donau , indess auf 
der andern jene niedrigere Gebirgsreihe liegt, deren 
Fortsetzung nach Mähreu und Böhmen die hohen 
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Sudeten zu bilden bestimmt ist. Eben so kann es 
dem aufmerksamen Naturfreunde, welcher auf der 
Donau eine Reise von XJnteröstreich nach" Ungern 
macht, nicht entgehen, dass gerade an der Gränze, 
wo die March und dieser FIuss sich schwesterlich 
begegnen, eine ewige Scheidewand zwischen den 
schroffen Kai^pathen und den mildern Abstufungen 
der Alpen gezogen ist. So Hegt Unteröstreich gleich 
'^tnem glücklichen Eilande, v6n jenen vielen Uebeln 
grossentheils verschont, mit Reichen die Anwohner 
der Alpen , der Sudeten und der höhern Karpathen 
liald mehr bald weniger fast fortwährend zu ringen 
haben! Nur etwa die Folgen der üebetschwem- 
, taiungen muss das Land unter der Enns mit andern 
Ländern theilen! 

Da Unteröstreich im Jahre i825 auf seinem 
Flächeninhalte von 36i.j^ geographischen Ge- 
viertmeilen, mit Einschluss des Militärs, iiß^ögS 
Einwohner gezählt hat*) 5 so ergibt sich von selbst, 
dass hier die Bevölkerung im Ganzen grösser, als 
in Oberöstreich iist. Es entfallen im ^ Lande unter 
der Enns auf die Quadrat -Meile 3275 Menschen im 
Durchschnitte; indess im Lande ober der Enns nur 
2376 auf denselbigen Flächenraum durchschnittlich 
kommen. Diesen Unterschied bringt der Umstand 
hervor, dass in Unieröstereich die Kaiserstadt Hegt, 
dereil Volksmenge allein um einmahl hundert tau« 


♦) OliQC Militär soll die wirkliclie Zahl der Bewohner .ün- 
teröf treichs , die anwesenden Frei^den mit eingeschlossen , 
im Jfthre 1826 schon auf 1219758 gesticgon seyn ! 
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•) Rittmeister Thiele a scblügt dieselbe zu 241774 Seelen 
an, wobey er bloss die der Stadthauptmannsqhaft unterlie- 
genden Einbeimischen Tom Jabre 1825 , obne die Fremden, 
in' die Recbjrang bringt ! Wir werden nocb in diesem Band« 
den fraglicben Gegenstand näher aufzuklaren sucheü« . j 
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send Seelen mehr auf dem Flächenraiune einer hal-* 
' ben Geviertmeile enthält, als .der ganze 9 128 Ge- 
viertmeilen umfassende , Salzburger Kreis besitzt. 
Bedenke man aber auch unter einem die Fruchtbar- 
keit der grossen Ebene an Wien und die Unfrucht^ / 
barkeit jenes Hochlandes! 

Ohne die Volksmenge Wiens*) in die Berech- s 

nung mit aufzunehmen, wäre die Bevölkerung im ^ 

Kreise unter dem Wiener Walde nicht einmahl so j 

gross, als sie im Kreise unter dem Mannhartsberge. 
erscheint. I^e Einwohnerzahl betrug im Jahre i825 
ohne Wien Q. MeilcÄ 

im Kreise Unter Wienerwald 229797 Köpfe auf 80.3^ 
*- — *• Unter Manhartsberg 262311 — ' — ^87.,^, 

Dort ergaben sich auf Einer Quadrat *- Meile im * 
Durchschnitte nur. 2872, hier schon 3oi 5 Einwohner. 

Das schöne Längenthal der Donau wird auf 
seineni festen Lande durch zwey Quergebirge, den. 
segenannten Wienerwald und Mannhartsberg , in 
vier Theile (Vierteln) getheilt,. wovon die zwey bis- 
her genannten Kreise die bey weitem fruchtbarem, ^ 
folglich auch volkreichern sind. Die Zahl der Ein- 
wohner betrug dagegen im Kreise 
Ober- Wienerwald 222352 auf 101. j 5 g« Q* Meilen 
Ober-Mannhartsberg 22636i — g^-t a "" "^ 5 
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also auf Einer Quadrat - Meile durchschnittlich 
im erstem Kreise 2261 , 
— andern — 2487. 

Wie leicht schlüpft hier die Feder über eine 
Provinz, welche gleichsam unwiderstehlich den 
Deutschen, der dieselbe je sah, an sich fesselt! 
Welche Ansichten, wenn man sich aus dem Di-> 
ckicht des Wiener Waldes losriss, wo der Wanderer 
anter den ausgebreiteten Aesten der hier heimischen, 
durch ihre steifen dunkelgrünen Nadeln sogleich 
auffallenden Pirms nigricans Hostii herum wandelte! 
Wie abstechend die vielen Weingärten, welche in 
einem freundlichen Halbbogen um Wien den Blick 
an sich ziehen « ihdess längs der schimmernden Ge* 
Wässer überalLKlee- und Fruchtfelder sich ausbrei- 
ten! Hatte ja doch seit dem Jahre 1785, seit wel- 
chem man unter Jq s e p<h IL die Gründe genauer 
auszumessen anfing, bis zum Jahre 1820 die Grösse der 
Huthweiden und der mit Gestrüppe bewachsenen Stol- 
len in Unteröstreich um mehr als fünf östreichischeQua- 
drat-Meilen abgenommen ! Und immer kräftiger Ver- 
stärkt sich Sinn und Hand der Yaterlandssöhne für die 
Reitze und fiechte einer höhern ländlichen Gultur! 
— ^ Welcher Mann von Einsicht und Bildung möch- 
te an dieser Stelle so undankbar seyh wollen, auch 
nicht einmahl den Nahmen eihes Karl Jordan— ' 
unsers Olivier de Serre — zu nennen, und dessen 
Lob einzig kommenden Geschlechtern zu überlas- 
sen! Ist ja doch um Vösendorf, wo vor kurzem 
noch seine agronomische Kunst so viele junge Freun- 
de an sich zog und für immer gewann, kein Bauer ' 
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mehr, welcher nicht die bey der Theilung der Ge- 
meinweiden ihm zugefallene Parzelle allmählig 25U 
Aeckern umzuslallen versucht hätte , oder welcher 
ohne Luzerne oder Krautrüben, oder anderes Meng- 
futter seine Gründe bloss der Natur zur Begrasung 
überliesse! — Kein Wunder, wenn auch die Ein- 
wohnerzahl nachhaltig sich vermehrt! — Bejr einer 
einst zufällig von uns unternommenen Vcrgleichung 
der ZsAil der Einheimischen in Unteröstreich , ohne 
Militär, vom Jahre 1816, wo dieselbe 1045412 be- 
tragen hat, und vom Jahre 1820, wo sie auf 11111 10 
gestiegen ist, ergab sich durch Hülfe der politi- 
schen Rechenkunst, dass wenn die Volksvermeh- 
rung also fortsetzte, die Volksmenge sichy schon in 
45.4, Jahren verdoppeln müsste. Kanin können wir 
uns enthalten , bej dieser Gelegenheit offen zu er- 
klären, dass wir Keineswegs die 9 von einem uuge«* 
nannten fiecensenten der deutschen Uebersetzung 
des rühmlich bekannten Werkes eines Sinclair über 
die Grundgesetze des Ackerbaues in den leider auf- 
gegebenen, vaterländischen Blättern ausgesprochenen^ 
Besorgnisse zu theilen vermögen, zu Folge deren 
die Oestreicher , wenn es mit dem Körnerbaue 
wie bisher fortgeht, ohne andere Handelsgewächse 
anzubauen, am Ende in ihrem eigenen Fette zu er- 
sticken, Gefahr laufen! Wir sind vielmehr über- 
zeugt, dass neue Essfrüchte sich auch neue Esser 
anziehen, und dass demnach die altern Verzehrer 
nicht, gleich Kindern, dich zu überessen, Gelegen?; 
heit finden werden ! 


/ t 


VII. 

Bevölkerung 

des 

Königreichs Böhmen, 


Unsere gewählte Keihenordnung fiilirt uns nun zur 
Ansicht der böhmischen Erbländer, unter wel- 
chem Worte man Böhmen, Mähren und das öst- 
reichische Schlesien zu verstehen hat. Schon durch 
die Sprache an sich, ungeachtet der neuern politi- 
schen Umgränzungen, ist zwischen den Völkern des 
einen und des andern Gouvernements ein unzer- 
trennliches Band geknüpft. Im Iglauer Kreise Mäh- 
rens spricht man an vielen Orten echt böhmisch ^ 
ohne die mährischen und ungarischen Slovacismen 
zu theilen. Das Gleiche däucht mich der Fall in 
einem Theile des Znaymer Kreises zu seyn. Fährt 
man voq der Kreisstadt Znaym der Wiener Strasse 
ZU) dann findet man bloss deutsche Dörfer, deren 
Bewohner den weichen östreichischen Dialect thei- 
len. Umgekehrt, lenkt man von diesem Orte auf 
die Prager Strasse ein, so bemerkt man die Ortschaf- 
ten \Ao^^ mit solchen Leuten angefüllt, welche sich 
zur Haussprache des böhmischen Diaiectes bedie- 
nen. Welcher Geschichlsfreund erinnert sich ferner 
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nichts dass einst Mähren und Schlesien^ gleich der 
obern und niedern Lausitz, in X>elidasyerbindung 
mit Böhmen gestanden hatten? Zu jener Zeit nahm- 
lieh, worin man sich noch berechtiget glaubte , die 
Landeshoheit , gleich einem sächlichen liegenden 
Eigenthum, als Lehen an andere Personen zu über- 
tragen ! 

Nuh sind es gerade drey volle Jahrhunderte» 
dass Böhmen mit Oestreich ununterbrochen auf das 
innigste verbunden ist. Am 24» October 1626 war 
esy als die Stände Böhmens, Ferdinand den Er- 
sten, den Schwager des in der unglücklichen Schlacht 
bey^ohacz gefallenen Prinzen Ludwig zu ihrem 
Könige gewählt haben. Durch die pragmatische Ka- 
rolingische, von den böhmischen Ständen angenom-> 
mene, Sanction ist dieses Königreich als eine un- 
theilbare Parcelle des östreichischen Staates anzu- 
sehen. Doch hängt es physisch mit demselben, und 
zwar insbesondere mit Oestreich und Mähren, nur 
auf der . einen Seite durch etwa 60 Längenmeilen 
zusammen. Durch einen bey weitem grössern Theil 
der Umfangslinie 9 durch etwa 116 Meilen jt zeigt 
sich dasselbe an auswärtige Staaten, an den^preus- 
sischen , sächsischen und baierischen Staat , ge- 
schlossen ! 

Bekanntlich wurden im Jahre 1809 an das Kö- 
nigreich Sachsen einige, von demselben umrungene 
Dörfer Böhmens abgetreten *). Nach Ausschltiss die- 
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*) Gunterfdorfy Trajubentranke 9 Gerlachahsim , Lcokeiftclorf, 
Schirgifiralcle u. s. w, 
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;sea kleinen Gebiethes hat der k» k. Geaeral - Stab 
^uf der voa ihm heraus gegebenen j grossen und 
kleinen (Post-) Karte des östreichlschen Kaiserthuins " 
die Areal-Grösse des Königreichs Böhmen zug52.^3s 
geographischen Geviertmeilen , und die Grösse sei- 
ner Volksmenge, mit Einschluss des Militärs , zu 
553g4ii Seelen bezeichnet; woraus von selbst folgt, 
d^s in jener Zeit, auf welche diese nähere Bezeich- 
nujig passt, nähmlich im Jahre 1821, auf einer geo- 
^graphischen Geviertmeile im Durchschnitte 3714. 
Einwohner in Böhmen sich vorgefunden haben *). 

Im Jahre 1823 fanden sich , nach der gleichen 
iQuelle,. ^ — dem k. k. General- Stabe •-, welchem 
der Herr Rittmeister Thielen seine, am Ende.desr 
alphabetisch - topographischen Postreise - Handbuches 
mitgetheilten Grössen- Angaben des Areals und der 
Volksmenge in sämmtlichen, östreichischen Erblän-^ 
dern zu verdanken hat, in Böhmen, mit Einschluss 
des Militärs, 3698596 Einwohner, folglich auf jeder 
Geviertmeile im Durchschnitte 3885 Seelen. .— 
Nach dem lombardisch - venezianischen Köqigrelche 
findet sich unter sämmtlichen Königreichen der Mo- 
narchie nirgends eine grössere Bevölkerung , wenn 
gleich Ungern und Galizien eine bey weitem grös- 
sere Einwohnerzahl für sich in Anspruch nehnien. 

Ehe ich noch in die Kenntniss dieses neuesten 
Bevölkerungszfustandes des Königreiches Böhmen, ge- 
setzt wurde, verglich ich dessen Bewohnerzahl 

*) Da 952*f js'geograpLische 911.2 2 t östreicLisch\ni G«viert- 
tneileu gleich sind, so kamen damahls auf eine östreichiscbe 
Geviertmeile in Böhmen 3798.0 1 Menschen. 
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(3236172) Vom Jahre 1817 mit jener vom Jahre 1824 
(3582098); wobejr aber überall bloss die Zahl der 
Einheimischen vom Civil-Stande mit Ausschluss des 
Militärs, in die Rechnung, kam. Aus dieser Verglei- 
chung ergab sich, dass die Volksmenge in dieser 
Provinz innerhalb Eines Jahres um fast anderthalb 
Procent (genau 1-4^,5) sich vermehrt hat, und dass, 
wenn die Volksvermehrung noch länger solche Fort- 
schritte machen würde, als sie in den benannten sie- 
ben Jahren gemacht hat, die Verdoppelung der Be- 
wohnerzahl des Königreiches Böhmen schon inner- 
halb 48 (noch genauer innerhalb 47»rf4 erfolgen 
müsste. *) 

Da ich dieses niederschreibe, erinnere ich mic|L 
zufallig einer Stelle aus einem neuen, statistisch-po- 
Jitischea Werke eines Britten, des Herrn L o we '•'*)• 
Es wird darin bezüglich der in Europa fortschrei- 
tenden Bevölkerung England obenan gesetzt , dessen 
Volksmenge sich schon innerhalb 76 Jahren verdop«: 
peln yrerde 5 indess in Frankreich die Verdopplung 
erst in 100 bis i2o Jahren soll erfolgen können! Der 
östreichische Kaiserstaat wird auch nicht einmahl ei- 
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**) Bey einem gleichzeitigen, ßelngs einiger nngrlsclien Ge<* 
spannschaAeii« ontemommenenRechnangSTersuche, fand ich 
dasselbe Resultat im Torontaler Comitate, dessen Volksmenge 
im Jahre 1787 « * 151521 Unadeliche 
im Jahre 1818 . * 2^9502 — • 
betragen hat. Im Grande dieser Voraussetzung könnte hier 
die Dnpplirung in 47, , 7 3 Jahren eintreten. 

**^ England nach seinem gegenwärtigen Zustande ; -~ ti^ach dem 
Englischen bearbeitet yoa Ritter yon Jakob. Leipzigs 1825» 

Seite 374. 

8* 


116 

nes Seitenblickes gewürdigt, welches ans wohl nicht 
trostlos macht! — Dennoch , so meinen wir, hätte 
der Verfasser schon um jene Zeit, als er schrieb, noch 
ungleich merkwürdigere Resultate über das Fort- 
schreiten der Bevölkerung in den östreichischen Län- 
dern seinen Landsleuten vorlegen können, im Falle 
diese anders Demjenigen, was in Binnenländern vor^ 
geht, einen Geschmack abzugewinnen vermögen ! 


Bey genauerer Ansicht der Bevölkerung Böh- 
mens , nach Verschiedenheit der Kreise , zeigt sich 
die dichteste Population im Osten und Norden des 
Landes ] also gerade in jenen Kreisen , worin der 
ächte Gebirgs - Charakter vorherrscht , und wo die* 
Manufaclur - Industrie ihren vorzüglichen Sitz hat. 

Da im Jahre i825 die Zahl der Einwohner 

im Bidscho wer Kreise 237738 auf 44.,^ g. Q. Meilen, 
ündimKöniggrätzer — 3ogio2 — 60.3 g — — 

betragen hat 5 so ergeben sich auf Einer Q. Meile 
im ersten Kreise schon 54o3 Menschen, 
im zweyten — 6i5i — 

Gleich darauf folgen nach der Grösse des Bevöl- 
kerungsgrades 

^er Leitmeritzer Kreis mit 335i i2 E. auf 68.5 4 Q. M. 
der Ghrudimer -— — 285096 — — 58.,, — 
derBunzlauer — . — 375832 — — 77., 3 — 

Auf einer geographischen Q. Meile zeigen sich 
durchschnittlich 


^^•■*,.^ 


■^iXf 




x 


117 

im Leitmeritzer Kreise 4928 Seelen^ 
im Chrudimer — 4916 — 
im Banf lauer — 4880 — 

Es ist unmöglich zu verkennen , dass unter den / 
Deutscfaböhmen ein schnelleres Vorrücken der Ein-/ 
wohnerzahl Statt findet, als unter den slavischen 
Böhmen. Dürfte man noch in ein kleineres Detail 
eindringen , dann müssten im Leitmeritzer Kreise 
vor allem die Herrschaften Böhmisch-Kamnitz, Hain- 
spach f Schlückenau und Rumburg heraus gehoben 
werden. *) Obgleich dieselben kaum 8 Geviertmei-i 
len des Flächenraumes einnehmen ; so sollen sie den-! 
noch eine Volksmenge von 100000 Seelen, mit Ein-| 
schluss der fremden Arbeiter, besitzen. Doch welch 
ein gewerbfleissiges Leben unter diesen genügsamen 
Menschen, wovon, wie in Ost-Flandern, über zwölf 
tausend auf Eine Geviertmeile kommen! Wie über- 
rascht wird der Wanderer in dieser kleinen Runde 
sechs Städte mit drejr Vorstädten, zwey Marktflecken 
und mehr als hundert Dörfer zu finden. Es ist aber 
auch den unternehmenden Deutschböhmen dieser 
Gebirgsgegenden kein Land zu rauh, kein Volk zu 
weit gelegen, kein Handelsartikel zu .verächtlich, um 
nicht überall, gleich einer emsigen Biene, etwas dem 
eigenen Vortheile Entspr^hendes hervor zu stöbern! 
Madrid und Lissabon , Kairo und Konstantinopel, ja 
selbst Philadelphia enthält Waarenlager, welche durch 


*) Man sehe hierüber dat ausser dem Vaterlande des Ver- 
fassers leider za wenig bekannt gewordene Werkchen : Der 

. Markt Schönlinde und dessen eingepfar rte OrtschafUo ; Aebsl 
•inem Anhange, von Frans Alois Mossik« 1820. 
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den Kunstfleiss dieser Leute unausgesetzt mit Vor- 
rath angefüllt werden! — Keine Handels - Gonjuncy 
tion wird übersehen , keine bleibt ungenützt ! Mir 
sind Leute aus Steinscbönau bekannt geworden « 
welche zur Abrichtung der Canarien und Verschö- 
nerung ihres Gesanges Spielwerkchen Terfertigt, und 
damit sich einen guten Gewinnst unter den höhern 
Muselmännern verschafft haben. ^ 

Auffallend 9 dass gerade da, wo die emsigsten 
Menschen des Landes wohnen, der physische Le- 
bensgenuss nicht immer dem Verdienste entspricht! 
Wohl sehen wir ein, dass auf diesem Gebirgsboden, 
wo die Kartoffel ihre liebste Heimath aufschlug, 
sonst schwerlich 30 viele Menschen sich behaupten 
könnten! Allein wir bitten dessen ungea*chtet mit 
der Lobrede, welche wir dieser Frucht schon hiel- 
ten und noch. halten werden, nicht missverstanden 
zu werden! Es ist uns zwar nicht unbekannt, dass 
vermittelst des Kartoffelmehles , welcjies man nun 
sogar für kranke Mägen in einigen schweizerischen 
Spitälern benützt, viermahl so viele Menschen auf 
demselbigen Flächenraume sich am Leben erhalten 
könnten, als difrch das Mehl der iedlen Getreidear- 
ten mögliich wäre» Allein wir sind weit entfernt zu 
wünschen, dass um desswillen Diejenigen, welche 
bisher Speisen aus gutem Weflzenmehle genossen 
haben, ihrem Genüsse entsagen sollen, damit meh- 
rere Menschen, die sich mit der Kartoffel genügen, 
auf ihrem Boden den Wohnsitz - aufschlagen kön- 
neu! Denn wir haken eine grosse Bevölkerung an 
gjjh noch für kein grosses Glück! Der Hauptpunct 
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l)leibt immer dieser: ^ass jjene Mensctien, welche 
scHon' irgendwo wohnen, es seyen deren Viele odejr 
Wenige, glücklich leben! Was wäre wohl das Lei 
' beh für dieselben ohne LebensgeniisaT Immerhin 
sollen also die Böhmen da^ wo es ihnen Üis auT 
die^e Zeit gelang, Ttöstliche Mehlspeisen*) sich' tmdr 
Fremden, welche bey ihnen einsprechen, auf di^ 
Tafel zu setzen, und sich auf mannigfaltige Art 'dear 
Segens des Himmels zu freuen, dieses auch ferner 
noch könneii! Wir wollen nicht, däss unser Köiiig-» 
reich Böhmen ein Königreich Sachsen werde; son-* 
dern Jedes seyc das, was. die Umstände erlauben j 
oder wozu es durch Verhältnisse begünstigt wirdf 
Nur dann, wenn unsere Capitalien auf dem vater-^| 
läudischen Boden keine Nützanwendung mehr fin-^ 
den, mögen sie auf Fabriken noch mehr, als bis-* V 
her geschehen ist, überffiessen , und zur Erweite-» 4 
rung* des äussern Handels angewandt werden! Wir | 
sind weit entfernt den Bewohnern des Flachlandes 
einen Vorwurf darüber zu machen, dass sie jene 
Art der Gewerbe, welche den Söhnen des Gebirges 
eigöi ist, nicht ergreifen ; und' dass sie ihre Lebens- 
weise mit der unter den Letzter« üblichen nicht- 
leertauschen wollen ! Immerhin seye Jedem das Sei-^ 
ni^ lieb und werth! Des Statistikers Pflicht ist es, - 
sich möglichst in die Lage eines Jeden hinein zu*^ 
denken, und bey den. Theüen Recht widerfahrai ^zu 
lassen, wen» sie dieselbe zu benützen verstehen i 


^) Kolatschen, Buclitli , und wie alle die halb slayischen un«} 
lialb dentschen -Worte heissea mögen ! 
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Der Staatenforsoher sage aufrichtig » wie er AUei . 
Torfindet, Ihm sey eine kleine Bevölkerung, wel- 
che aber gemächlich lebt, willkommener, als eine 
folche, welche bereits auf den Punct gestiegen ist, 
den Lebensgemächlichkeiten entsagen zu müssen! 
Er erkläre es sogar als Geistesschwäche, wenn er 
•leht, dass irgendwo im handelnden Leben die Idee 
sich fixirt. Alles in Eine Form giessen zu wollen! 

Merkwürdig erscheint in dem grossen iGebirgs* 
kessel, wie schon der verstorbene k« k. Generalma- 
jor von Gometz Böhmen in seiner Terrain «Lehre 
sehr richtig bezeichnete, der ganz von Slaven be- 
Wjohnte lUkonitzer Kreis, welcher das seltene Glück 
hat, dass seine culturfähige Oberfläche fast gleicher 
Grösse mit der gesammten Bodenfläche ist! Er zähl- 
te im Jahre i825 auf seinem Flächenraume von 
40. g^ geographischen Geviertmeilen 160299 Ein woh- 
ner, folglich auf jeder Geviertmeile 4007. — ^ Nebst 
diesem Kreise liegen noch in der Mitte des Landes 
^er Kaurzimer und Berauner Kreis i neuerdings acht 
slavische Kreise, wovon die Hauptsadt des Königreiches 
umzingelt wird , welche auf dem Areale von ^ Q. 
.Meile (in wie fern -nähmlich Prag der Stadthaupt- 
mannschaft unterliegt) zu 86710 Seelen gleichzeitig 
angegeben wird*)^ Die Zahl der, Bewohner 


w 


*) Utfber deQtelbigen QegeDutaod werden wir iiocli «n eiaeai 
inderii Orte dieses Bande« neuerdings ^nr Rede kommen , 
worauif sieb dann ron selbst ergeben wird; dass, wenn Toa 
der wirklieben Be?Ölkerang die Kede ist, wobej demnach 
aacb die anwesenden FremrJen Tom Civil^-Stande berücksich- 
tigt werden , und^wenn ferner die Bewohner des Wisschrad « 
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des Kaurzimer Kreises htttug i8i63i auf ÖS-ij^ Q. M. 

— Berauner — — ij6338g ~ 52.,, — 

Somit wohnen auf einer Quadrat - Meile 
im erstern 34^4 Menschen, 

— andern 3i42 — 

Man würde übrigens sehr irren, wenn man sich 
den Berauner Kreis , weil ei» den mittlem Tbeil des 
Landes zu bilden beyträgt^ als eine wagerechte Ebe- 
ne vorstellte. Nicht leicht gibt es einen andern 
Kreis^, welcher durchwegs so uneben und von klei« 
nen Bergen und Hügeln durchschnitten wäre , als .es 
dieser ist. 

Von jenen böhmischen sechs Kreisen, welche 
unter 4ooo, aber über 3ooo Menschen auf einer Ge« 
viei^meile zählen, steht der, durch sehr indusiriöse 
Deutsche bewohnte, Ellbogner Kreis oben an. Im 
Jahre i825 betrug schon seine VollLsmenge 22oio3 
Seelen auf 56.^« Quadrat - Meilen ^ woraus sich von 
selbst ergibt , dass 395o Bewohner auf Eine geogra« 
phische Quadrat «Meile in diesem Kreise im Durch- 
schnitte entfallen. 

Noch gehört hierher 
der Czaslauer Kreis' mit 226690 Seelen auf 59 Q.ll. 

— Klattauer — ^ -r- i63i32 — — 46 ~ 
-^ Taborer — ^ -- 485979 -^ — 55- j,,— 
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wie aidit «iiKleff die der Militär ^^GeriehtsbadLeit IJnterwor- 
feneo beyderlej Geschlechtet in' die Recbnang mit eufge- 
oommeii werden y — das i tage ich » die ZM der Bewohner 
Prag! doreh den KitImeisUr T|ii«Uil nm 20208 «n ^leiii 
ang^geb/ii erscheint. 
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Im ersten Kreise wohnen auf ^iner -Q- M» 384o M 

— zweyten -,— ^^ - i— . -*^ — ^46 -^ 

— dritten — r^ — — — 338i •— . 

Unter drey tausend Menschen ^^ aber dennoch 
über dritthalb tausend auf dem Räume einer Ge-*^^ 
viertmeile £nden sich schliesslich in vier Kreisen des 
Königreiches Böhmen. Da nähmlich die Zahl der 
Einwohner ' 

im Saazer Kreise 128655 auf 43 Quadrat-Meilen^ 
-^ Pilsner — 189586 -^ 67. ,0 '^ -^ ' 

— fiudweiser — 194502 — 76.9, — ^ ' *— 

— Prachiner- — 246140 — 90*34 — " — ' 
beträgt 5 so ergeben sich auf Eine Quadrat - Meile 
im Saazer Kreise 2991 Menschen, 

— Pilsner — 2829 — 

— Budweiser — 2690 — 

— Prachiner i— 2620 — 

Würde ipi Saazer Kreise wohl die Bevölkerung* 
auch nur so gross seyn können, wie sich dieselbe 
wirklich darstellt , wenn der Kunstfleiss der dort 
befindlichen Deutschen nicht über alle Schwierig- 
keiten des gebirgigen Bodens zu siegen, öder we- 
* nigstens dessen Uebel auf andere Art auszugleichen 
verstände! ■ 

Am meisten ist übrigens, wie man sieht,, die 
Bevölkerung in dem grössten aller Kreise, deni Pra- 
chiner, zurück, welcher bisher vorzüglich wegen 
seines vielen Gehölzes, die öffentliche Aufmerksam- 
keit auf sich gezogen hat ! 


N 


d* 


.. VUI. 
Bevölkerung 

mährisch - schlesischen Gouvernements. 
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13er Flächeninhalt dieses Gouvernements betritt , 
zufolge der Berechnungen 9 welche hßjm k» k. Gene- 
ral- Quatrtiermeisterstabe auf d^m Grunde der von 
ihm heraus gegebenen Karten gemacht wurde% 
481.544. geographische Quadrat -Meilen. Die Yolka^ 
menge aber enthält , zufolge der auf diesen Karten 
gelieferten Uebersicht, 18^0706 Seelen mit Einschluss 
des Militärs. Obgleich diese Karten erst im Jahre 

1824 ini Publicum erschienen sind 9 so glaube Ich 

« 

doch/ dass die hier geschehene Angabe der Grösse 
der Einwohnerzahl auf das Jahr 1821 mrück bezo- 
gen werden müsse ! 

Da 481.5^4 geographische Quadrat - Meilen *) 


**} Mit dieser Angabe stimmt jene des ^m die Vaterlands- 
knnde hochverdienten Oberamtmannes , Herren Bayer, 
am meisten überein, welcher im Gmnde der von ihm her« 
ans gegebenen TortrefDichen , grossen Karte dieses Gouver- 
nements dessen Flächeninhalt zo 480. ^ ) ^ geographischen 
Geviertmeilen, dagegen jenen von Mähren allein in. 397. « j o> 
von k. k. Schlesien aber zn 82.^73 befecbnet hat. 


/ ' ^r- 
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460. 47 y Östreicliiflcliea gleich sind^ so wohnten dem« 
nach immährisch-schlesischen Gouvernement damahl» 

■ 

durchschnittlich auf Einer geograph. Quadrat-Meile 
S900, oder auf einer östreichischen 4010 Menschen* 
Zufolge der im Jahre 1825 geschehenen Volks* 
Zählung fanden sich, laut einer eben auch Ton der« 
selbigen Quelle sich herschreibenden Mittheilung, im 
mährisch - schlesischen Gouvernement, welches zu 
481. jf geographischen Geviertmeilen angenommen 
wird, mit Einschluss des Militärs 1968713 Einwoh- 
ner« Es entfallen demnach auf eine geographische 
Geviertmeile um diese Zeit 4090 Seelen. Dieses Gou* 
vernement ist also unter allen sq genannten deut* 
sehen Gouvernements das bevölkertste* Ohne das 
Militär hatte dasselbe meines Wissens eben auch 
im Jahre 1826 schon 1934408 Einwohner gezählt*). 


Insbesondere enthält die Markgrafschaft Mäh- 
ren auf einem Flächenraiim von 398. «, Geviertmei- 
len in eben diesem Jahre, mit Eanschluss des Mi- 
litärs , 1576793 Seelen. Ohne Militär beträgt die 
Zahl der einheimischen Bewohner dieses Mark- 
grafenthums i54838i im Jahre 1825. 

Noch in früherer Zeit, ehe sich diese Data 
ergaben, hatte ich die Einwofaberzahl Mährens vom 


*) Di 4i6 Zahl der Einheimucfatn dieses GoaTernementf im 
Jahre 1820, gleickfeUt ohne Milittr 1805448 betrug, to 
hat eich eUo dieselbe innerhalb der ,let«lea fiUif Jahre 
um 128960 Seelen, aUo am aieben -Prxkceni Tennehrt» Der 
iihrlich« dar^ehniitliche 2uw«chf war ^729* 


m 

Jahre 1816 » ivelche 1349224 Seelen betragen haben 
soll, mit der um vier Jahre spätem (also vom Jah- 
re 1820), welche 1443804 betrug, verglichen ; und 
es ergab sich, mit Hülfe, der politischen Rechen^ 
kunst: dass wenn die Volksmenge in diesem Grade 
fortschreitend angenommen werden dürfte, schon in 
vierzig (genau 4o,) Jahren die Verdoppdung in 
dieser Markgrafschaft erfolgen müsste; wie nicht 
minder, dass die Volksmenge innerhalb Eines Jah- 
res um 1 jV Procent (genau um i « , 3 ,) sich ver- 
mehrt hat! 

Da das Königreich Hannover im Jahre 1821 auf 
seinen 695.,^ geographischen Qaadrat- Meilen le- 
diglich 1434126 Einwohner in 222404 Häusern ge* 
zählt hat; indess sich schon um ein Jahr friiher^ 
nähmlich im Jahre 1820« in der Markgtafschaft Mäh- 
ren 1443804 »Einwohner in 229508 Wohnhäusern be- 
fanden; so zeigt sich, dass die letztere Provinz un- 
geachtet des niedrigem und bescheidenem Titels, 
welchen es fuhrt, dennoch eine grössere Volksmenge 
und Bevölkerung für sich hat , als jenes Königreich 
ausweiset. 

Unter den sechs Kreisen der Markgrafschaft 
Mährens ist verhältnissmässig die grösste Bevölke- 
rung im Prerauer Kreise , welcher, mit dem darin 
garnisonirenden Militär, im Jahre i825, von wel- 
chem hier bej allen Kreisen die Data sich her* 
schreiben, 249699 Menschen auf 54- 31 geographi- 
schen Geviertmeilen , folglich 4624 auf jeder Qua- 
drat - Meile , gezählt hat. Ohne Militär besass der 
Prerauer Kreis in diesem Jahre > meinen Erhebun- 
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gen zu Folge 9 2453ig* Die meiste Bevölkerung fin- 
det sich concentrirt im so genannten Küheländchen 
(Kuhlandl ^) , in diesem ur$primgliclien Sitze der 
nur in England nach ihren uralten Religionsüber-^ 
Zeugungen lebenden Moropians y deren Hauptort eben 
so in ihrem neuern Wohnlande Fulnek heisst, wie 
in ihrem alten Mutterlande jene Stadt, genannt wird, 
^ ' welche gleichsam den MittelpunCt der mit herren- 

huterischem Fieisse begabten» deutj$chen Gebirgsbe- 
wohner Mährens bildet! 

Dann folgt der Olmützer Kreis in Beziehung 
auf Bevölkerung^ Wie sollte es anders, mpglich seyn, 
da die Hanna — die fruchtbarste Fläche .der Mark- 
grafschaft — * ihm angehört! Derselbe zählte , mit 
Einschjuss des MiliiSrs, im Jahre 1825 4oio43 Ejn- 
s^ wohn er auf 90 Quadrat - Meilen , folglich 4455 auf 

|eder einzelnen Quadrat -Meile im Durchschnitte» 

Das Vorwärtschreiten seiner einheimischen Volks- 

V ^ menge verdient insbesondere ausgehoben zu werden. 

Dieselbe bestand ohne Militär 
^ im Jahre 1820 aus 3665o6 Seelen , 

— 1822 — 578755 — 
' — - 1825 — 3g4oo7 — 
Dass die Bevölkerung i^L Brunner Kreise , in 
* welchem die Hauptstadt liegt , deren Bewohnerschaft 


*) Der Ifahme ist sehr pissend. Wo findet sich im gan^eu 
Lande ein schönerer Schlag dieser Thierart ? Man betrete 
nur die Bauernhöfe der Erbrichter! Wo finden sich aber 
anch so viele dreyschürige Wiesen ? Daher hier yerhältniss- 
'massig der grösste büaerKche Wohlstand! Man besuche 
doch das deutsche Hennersdorf« Seitendorf i|. s. w, ! 
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kiermit eingerechnet Wird^ der JßeTÖlkerung des 
zuvor l^enannten Kreisei nickt viel nackstekea 
werde f lässt sick voraussetzen. Da man auf 84,, ^ 
Quadrat -Meilen dieses Kreises, mit Einschluss des 
Militärs, 362541 Menscken gezäklt katrso entfallen 
^uf die Quadrat -Meile 4191-- Ohne Militär entkielt 
V der* Brünnejr Kreis im Jakre j8z5 nur 346356 Seelen. 

Nun folgt der fast aussckliessend von Slowaken 
bewoknte Hradiseker Kreis. Er kesass in dem eken 
genannten Jakre, mit Einsokluss des Militärs, 94479 1 
Einwokner auf 63.7*9 Geviertmeilen, also durck*» 
scknittlick 3885 auf Einer Geviertmeile. Okne Mi- 
litär entkielt dieser Kreis damakls 240548 Seelen. 

Auck der Iglauer Kreis zäklt nock üker viert- 
kalk tausend Menscken auf der Quadrat - Meile«' 
Denn im Jakre 1825 woknten kier 170037 Menscken 
auf 48.^9. Geviertmeilen , folglick 3542 auf jeder 
Geviertmeile nack der Mittelzakl. Okne Militär 
fallt die Summe der Einkeimiscken etwas kleiner 
aus ^ sie keträgt in allem 167235* 

Nock kann ick mir nickt erklären , wie es 
Jcommt, dass im Znaymer Kreise eine verkältniss- 
•massig, zu den ükrigen Kreisen kleinere Bevölke- 
rung sick ergikt. Hier fanden sick näkmiick im 
Jakre i825 auf 48.^9 Geviertmeilen lediglick 157682 
Einwokner, das Militär mit eingescklossen , also 
kloss 2766 Menscken auf der Geviertmeile* Dien- 
nock ist die Ümgekung um Znaym ganz jener von 
Erfurt im Ankaue aller möglicken Pflanzen äkn- 
lick , welcke sick im Handel rentiren können. Selkst 
eine kökere Blumen^Cultur ist den sinnigem Be- 
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wobnem h&heni Rangea In diesem Kreise nicht 
fremd! Dock die Natur hat manchmahl ihre uner- 
^rklärlichenRäthsel! Wer ist der Eingeweihte, wel- 
chem sieh dieselbe ganz nnverschleyert zu erken- 
nen gibt? Dass aber auch in diesem Kreise die 
einheimische Volksmenge seit fünf Jahren\8tark stei- 
get, ist keineswegs zu verkennen. Sie betrug ohne 
Militär, nach meinen Erhebungen 
im Jahre 1820 . . . 14Ö139 Seelen, 

-^ 1S22 • . . 149000 — 

— 1825 . ♦ . 164916 — * 


Nun muss nocli die Bevölkerung des kleinen 
Östreichischen Herzogthums Schlesien etwas näher 
betrachtet werden ! Sie ist verhältnissmässig grösser *), 
als selbst in Mähren, wenn vom Ganzen die Rede 
sejn soll* Denn die Zahl der Einwohner belief sich 
im östreichiscnen Antheile Schlesiens auf einem 
Flächenraume von höchstens 82.,, gcogr. Quadrat- 


^) Noch bedeutender würde dieselbe erscheioetiy wenn man, 
wie in d'en Verhandlangen der mUhruchen, l«ndwirthschail- 
Üchen GeseUf cbaft angenommen wird , das Areale det k, k. 
Solileiiens nur auf 79*9 fot geographische, oder auf 76 
ftstreichische Quadrat - Meilen ansohlagte! Auch Herr Ton 
Bluraenbach gibt in seinem neuesten Kalender den Flüchenin- 
balt Schlesi«n8« weichen selbiger auf dem Grunde der 
Karten des k« k. General -Stabes berechnet hat, lediglich 
*n 77. 4 j goographischen Quadrat • Meilen an. Wir machen 
iri«r bloss den einfachen Referenten» und wagen es nicht 
^ mit richterlicher Miene der Zeit Torzugreifen » welche schon 
•o oft tiol richtiger entschieden hat ! 


/ 
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Meilen im Jähre i825 , mit Einsehluss des Militär« 
auf 592920, otpie das Militär aber auf 3Ö6o27* 

Es fanden sich im Troppauer Kreise ^uf 48. ^^ 
geographischen Quadrat - Meilen y mit Einschluss 
des Militärs > 21911*0 Einwohner, folglich auf einer 
Quadrat -Meile 4064; im Teschner Kreise aber auf 
34. tt geographischen Quadrat -Meilen 173810 Men<r 
sehen — gleichfalls das Militär eingeschlossen,, 
folglich 5ii2 auf Einer Quadrat -Meilen — Ohne 
Militäir enthielt eben auch im Jahre i825 
der Troppau^jr tCreis 21 5266 einheimische Bewohner^ 
der Teschner . — 170761 ^— *--» 

Dieser letxte Kreis überflügelt demhach mi£ 
seiner Bevölkerung sogar den Prerauer Kreis! Wio 
sehr unterscheidet sich übrigens im Allgemeinen 
die Bevölkerung der Markgrafschaft Mährens Ton 
jener der gefLLrsteten Tirol ; wie sehr jene des Her-^ 
zogthums Schlesien von der Bevölkerung im Herzog-« 
thum Salzburg! Alles wird erklärlich, wenn man; 
bedenkt, dass Tirol und Salzbürg Hochländer sind^ 
wozu, sich in keinem Falle Mähren und Schlesien 
rechnen dürfen; wenn man gleich mit Recht das 
k. k. Schlesien ein Bergland heisst, und wenn gleich 
selbst Mähren von vielen , in ihrem Yaterlande wohl 
bewanderten Männern keineswegs als ein Flachland 
anerkannt werden will. Was d^ Mährer und der 
östreichiche Schlesier (welcher, wie uns scheint^ 
nie redseliger wird , als wenn er von den Erhaben- 
heiten seiner sehr eingeengten Landschaft spricht^) 
hohe Gebirge nennt, das würde , unseres Bedün- 
kens, der etwas trocknere deutsche Tiroler und 
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£alzburger mitunter bloss zu den Hägelreihen rech- 
nen*)! Wir wollen es übrigens , im Vorbey gehen 
gesagt 9 keinem Menschen verargen, wenn er seinen 
Hausmassstab in dieser und jener andern Angelegen- 
heit mit auf den Weltmarkt bringt^ nur wünschen 
wir, dass jeder Parteygängcr die eitle Hoffnung 
aufgebe , den seinigen , als den einzig probehältigen, 
anders denkenden Weltmännern aufdringen zukönnen! 
Ich würde übrigens keinen Augenblick Anstand 
nehmen , wenn ich um die Ursache der grossen Po- 
pulation im k. k» Schlesi€;n befragt würde , die vor- 
züglichste dem vermehrten Kartoffelbaue zuzuschrei- 
ben f obgleich im Grunde jeder Bewohner sowohl 
der schlesischen als der anliegenden mährischen Krei-r 
sc seine Zeit zwischen zweyerley Beschäftigungen, 
den Linnen- öder Wollarbeiten und den Feldarbei- 
ten, wenn es ihm an4)ers nicht an baubarem Boden 
gebricht, nach 3esch*Öenheit seiner Verhältnisse zu 
theilen pflegt! — Wohl dürfte der Wiener mit Recht 
fiir seine Person gegen den Anspruch des Herrn Ben- 
noiston de Chatoneuf sich feyerlich ver- 
wahren*), dass der Deutsche im Jahre 2oo Pfund 


'*') Ich erinnere mich hier neben dem, von den Gesenkebewoh- 
nern herausgehobenen Allvater, welchen Einige zu 44^8 Fuss 
Höhe angeben , eines am linken Salzaufer gelegeneu Berg- 
rückens , welcher um jene Zeit , als er noch zum salzbnr- 
gischen Erzstifte eingerechnet wurde, nie anders als Stein- 
Ulrichs- und Johannes - H 6 g eHL genannt worden ist, ob- 
gleich «eine Erhabenheit über die Meeresiläche 5532 Pari- 
ser f'uss betragen soll. 

**) In allem belief sich die Einfuhr der Kartoffeln, in dessen Con- 
sumtion sich das Militär mit dem Ciyile zu theilen pfle^> ia 
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Kartoffeln verzehre, indess von dieser Frucht fär 
den Pariser lediglich in Einem' Jahre 60 Pfund ent- 
fallen! Allein von dem Augenblicke an, als ich an 
die deutschen Gebirgsbewohner Schlesiens, Mäh- 
rens und Böhmens denke , scheint mir der gelehr- 
te Franzose eher zu wenig, als zu viel, gesagt zu 
haben. Mein6 Landsleute stehen in Beziehung 
auf einen Schmaus dieser Art keineswegs hinter 
den Brandenburgern, Sachsen und Hannoveranern zu- 


ru 


ück ! 


Wien im Jahre 1824 auf 43330 Wiener Metzeo* Leider find« 
ich in jenem, durch den Annaaire ponr l*an 1826 mitge- 
tbeilten, Verzeichnisse, worin di? Artikel der Pariser Con- 
sommation de l'Ann^e 1824 aufgezeichnet, werden, die pom- 
mes <le terre nicht ! Sonst Hesse sich eine Parallele ver« 
suchen ! 


\ 


f 
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IX. 

Bevölkerung 

d •« s 

galiziscK - lodomerischen Königreiches. 


Seit dem Jahre 1773 sehen wir unter dieser Benen* 
nung ein neues Königreich an die seit Jahrhunder- 
ten der östreichischen Dynastie huldigenden Kö- 
nigreiche Böhmen und Ungern gereiht. In der Titu- 
latur erscheint der Kaiser von Oestreich als König 
von Galizien und Lodomerien» Im gewöhnlichen Ge- 
schäftsstyle aher und im gemeinen Lehen bedient 
man sich nur des Ausdruckes Galizien ^ ohne das 
Wort Lodomerien beyzusetzen , welches allerdings 
in feyerlichen Fällen die Diplomatie rechtfertigen 
mag. Den Nahmen Galizien theilt innerhalb unseres 
Staates mit diesem Königr^che 9 meines Wissens , 
nur noch ein steyermärkisches Dörfchen im Cillier 
Kreise« Ob aber die dorteingebomen, mit unsernGa- 
lizianern stammverwandten, Slawen (Winden) dieses 
auch nur ahnen ! Ausser dem östreichischenKaiserstaate 
findet sich allerdings eine bedeutende, der Krone Ga- 
stilla huldigende Provinz , welche gleichfalls Galizia 
jheisst^ übrigens weder an Grösse d.^s Areals (Man 
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schlägt dieses zu 748 geograph. Quadrat- Meilen an{) 
ttocli an Grösse der £!Inwohnerzah] , ' welcte i3o5o75 
Seelen im jfahre 1820 beti^agen habensoll, sich init 
dem östreichischen Königreiche gleiches Nahmens 
messen darf. 

Nun sind die Puncte des zwischen den zwey 
Mächten Russland und Preussen im Jahre 1765 ge- 
schlossenen Tractates , welchen vorzüglich das letz- 
tere , durch den Hubertsburger Frieden in eine miss- 
lichere Lage versetzte Haus betrieben hatte, kein 
Geheimniss mehr ! Bey der damahls beschlossenen 
. Auflösung und Theilung des Wahlreiches Fohlen 
konnte Oestreich keinen gleichgiltigen Zuschauer 
machen. Es wurden die alten Rechte hervor gesucht, 
welche djer ungrischen Krone auf die pohlnische kraft 
feyerlicher, gegenseitiger Erklärungen zu eigen wa- 
ren. Den publlcistlschen Deductionen folgte die Be- 
sitznehmung. So ging es denn zu, dass auch an Oest- 
reich einTheil des einst so ausgedehnten pohlnischen 
Reiches mittelst des Staatsvertrages vom 18. Septem- 
ber 1775 gefallen ist. Im neunzehnten Jahrhunderte 
wurden zwar kleine Theile von Galizlen abgerissen , 
aber auch wieder in kurzer Zeit (mit Ausnahme des 
Zamoscer Kreises}, zufolge der Verhandlungen der 
wichtigern Continental-Mächte , an Oestreich zurück 
gestellt. Nun ist sogar die Integrität des Königreiches 
Galizien unserem regierenden Hause durch Frankreich 
garantirt. Auch könnte man, im Falle es nöthig be- 
funden würde, den deutschen Bund aufrufen, seinen 
Beystand zu geben ; sollte je die äussere Sicherheit 
dieses Landes in seine^ westlichen Theile bedroht 
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weisen. Denn. ist gleich Galiziea nicht nahmentlich 
in den zum deutschen Bunde gehörigen Ländern 
mit aufgeiiihrt; so stehen doch in der Bundes- Acte 
die Herzogthümer Auschwitz und Zator aufgezeichnet, 
welche, zu Folge der vaterländischen txeschiehte, 
weiland böhmische Kronlehen gebildet haben. Nun 
liegen aber diese notorisch in Galizien, und bilden 
den westlichsten Tbeil dieses Königreiches. Doch 
ist im Innern unsers Landes der Gebrauch dieser Ti- 
tel nicht üblich ! Vielmehr , wenn von Auschwitz 
(pohlnisch Chmeczin) und Zator die Rede ist, so ver- 
steht man darui^ter in bürgerlichen Rechtsfällen und 
in den Angelegenheiten des Alletagmarktes nur zwey 
die^ien Nahmen fiihrende Städtchen im Wadowizer 
Kreise!* 

An die ältere Angabe des Flächeninhaltes des 
Königreiches Galizien, zu Folge deren es in allem 
lediglich i5i8^$ Q- Pfeilen., mit Einschluss der 
Bukowina enthalten soll — glaubt nun kein Ken- 
ner mehr! Seit dem durch den k. k. General- 
Quartiermeisterstab , mittelst mehrjähriger an Ort 
und Stella gepflogener Untersuchungen und voU- 
iuhrter Zeichnungen, die erste Landkarte dieser 
Provinz, welche durch die geschickten Exjesuiten, 
Freyherrn von Metzburg und Liesganig , zu 
Stande kam, die erforderlichen Berichtigungen' ge- 
schahen, welchen bald darauf eine neue, verbesserte 
Kar(e folgte ; seit diesem wurde nun auch eine neue, 
ämtliche Berechnung des Areals vorgehommen, und 
die' Grösse desselben zu i548.ojo geogr. Q. Meilen 
angegeben , welchen genau 1480.24, östreichischc 
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entspreelien. Pa nun ^ zufolge der vom k» k. Ge^^ 
neral-Siabe auf der Postkarte der- Sstreichisclien Mo^ 
narchie gelieferten Uebersicht, auf diesem Flächen- 
räume mit Einschluss des Militärs 4102733 Menschen 
gewohnt haben (Ohne Zweifel kann dieses nur der 
Fall iin Jahre 1821 gewesen seyn!-^)5 sa kamen 
demnach damahls auf Eine geographische Q» Meile 
26509 auf eine östreichische 2710 Menschen. 

Aus der Amtskanzelley des General • Stabes ist 
uns neuerlich mit höchster Genehmigung die Grösse 
der Einwohnerzahl* mit Einschluss des' Militärs, vom 
Jahre i825 durch den daselbst arbeitenden Premier- 
Rittmeister, Max. Friedrich Thielen mitgetheilt 
worden, welche sich auf 42g3488 Menschen belauft. 
Im Verhältnisse zu der oben schon bekannt gemach- 
ten Grösse des Areals dieses Königreiches kommen 
folglich jetzt auf jede geographische Quadrat-Meile 
2773 Einwohnen 

Wer hätte je voraus errathen können, dass Ga- 
lizien, unter den Fittigen des Östreichischen^ Adlers, 
in der Nachbarschaft zweyer Mächte, wie Russland 
und Türkey sind , wovon die letzlere Macht seit ge- 
raumer Zeit allerdings drohend zu seyn aufgehört zu 
haben scheint, so bedeutend und so nachhaltig in 
seiner Einwohnerzahl und Bevölkerung zunehmen 
werde, als es wirklich zunahm? Es war nähmlich 
in diesem Königreiche die Zahl der Einheimischen, 
ohne das Militär, • 

im labre 1816 nur • « . • 3655285> 
im Jahre 1821 stieg sie schon auf '^3969717, 


r 
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im Jalire 1624 belief ^le sich anf • 4148740^)9 
im Jahre i825 endlich auf . « 4226969. 

Sehreitet die einheimische Volksmenge so fdrl» 
wie sie seit neun Jahren schritt, so kann sich die 
BeTölkerung des Königreiches Galizien fast schon 
in zwey und vierzig Jahren ^ genau in 42« »g '^) 
Jahren rerdoppeln! Es stieg die einheimische Volks-^ 
menge ( — wie sie in den Civil - Gonscriptionen err 
sdieint, — ) jährend der letzten Zeit innerhalb Ei- 
nes /ahres pini mehr a|s aad^^rt^^lb PrQcent^ -^ seh|r 
gtnau um i-^i,,^! 

Wenn lyir Irland abrechnen« dessen nieistei|s ka- 
tholische Landleute von der Kartoffekrucht grössr 
t^nl^eils le)>en, sp findet sich schwerlich ein zweites 
Königreicl^ in uns^rm cultivirtem Europa, wo djePor 
pulation beträchtlicher steigt^)! Alleiii bekanntlich 
solchen die |rländer durch A-iswanderungen nach 
Amerika der Uebervölkerung und ihrer |>ürgerliGhei| 


tj Di( unn ^ben iie$e Z^it das ^e^n niflischtii Cz«rt|iiiiii eiiK 
verleibte Königreich Pohlen tuf dem Fläohenraame ¥oa 
2293.39 geogr. Q. Meilen nur 3702306 Einwohner gezählt 
htt \ sft erhellet yon $o\bat , das9 letzteres gegen di|s Kö* 
nigreich Galizien an Vplkszahl und Bevölkerung zurück steht. 

**) »La popnlation ei| Franpe,« so (leis^t es in einer schätze|u- 
werthen Zeitschrift, n'a angmente en 30 ans qne de 23 p. 
iOO> ce qui ferait 8 a 9 p. l6o au plus pour 10 ans* £n Ir-« 
lande y pendsnl le iD(g|ne espace de te^ps, eile a presqu^ 
cfouble. £Jn Eoosse eile s'accru^, pendant ces m|mes trente 
aun^es, de 56 p. lOQ; pi de 1811 a 1821 1« population d^ 
P^cosse et de l'Angleterre et pajs 4^ Galles tennis, 4| 
außment^ de 14 1. p. 100. Siehe das unter der Direction de$ 
Herrn Baron y. Ferussac erscheinende Bulletin dei sciences 
geQ|;rapliiquqs u. s, ▼• f^vn^. |826r p. 191. 
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Jlüislicli^n Lage sich zu entziehen ! Doch dieses thun 
die Galizier keineswegs^ ausser etwa in der Nähe der 
türlu3ahen Gränze! 


Ich werde nim die Bevölkerung etwas genamer 
naeh Verschiedenheit der Kreise mustern, deren Flä- 
pheninhUt mit Berücksichtigung der neuen, aus 33 
Bli^ltern hestehenden, vom k. k. General<£ltabe heraus 
gegebenen Karte des Königteiches Galizien angege^ 
]»en werden soll, 

Zwey Kreise finden sich in diesem Lande, worin' 
die Bevölkerung bereits über vier tausend Seelen ge- 
stiegen ist, E« sind die im Westen der Provinz ge* 
legeoeii Kreise Wadowize und Bochnla. 

Die Eluwoh^era^ahl betrug , mit Elnschluss des 
Mäitärs, im Jahre iÖ25 im Kreise 
in Wadowize 3i3i86 Köpfe auf 66.4^ geogr. Q. M, 
in Bochnia 204578 — — 49.4^. 

Also kommen im Wadowizer Kreise auf die Ge- 
Viertm^ile 48xß, im Bochnler Kreise aber iiuf densel- 
ben Fjächenraum 4178 Menschen. 

M^I^WÜrdlg ist esp dass gerade in diesen zwey 
Kreisen, worin im Verhältnisse zu allen übrigen .Ej:ei- 
sei^ Oal^ienß die grösste Bevölkerung neben dem 
grössten Qewerhsfleisse und Wohlstande (-rr- Ich 
meine das galizlsche Maximum! — ) herrschend ist, 
die wenigsten Juden verh^ltnlssmässig vorhanden 
sindf Denn unter den Civil -Einwohnern fanden 
sich, ohne Militär, im Wadowizer Kreiäe neben 5o3833 
Cliristen im Jahr©. 1 826 nur 4482 Ju4en| im Boch- 
i|ier Kreise aber neben 196103 Christen nur 5^24 
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Israeliten ! Wie verscliieden z. B. gegen den Zloczower 
KreiS) welcher eben auch im Jahre i825 neben 201596 
Christen 29504 Kinder Israels zählte? Wo ist aber 
auch der Bauer ärmer^ als in diesem an Russland ge- 
legenen Kreise ? Umgekehrt finden sich in den frü- 
her benannten Kreisen, worin es der jüdischen Knei-^ 
pen nur sehr Wenige gibt, Gold und Silber, sowohl 
unter den Goralen im Gebirge, als unter den Ma- 
suren im Flachlande. Wie gross ist aber auch det 
Viehstappel *) , wie gross der Körnerertrag in diesen 
zwey Kreisen? 

Zu Folge einer im Jahre 1819 entworfenen Ta- 
belle wurde die Summe der innerhalb Eines einzi- 
gen Jahres gewonnenen Winter- und Sommerfrüchte 
im Wadöwizer Kreise auf i5742o3, 
im Bochnier aber auf 1517719 Wiener -Metzen 

angeschlagen! Wer aus Erfahrung .weiss, dass ge- 
wöhnlich die Grössenangaben der gewonnenen Er-* 
Zeugnisse von den Landwirthen in den Staaten Euro- 
pens weit geringer ausfallen, als sie wirklich $ind, 
dürfte wohl die Summe der in diesen beyden, wohl 
bevölkerten, Kreisen erzielten Getreidefrüchte ohne 


*) Wählte ja doch lediglicb an Ruhen (denn hier ist der Ort 
nieht %nt grossem Ansfnhrlithkeit !) der Wadowizcr Kreis 
im Jahre 1822 — -^ 93435 

1823 950*4 

1825 101691. 

Innerhalb drey Jahren ergab sich demnach in diesem 
Kteise eine Vermehmng von 8256 Kühen ! Doch sojche 
sprechende Beweise der sich yergrössernden Viehzucht 
weVden 'sich noch' Viele im Verfolge *dcr Schrift aufführen 
lassen!-' ^ : 
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Bedetiken auf drey Millionen Wiener -Äfelzen ai»- 
sch lagen. Wie Vieles würden ^ im Vorbeygeheo gttr 
sagt, die Gutsbesitzer in diesen und den nachbarli- 
chen Kreisen auf der so gut gelegenen Weichsel nach 
Danzig ausführen können, wenn sie dort auf Käufer 
rechnen dürften*) ! 

Da ich mich auch über das Steigen der Volks- 
menge in diesen zweyea Kreisen näher unterrichten 
wölke 9 so habe icK zu diesem Behufe folgende Data 
ausgehoben. Die Zahl der Einheimischen vom Ciril- 
Stande betrug 
im Wadowizer Kreise im Jahr 1821 . 288204 

— — i3i5 . 3o8«64 
— ^ Boehnier . — — — 1821 • 191280 9 

-^ — 1825 . 201427, 
In dem erstem stieg die Zahl der Einheimischen, 


^) Dass Herr Jakob (— ^ ich meine den Engländer, nicht den 
deutschen staatswirthschaftlrchen Schriftsteller -— ) in seiner 
durph alle Zeitungen verbreiteten I^rstellnng. der Getreidft- 
Prodaction in jene^ Ländern, welche zum Ostseehandel 
geeignet sind, die Sache keineswegs erschöpft hat» •— 
hierüber erlaube ich mir nur, bey dfeser Gelegenheit , «itfe 
einzige, vielsprechende Tbatsache, als Gegenbeweis anfKu.* 
führen : Im Jahre 1821 bestand das Rörnfererträgniss Gali- 
zieos, ohne noch das Heidekorn und Türkischkom mit in 
die Rechnung aufgenommen zu haben, aus mehr iils drey 
und« dreyssig'Müiionen, sage 33522015 Wiener-Metxen. Di^ 
einjährige Weitzen-Erute allein betrug mehr« als dritthalb 
Millionen (genau 2501185) Wiener -Metzeu. Nun isst be- 
kanntlich der galizische Landmaun selten eine Speise von 
Weitzenmehl. Wie gross könnte die Ausfuhr unter anderen 
Verhältnissen sejjn, wenn das englische Parlament »der Ein- 
fuhr nicht erkünstelte Schranken setzfe, welche doch wohl 
nicht einzig die t'olgeu der russischen Zollordnung sind ? l- . 
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aach Abschlag des Militär^^ um 2oe6o » im zweyten 
um 10147 Köpfe imierhalb vier Jaliren. 

Geht die Yolksvermelirung also fort , so wie die- 
selbe sich seit vier Jahren ergeben hat^ so kann im 
Wadowiser Kreise die Verdoppelung der Volksmen^ 
ge In 43 Jahren (noch genauer in 43*.^ 9 4)» imBoch- 
nier aber schon in 42*6 9 s Jahren erfolgen. Sowohl im 
Wadowizer^ als im Bochnier Kreise vermehrte sich 
das Volk innerhalb eines Jahres um mehr als an^- 
der^alb Percent; dort um i.^jt^ hier um i«ct««t 


Unter den neunzehn Kreisen Gallzlens sind » 
nebst den schon aufgeführten zwejen Kreisen, noch 
sieben Kreise , in welchen die Bevölkerung auf Einer 
Quadrat -Meile die Summe von drejtausend Bewoh«* 
nem bereits übersteigt« 

pie Zi^hl der Einwohner y mit ißinschluss d^s Mi^ 
lit^rsy war nähmlich im Jahre 1826 
im Sandezer Kreise 217278 auf 67.^5 Q. Meilen^ 


•?-• Jaslo^r — 

2?7i?6 — 60,4^ 

' ^ 

w- R7eji;Rower •—- 

267189 :^8o.,^ 

■^ 

•-^ Lemberger — 

i6532i ~ 48.,, 

— ' 

— Tarnopoler — 

209190 — 60.2^ 

— ' 

r-- Stanislawer — 

215469 — 67.^4 

-^ 

-H- Kolomäer — 

181930 — 56. 3 4 

* . 

Es kommen demnacl^ auf jede Quadrat-lVteile im 

Durchschnitt^ 



im Sandezer Kreise 

3987 Menschen, 


'. — Jasfoei:' T- 

3785 - 

■ 

— Rzeszower — 

3a»4 -^ * 

• 
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im Lemberger Kreise 3444 Menschen, 

— Tarnopoler — 3486 — 

— Stanislawer — 32 15 ~ 

— Kolomäer — 3248 — 

Will man unter einem von dem in Einigen die-* 
Ser Kreise sich ergebenden starken Steigen der ein-* 
heimischen Volksmenge , die sich/ ohne das Militär« 
in den letzten Jahren vorfand , Auskunft erhalten} 
so schliesse ich zu diesem Behufe folgende Data an : 
Die Zahl der Einheimischen vom Giril- Stande war 
im Kreise 

Sandez im J. 1821 =s2oi224> im J. 1825=312139199 
Jaslo — •-- 3B 206965 y — — • CS 2239199 

Rzeszow — — s= 239415 9 — — • =52531769 
Lemberg — — »i5i834> — -—=162814, 
Tarnopol — — = 194541 y — — =s 205964, 
Stanislaw—* — =5197056, — ' — ==212140, 
Kolomäa — — = 168289 > — » •^=9179150. 

Auffallend ist die grosse Bevölkerung in mehre- 
ren genannten Kreisen desshalb , weil gerade in dich 
sen die wahre Gebirgsnatur vorherrscht \ nähmlich in 
Sandez und Jaslo, ferner im Stanislawer «und Kolo- 
mäer Kreise ! — - Ich kann mir das beharrliche Steigen 
der Yolksmenge nur durch die mit Ausdauer fortge- 
führte Väccination und di^rch die immer grössere 
Verbreitung des Kartoffelbaues erklären; wofür die 
Nationalisten des Kreises Sandez und Jaslo den deut- 
schen Josephinischen Colonisten grossen Dank schlil- 
dig sind. Man heisst die beste Sorte dieser Knollen- 
früchte, Welche sonst der Pohle Siemiaki nennt, um 
desswillen auch Szwdbi, weil dieselbe durch die 'so- 
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benamiten schwäbischen Ansiedler^ erst eingeiiihn 1 

worden ist. Nun lebt der Sandezer, det Jaslocf und 
der Gebirgsbauer im Sandezer Kreise durcl^ neun 
Monathe des Jahre? fast ausschliessend von diesem 
Prodttcte! 


Uebcr zweylausend 9 wenn gleich unter dreytau- 
iend> Menschen auf Einet Quadrat -Meile finden sich 
in feigenden 8 Kreisen Galiziens : Die ZahlderEinw'oh« 
ner 9 das Militär mit eingeschlossen 9 betrug nähiäliich 
im Tarnover Kreise 235356 auf gS.^^ Q- Meilen, 

— Sanoker — 245385 — loi.^^ — 

— Samborer — 2824i5 — lont,^ * — 
-^ Przemislcr — e4%84 — 98.0 « — 
•*- Zolkiewer — 218417' — 97« 84 * *~ 
-— Zloczower *— 234542^-— 90., © ^ — 
-r- Csoitkower — 17559g — 64.^4 — ^ 
— ^ Stryer ^— 2oi632 — 98- so ' "^ • 

Es kommen demnach auf Eine geographische 
Geviertmeile im Durchschnitte 
im Taniov«r Kreise 253o Menschen, 
i— Sanoker — 2429 — 
*^ Samborer — 2796 . — 

— Przemisler — 2489 — % 
i — Zolkiewer — 225i — 
"*- Zloczower -^ 2606 — 
^— Stryer — 2067 — • 

— Csortkower — 2743 — . 

Bedenkt man, dass Einige dieser Kreise, wie z. 
fi. der Sanoker und Samborer Kreis, ferner der Stryer 


tmd Gsortkower Kreis, mit allem Ilcclite zu den Ge- 
birgskr€iisen gerechnet werden können , so ist auch 
die Beyolkerung dieser Kreise keineswegs unbeträcht- 
lich zu neni^en! -^ Ueberhaupt, im Vorbeygehen 
gesagt 9 sehr gefehlt ist es, sich unbedingt uöterGa- 
lizien bloss ein Flachland zu denken ! Wenn der se- 
lige Professor Bisinger in seiner vergleichehden 
Darstellung der Sta^tskräfte der europäischen Mäch- 
te uns wörtlich sagt, „dass der grössteTheil von Ga- 
^lizien aus einer Ungeheuern , nur durch kleine Hü- 
^gel, die man in wenigen Minuten hinauf und herab 
„steigt, unterbrochenen , wellenförmigen Ebene be- 
istehe;" — so ward dieser geschickte Mann, welchem 
seine Verhältnisse die gewünschte Selbstaniicht versagt 
haben, offenbar durch einen Menschen irre geführt, 
welcher das Land nur nach der Poststrasse beur- 
theilte! Nimmt man die Karpathen-Länge, auf deMia 
Nordseite dieses Königreich liegt, vom Wadöwi- 
zer Kreise bis zum Czernowi^er, zu €o geographi- 
schen Meilen, die Karpathen-Br^ite aber auf der ga- 
lizischen Seite zu 12 Meilen an (Manchmahl laufet 
sogar dieses Gebirge durch i5 Meilen landeinwärts 
fbrt !) : so folgt hieraus , dass der Flächeniidiak 
der Karpathen in dieser Provinz allein auf 720 Qua- 
drat-Meilen sich erstreckt, und dass demnach wenig- 
stens die kleinere Hälfte dieses Königreichs ein Ge- 
birgsland genannt werden könnte, wenn man andefrs 
nicht mit den neuesten Bearbeitern der Terrain-Lehre 
alle jene Länder zu den Flachländern rechnen will, 
deren Gebirge unter 2000 Fuss Höhe zuhaben pflegen! 
Auch in den ehtn genannten acht gaUzischen 
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Kreisen findet sich übrigens ein sehr regelmässiges 
Steigen der Volksmenge, wie es die folgende Liste 
dem vergleichenden Blicke zu erkennen gibt ! Es be- 
trag nähinlich'die Zahl der einheimischen Civil- Be- 
wohner ( — also ohne das Militär — ) im Jahre 1821 
im Tarnower Rifeise SiSgig» im J. i825 aber 231701 
im Sano^er * - 227002, - - - - 24i565 
im Przemisler - 2280979 - - • * 240187 

im Zolhiewer - 204806^ . * ^ « 2i5o39 
im Zlo^ower - 22o5g4» ... . 23ogoo 

im Stryer - i85537 > - -• - - - igSöSo 

inr Czortkower - 1634149 - - - - 172923. 

Würde aber auch in dem so gebirgigen Strjer 
Kreise ein solches Steigen der Volksmenge erfolgen> 
und würde sich die errungene Bevölkerung in demsel- 
ben wohl behaupten können, wenn nicht in seine Ge- 
birge der Anbau des Heidekorns (pohlnisch Tatarka 
oder Hreczka zagenannt) vorgedrungen wäre ? -*- Eine 
Frucht, ^welche 'hier noch am sichersten, im Ver- 
hältnisse zu andern mehlartigen Gewächsei), zur Reife 
kommty und welche nicht etwa bloss zu Brey gekocht 
als Hauptnahrungsmittel genossen, sondern auch mit- 
unter zu Brot verwendet wird! Der Same dieser 
herrlichen Fi*ucht soll — so las ich es in dem vor- 

• 

trefflichen, pohlnischen Werkchen des Grafen Tha- 
däus Czaczki über den Zehend — ^ von einem Foh- 
len, welcher aus der türkischen Sklaverey glücklich 
' entlaufen ist, in sein Vaterland um das Jahr i665 ge- 
bracht worden sejn* Es beliebte der Geschichte nicht, 
den Nahmen dieses Wohlthäters seinen Vaterlandsge- 
nossen in den Annalen aufzubewahren; indess dieselbe 
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ftorgffältig BÜe jene Eroberer nähmentlich attfiEeiclmety 
welche Ihre Pfade mit Mefitschenblut gefärbt haben! 
— So pflanzt sieb zu gutem Glücke das wahrhaft 
Gute oft sehr unbemerkt und stille fort ; ja es pflanu 
si^h selbst dort oft um so gewisser fort, wo das Vort 
urtheil zu Gegenarbeiten Alles aufzufordern und auf" 
ziibiethen scheint ! 


Von den galizischen Kreisen sind e$ nut 2wej 
Kreise > welche unter twey tausend Seelen auf Einer 
Geviertmeile haben, welche aber doch dieser Summö 
schon ziemlich nahe rücken.^ Hieher gehört uähmlich 
der Brze^aner - und Gzernowizer Kreis I 

. Es ist mir die Ursache der geringern Bevölkerung 
im Brzezänel^ Kreise um so weniger erklärlich, als 
dieser nebst dem Tarnopoler- und Zloczower- Kreise 
das sogenannte östreichische Podolien, dem russt«- 
sehen gegenüber, bildet, worin grösstentheils eine 
ägyptische Fruchtbarkeit j2U Hatlse zu seyn scheint ; 
wesswegen man auch diese Gegenden gemeiniglich 
mit dem Ehrennahmen der natürlichen Kornkammer 
Galiziens zu belegen pflegt! Der Brzezaner Kreis enl- 

• 

hielt im Jahre i825 auf seinem Flächenraum« v<fn 
111,^^ Geviertmeilen 203729 Menschen, mit Ein* 
schluss seines Militärs, folglich im Durchschnitte aul 
Einer Geviertmeile i835« Ohne Militär zählte der- 
selbe im J. 1821 — 190628 Einheimische, im Jahre 
1825 aber 200592! — * Die Volksmenge steigt auch 
hier, wenn gleich keineswegs mit jener Behendigkeit, 
welche sich in andern Kreisen Galiziens äussert ! 

ao 
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Ist gleich der Czernowizer Kreis der kleinste in 
seiner Bevölkerung unter den galjzischen Kreisen, da 
er, ungeachtet seines grossen Flächeiunlialtes von 
^47* i* S^^IF* Geviertmeilen, bloss 261 162 Einwohner, 
•d^s Militär einschliesslich, im Jahre i825 gezählt hat, 
folglich auf Einer Geviertmelle nur 1783 Seelen aus*, 
weiset^ so verdient doch in statistischer Hinsicht ge- 
rade dieser Kreis un^ier besonderes Augenmerk. Häu- 
\ figer ist er unter dem' TSTahmen der Bukom'na *) nicht 
bloss den- Galiziern bekannt, sondern auch den Bus- 
sen, welche von Seite der Chotymer Raja und von 
Bessarabien nun in unmittelbarer Berührung mit die? 
ser Landschaft stehen ; wie nicht minder selbst den. 
Türken, weil die Bukowina ehedem den obern TheH 
der Moldau gebildet hat. 

Als von Seite Oestreichs im Jahre 1774 dieser 
Landesstrich übernommen worden ist, fanden sich iiv 
der ganzen Bukowina nicht mehr, als 79613 Men-i 
»chen. Wie ganz anders gegenwärtig ! Die Zahl der 
Civil -Einwohner, mit Ausschluss d^s Militärs, be- 
lief sich im Jahre i8iiS auf 200742 

1819 - 22ll34 
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*J Nur in Uogeni, und inar im Arver* Cointtate existirt eiü 
' Ortj< -welcher deo Nahmen dieser Landschaft, tbeÜt. £s ist 
meines Wissens ein Pfarrdorf, welches im Jahre 1824 — 914^ 
Katholiken und 13 Juden gezählt hat ! Noch niuss ich be- 
merken , dass ich die im Contezte (nach Herrn y. Thielen) 
^tkffifl^t(a» Grösse der Bukowina keineswegs Über allen Zweifei 
erhaben erkläre ; da ich eben, als ich obiges geschrieben habe, 
yersichert .worden bin, dass zu Folge der gerade vollendeten 
catastraliaehen Vermessung die Bukowina 1813830 Joch oder 
18| 5«ter. Q. Meilen enthalten Soll?! * . 
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' im Jahre 1820 auf 228485 ! . 

- -»-. 182t' - '233257 
. ^ 182* - 241861 ! . : 
^ - i8e4^ ^ 244552 : 1 

- .^ ^ 1825 - 2^49813. .^ ;i. J J 

Vergleicht man die Population vom Jahre 1^74^ 
mit der im zuletzt genannten Jahre ausgewiesenen, 
so zeigt sich das Verhältnisse wie 1 zu-Sj. Ein sol- 
ches Steigen vermuthet man sonst höchstens im nord- 
amerikanischen Freyslaalc, . , 

Bedenkt man ferner, wie innerhalb der letzten 
neun Jahre di ei Bukowiner- Population gestiegen ist^ 
so fühlt man sich 9 wenn der Volkszuwachs also fort- 
rückt, anzunehmen berechtigt, dass die Einwohner- 
zahl in 281 Jahren sich verdoppeln köniie. Hatte sich 
ja doch die Volksmenge schon innerhalb Eines Jah« 
res um dritthalb Percent (genau um 2.4^9^ — ) ge- 
hoben! 

Den ersten Impuls gab hierzu unstreitig der moU 
dänische Fürst Nikolaus Maurocardato t wel- 
cher im Jahre 1710 den Maisbau in diese Gegenden 
eingeführt hat *). Nun leben hier von sehr einfach 
zubereitetem Maismehle fast dritthalb hundert tausend 
Menschen, deren Mehrheit Selbst zum Lebensgenüsse 


*) ZafAllig ebtgiDg^ dieser Umstand dem küstenlSndisclieu 
Gubernial-Rathe ▼• Burger, welcher, die Bukowina ausge- 
nommen, ziemlich alle Gegenden unseres Staates in seiner 
klassischen Monographie des tiiiLishen Weizens aufgeri\hrt 
hat, worin Mais, als Lebensmittel für Menschen und alr 
Viehfutter, angebaut wird. 
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nichts weiter , als die aus diesem] Korne verfertigte so 
genannte Mamaliga und den Pflaupien-Branntweiny 
rechnet! Es versteht sich von selbst , dass hier die 
kleine Summe der Beamten und Deutschen über-* 
haupt als Ausnahme von der Regel angesehen wer- 
den muss. ' 


ttmmmm^ 
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■ -■• -x. • 

Bevölkerung 

de» 

Königreiches Ungern. 


Im weitesten Wortsinae hat man schon häufig, den 
deutschen Ländern gegenüber , unter der Benen- 
nung .^U n g r i s c h e L^nder,*^ sowohl das Ci- 
vil- als das Militär-Land Üngernls, Slavoniens, Kroa- 
tiens und Siebenbürgens zusammen genommen ver^ 
standen *) 

In diesem Wortsinne hatten die zwischen de^i 
übrigen östreichischen Provinzen und den Besitzön* 


*) Die beste bis jetzt erscbieneoe Karte dieses Königreiches 
schreibt sich von dem k. k. Obersten, Johann t. Lipsskf 
her.. Sie führt den Titelt 'Karte des KöiMgreicibs Ungarn | 
Croatien , Slaiivonien samipt der Miliz -Gr|Lnzeiind de« 
Grossfurstenthums Siebenbürgen. Die dreizehn Blätter, 
"woraus dieselbe zusammen gesetzt i»t, kosten 30 Conr. fl. 
Nimmt man aber nebst dieser $pecial* Karte noch die Ge- 
neral-Karte dieser X^ilnder sampat dem ijedruckten Repecp 
torium über sämmtliche Orte hinzu ; dann kos^t das Ganze 
60 Gonv. (1. Doch selbst um diesen Preis ist diese imb 
schon seltene ILarte schwer in Kunsthandlungen ^n erstehen! 
Vielleicht, dass wir eine neue dem k. \, Gencsi-Stabe rnu 
Tcrdanken haben werdett, welche einige Beriditigungen enl<- 

' halten dürfte 1 
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gen der ottomaniscben Pforte gelegenen , ungri^chen 
Länder auf ihrem Flächenraume von 5901 geographi- 
schen Geviertmeilea im Anfange des Jahres 2822 be- 
reits eine Population von ii425o59 Menschen mit 
Einschluss der Armee. Dieses Resultat ergab sieh 
mir, nachdem ich dife Detail -Angabea, welche der 
lu k. General - Quartieipm^isterstab sowohl auf der 
grossen 9 als auf der kleinen (Post-) Karte der östreir 
chischen Monarcliie im ^ahre 1824 mittheilte^ zusam- 
men gerechnet habe. 

Meinen Lesern ist wahrscheinlich bekannt, dass 
iiä#mtlichjd Bei^tandtheile dea preussischeo .i^aaces 
Mif einer Bodenfläche ^on öo28*^, geographischen 
GoviartmG^len ii663iii Einwohner gleichfalls im 
Jahr< i8dd gezählt haben. 

... Die grosse Aehnlichkeit in Beziehung auf die 
Grösse der Einwohnerzahl zwischen sämmtlichen 
{H'l^ussischen und den vdgrisehen Ländern in weite- 
^tW Woftbedeutuog apcingl in die Augen; 

Allein nun kommt der Hauptpunct/auT. welchen 
mich diese Parallele fiihrte ! 

^u^qlge der Offenj^undigk^it , welche man sich 
Bezug« der wichtigsten Yolksangelegenhettei^ von 
Seite der königlich -prejCissischen Staatsverwaltung 
aun;i Gesetze gemacht zu haben scheint,. *ergab sich 
fai den alljährig geschehenen Öffentlichen Zählungen, 
class innerhalb sechs Jahren (nähmlich voni Jahre 
ifti& bis zum Jahre 182a) du^^h Ueberschuss der Ge- 
hörnen ttber die Gestorbenen i2o8388 Menschen zu- 
gewachsen sind '*'), oder > wjisauf eines hinaus läuft, 

*) Zu Folge der den gftiiico Staat umfASsenden Lutea wur- 


*., 


dass der prcussischen Monarchie eine jährlithe Volks- 
-Vermehrung von 201598 Eingebornen zugeflossen isU 

Dieser Umstand , wovon man deutsche Leser aH- 
gemein durch Zeitungen in die Kenntniss gescftzt hat ,: 
erregte in meinem Geihüthe^ eine Frage sehr analoger 
Art. Wie, sagte ich zu mir selbst, sollte in Ungern' 
> — dem Östreichischen Eldorado — und in Sieben* 
bürgen (dem sogenannten Kleinungern !)•— sollte in' 
diesen, von der Natur so gesegneten, Ländern ^ie in-^ 
here Volks Vermehrung nicht noch rascher vor sich 
gehend 

Meine Vermuthung hat sich, wie man sogleich^ 
ersehen wird, bestätigt! Zwar hat Ungern und das* 
xnit ihxd verbundene Kroatien und Slavonien sich bis^ 
jetzt noch keiner, das Ganze umfasseiiden , Trau^ 
ungs- Geburts- und Sterbelisten zu erfreuen! Abei' 
6s geschehen doch von Zeit zu Zeit durch die Civil* 
Behörden Zählungen der Nichtadelichen« Ferner uii« 
terlässt der hohe katholische Glerus gleichfalls nicht y 
in jedem Bisthum alljährig ein Verzeichniss der Gläu* 
bigen jeder Art machen zu lassen. Eben so liefern die 
Militär - Behörden in jeglichem Jahre eine genaue' 
Uebersicht de^ Volksbestandes in der ungrischen (Ba- 
iiater), ki'oatischeii, slavonischen und siebenbürgi- 
schen Miliz-Gränze. Auf diese Art konnte ich eine 
Ztisammensetzung der in der neuesten Zeit mitgetheil- 


cImi näbmlioli ?am Jahre 1B16 bit zum. Jahre i^t 
534641^ K^inder geboren, worantor 

• 237400 uneheUehe warea; . 

und ef starben 2138024 Menschen. 
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ten Tabellea Über die VolkszaU inr Eönigreiclie Ün- 
gern^Grossfiirstenthum Siebenbürgen und in den Gränz«' 
ländern versuchen» woraus ich fand , dass ato Ende des 
Jahres 1826 die Zahl der Einwohner in sämmtlichen 
ungrischen Erl^ländern,. im weitesten Wortsinne, sich 
•auf 12378731 erstreckt hatj'oder, was auf Eines führt, 
dass innerhalb 4 Jahren (wenn man näbmlich annimnit, 
dass durch die Volkszählung- am Anfange des Jahres 
1821 schon 11 425069 Menschen ausgewiesen wordea 
sindO der Volkszuwachs 953672 oder jährlich.imDürch-» 
schnitte 2384i8 Seelen betragen hat. Ich werde nicht 
unterlassen, dieses für den Vaterlandsfrennd ungemein 
erfreuliche Steigen der Volksmenge , welches durch 
diQ Fruchtbarkeit in den letzten Jahren allerdings be- 
günstigt worden ist, aber auch schon durch die Produc- 
tivität des Bodens in diesen Ländern an sich grossentheils 
verbürgt wird, Posten für Posten durch unwiderlegli-r 
che Tbatsachen genauer inj Detail zu erweisen ! 


Im mittlem Wortsinne versteht man unter dem 
ungrischen Reiche lediglich das Provinziäl-Gebietfa 
ypu Ungern, Slavonien und Kroatien, ohne die diess^ 
falligen militärischen Gränzländer und ohne das 
Grossfurstenthum Siebenbürgen. 

. In diesem Sinne wird auch das Königreich Un- 
gern in den wiederhohlt schon belobten Karten der 
östreichischen Monarchie, welche der k. k. Generäl- 
Stab heraus gegeben hat, angenommen. Zu Folge 
der eben auch auf diesen Karten gelieferten Uebpr« 
:5icht betrug die Zahl der Einwohner dieses ICönig- 
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reiches s^ixCs^ineta £u4iBo«5 geographischen Geyiert- 
meilen berechneten Flächenraume j mit Einschlusil 
des Militärs y 8585874« Ich zweifl« nicht , dass der 
Volksbestand ini^ ungriaehen Reiche schon im An*« 

' fange des Jahres. 1821 so gross gewesen ist, obgleich 
die gestochenen Karten erst im Jahre 1824 er«, 
schienen sind. Denn im Jahre i823 zählte jiC 
das Königreich Ungern 9 dessen Militär mit einge«- 
rechnet) bereits 94712^3 Menschen! Innerhalb vier 
Jahren vermehrte sich folglich die Menschenzahl um 
885399, oder innerhalb Eines Jahres im Durchschnitte 
um 221349 Kppfe. Unverliennbar ein Steigen der 
Volksmenge, welches jedem in der europäischen Staa^ 
tenkuqde bewandten, aber mit unsem besondern L^n^ 
desVerhältnissen nicht vertrauten Manne auffallen 
wird; welches wir aber durch eine grosse Reihe vpa 
Thatsaohen und durch darauf gegründete Berechnun- 
gen noch genauer zu beurkunden nicht * ermangelnr 
werden! / , ■ > 

' Wenn wir demnach in einem mitten in IJngern 
erschienenen Werke, welches im Jahre i825 unter/ 
dem Titel ^MerktPÜrdigkeilen de$ Königreiche^ Ungermi, 
abgedruckt worden ist, dessen Volksmenge zu 8 IMiU 
lionen Seelen angeschlagen finden; ^o„ gestehen wir» 
dass uns eine ähnliche Veranschlagung nicht wenig^ 

. Überrascht hat! Kaum begreifen wir, wie es Einem 
der Herren Herausgeber bey seiner Scharfsicht ent- 
gehen konnte , dass man dem richtigen Sachbestande 
ungleich näher wäre, wenn man die Grösse der Ein- 
wohnerzahl in Ungern -N^ das slavonische und kroati-*, 
whe Prorinasial * Gebi^th Tuit eingeschlossen — (q. 
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Hknder ' Zahl or'sclmthaib- SUUiimcii Me&sicliietiy '' mit 
Inbegriff seilies Militärs, annShiiiel 

Wc^nn ferner ein un^isctier Staatsgelchrter , 
Hm «r. Osaplowicz, in Miniem am Ende der Vaier<«' 
)&&discken Blätter vo^ Jah^ 1820 eingenickten Auf- 
satee> unter dem Tiiel; y^Ungarit, Europa im Kldnatui* 
bjßliaaplet, dass in Ungern die Summe der Menschen 
innerhalb Ein^ Jahres lediglich um ^2470 lVIenschen> 
sieh vermehrt , und dass die Verdopplung In diesem 
Königreiche erst in i5o Jahren erfolgen werden in- 
iie:i» sie m Ifiederöstreioh in ig6y in Böhmen in 23o^^ 
in Galizien in 9489 ja in Mähren und Schlesien so- 
gar erst * in 996 Jahren erfolgen könne : sa bleibt 
uns weit^' nichts übrig, da wp:^ schon früher dasESat^ 
gegengeset^e (^ — Nähmlich in allen diesen genanmen> 
Provinzen ein sehr schnelles Sieigen!) thatsächlicV 
eihf^iesen haben; ds anzunehmen, dass der Herr Yer- ' 
ftisser viel *ztt-ahe Data zur Basis seiner Berjedhnungeiil' 
gewählt haben müsse, um die Ehre seiner politischen^' 
Bechenknnsr )^u t^etten! Der alte 'Massstab passt aber 
el^n so wenig ftirdie neueste Zeit^ als das gegt^wär-^ 
tige Jahrzehehd in irgend einer Hinsicht dem letzten ' 
des achtzehnten Jahrhundertes gleicht! — Nun diirfen 
wir keineswegs zurückbleiben, ohne es mit den ge- 
fechten Anforderungen der geschicktem Köpfe und* 
Rechenmeister ünsers Zeitalters zu ^verderben , und 
uns^e Ansiciiten und Einsichten bey ihnen in Miss- 
kredtt zu bringen! 

Wenn schon in Galizien, wie wir, gestützt auf 
die Volkszahlungen der letzten neun Jahre, behaup-' 
ieti'n, die Vo!ksmengc sich innerhalb 42 Jahren vci-- 
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doppeln kann ^ sollte elwa in Ungern die Duppli- 
tang langsamer erfolgen ?— Drey Umstände sind 
es gogar;* welcte fiir Galiziens Bevölkerung weniger 
günstig erscHeinen ! Galizien liegt auf der nördlieben 
Seite der Karpathen; es liegt ferner höher und zu-' 
gleich ostlicher. Umgekehrt zeigt sich Ungern auf 
der südlichen Karpathen,- Seite , gegen Nordwinde 
gedeckt, und mit seinep Abdachungen und niedri« 
^erh ^enen gleichsam ein natürliches Treibhaus 
bildend. *^ Und dieses Ungern sollte bey der, durebt 
den Schlamm so vieler Flüsse (vorzüglich der Do- 
iiaü und Theiss) erhöhten, Zeugungskraft seines Bo-- 
dens minder schnell einer grössern, nachhaltigen 
Population -zueilen? Nimmermehr f Vielmehr muss- 
die Volksmenge um so stärker steigen, als gerade 
der zuerst benannte*» Fluss, bis zu seinem Ursprunges 
verfolgt , viele Deutsche Von Jahr zu Jahr anlockt , 
auf seinen Wellen einem neuen Glücke entgegen 
zu schwimmen, und in den weitläuftigen ungrischen' 
Umgebungen sich ein höheres Heil zu begründen! 

Da man im Jahre t622 in den sieben östlichei^ 
Provinzen des preussischen Staates auf dem Fläohen- 
raliiiie von 4201 geographischen Quadrat - Meilen 
65865^9 Einwohner vorgefunden hat, indes$ um jene 
Zeit, nahmlich im Anfange des genannten Jahres, im 
Königreiche Ungern sich , gleichfalls mit Einschluss 
des Militärs, auf 4160.« geographischen Quadrat- 
Meilen8585874 Menschen schon vorgefunden haben,f so 
zeigt 'sich hieraus, dass die grosse Osihälfte der preus- 
sischen Monarchie und Ungern im mittlem Wort- 
sinne an Grösse der Bodenfläche und der Bewohner- 
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Schaft sich sehr nahe kommen. Ja Ungern. hat noch 
etwas an Bevölkerung voraus! Es entfielen damahls 
auf ungrischem Boden im Durchschnitte für jede geo- 
graphische Geviertmeile 2o53 Menschen. Und da 
ferner 4i8i.^ geographische Geviertmeilen genau 
^9^'6or östrelchischen gleich sind, so waren durch- 
schnittlich auf Einer Ostreich. Geviertmeile gleich- 
falls in jenem Jahre 2099 Einwohner anzunehmen. 

Am Ende des Jahres i825 zeigten sich schon 9471263 
Seelen auf dem Flächeninhalte von 4181.^ geogra- 
phischen Geviertmeilen. Hieraus erhellet von 
selbst, dass die Summe der Bewohner Ungerns auf 
jeder geographischen Quadrat -Meile sich in diesem 
Jahre schon auf 2261 im Durchschnitte belaufen hat; 
Wenn wir demnach gerade zufällig in einem 
von uns aufgeblätterten, zu Königsberg erschienenen, 
national- ökonomistischen Werke*) noch die Worte 
lesen: dass in Ungern und dem ehemahligen Pohlen 
(Hi«r ist wohl auch Galizien mit eingeschlossen un4 
zugleich gemeint^} nicht mehr als tausend Seelen 


'*')^Das m jeder andern Hinsicht («- Was schadet ein kleiner 
Fehler!^) sehr schätzbare Werk führt den Titel: Staats« 
wirthschaft von Christian Jakob Kraus; nach dessen 
Tode herausgegeben /von dem Präsidenten Hans von 
Auerswalde. IBO8» Stehe den II. TheiL Seite 236. Sehr 
'wünschten frir eine Uebersetzong dieses Werkes fUr nng« 
rischf Leser, welche daraus wesentlich ihre Begriffe berich- 
tigen nnd sich belehren könnten ! *- Eine gediegeue Ueher* 
Setzung einzelner Theile desselben ins Pohlnischd hat- 
ten wir bereits Gjelegenheit, in einer zu Warschau erschien 
nenen Zeitschrift zu lesen. lu England wenigstens schämen 
sich auch Deputirte nicht y Adam Smith*s unsterbliches 
Werk zu studieren, und im lUrUmonte zu eitleren | 


157 

auf die Quadrat -Meile kommen; so spreclieii wir 
unter einem die Hoffnung aus, dass diesen Worten 
selbst auf das Wort des Ehrenmannes » der dieselben 

• 

niederschrieb 9 kein Deutscher mehr Glauben bey- 
mesten werde! 


Im engsten Wortsinne verstdit man unter dem 
Worte Ungern lediglich jenes aus 46 Comitaten 
und den Districten der Jaz jgier undCumaniery wie nicht 
minder der Haiduken-Städte bestehende, so genannte 
Civil - Gebieth oder Pruifinciale 3 welches von dein 
Königreichen Slavonien Und Kroatien , von dem 
Grossfurstenthtun Sie|benbürgen^Wid von einigen 
deutschea Ländern , nähmlich Steyermark , Untei** 
Ostreich 9 Mähren und Schlesien umrungen wird» In 
diesem Sinne enthält das Königreich einen Flächen- 
raum von 383o«3 Geviertmeilen , auf welchem im 
Jahre i825 die Zahl der Einwohner 8508297 gewesen 
ist. Auf die geographische Geviertmeile entfallen dem- 
nach um jenes Jahr im Durchschnitte 2220 Menschen. 

Ein uraltes Königreich, welches gerade damahls 
zum ersten Mahle als ein solches erscheint, da in 
der Christenheit die Epoche des ersten vollendeten 
Jahrtausends gefeyert worden ist! -^ Zum ewigen 
Andenken wird noch jetzt alljährig am 26» August 
eine feyerliche Procession zu Ofen veranstaltet, und 
eine Reliquie des Ersten der ungrischen Könige , des 
vom Papste Hi Idebrand unter die Heiligen ein- 
gereihten Stephan, von der königlichen Sc^loss- 
kirche his zur Hiaupt - Pfarrkirche nach Pest/ und 


15$ 

dann wie4^i zurück unter Assistenz einer zthlfei* 
eben GeUtlichkeity im.Beyseyn aller xunftigea Bür« ^ 
gert und in Begleitung einer grossen Yolksmengei 
Helvölinlich von einem EVzbischofe getragen. 

Nun siqd es geirade drey Jahrhunderte 9 ,al|i 
Erzherzog Ferdinand, dessen wir auch bey jener 
Gelegenheit erwähnten» da wir von Böhmen spra- 
chen,«— als sag^ ich, dieser Bruder Kaiser C^irls V. 
4en ungrischen ' königlichen Tfiron bestiegen hal^ 
¥on welcher Zeit auch ununterbrochen das Aechi 
4Ba demselben in dem erzherzoglichen östreicbir 
achen Hause zum $egen des Landen sich forterbjt») 

. Das ungrische Provinciale pflegt n^an zur letchr 
lern Ueb^sicht in vier Kreise (CircuUsJ zu theüeib) 
wovou i^ber ein einzelner Kreis grösser ist,, als muAy 
che9 Königreich in den Staaten des deutschen Bait^ 
des seyn mag! Es aind dieses die Kreise dieiaeito 
und jenseita der Donau ; und dann jene dies -1 und: 
jenseits der Theiss. 


Zum Kreise (Ueueiu der Donau gehören drey zehn 
^espanschaften , über deren Bevölkerung , wie sieh 
dieselbe im Jahre. 1825 ergab, wir einige Betrachtui^ 
.gen diitthßilen wbUen. 

In Hinsicht auf Population zeichnet sich am mei*- 

iten die Trentschiner* und Pressburger'^Ge^panschiifc 

(Cemiutus) aus. Die Zahl der Einwohner betrug 

iin Trentschiner-Comitate auf 87,, g. Q. M. 294355^ 

;imi Pressburger • — • 82,, »r -r-? 267746? 


-\ 


m 

iilfßiA iK^ ]>tirck8chteitt^ iüf Einer QuädbäUaeüe» ^ 
im Treiitschiner 3498^ 
kn Prcssburger 3^65* 

Wirklich ist die Treotsoliiner - Gespanschafi äi6 
Ifev&lkertste i wean i^on den ungrischeo. Gespan« 
scks^ten im strengsten Wortsinne allein die fiede ist^ 
und idie kroatischen Gespanschaften nicht tugl^cb 
in £rwägung gezogen Werden. Woher diese hohe Bc-^ 
Tölkernng komme , da doch dieses ächte GebirgS4 
Comitat keineswegs zu den in Beziehung auf Frucht-^ < 
harkisit des Bodens ausgezeichnetem Co^nitaten gt-* 
)iört^ lasst sich schwerlich genau bestimmen! 'Yieln 
leicht trägt, hierzu gerade die Frugalität seiner Be^ 
wohner ( — Alles Slowaken — % und die reine Bergli^t/ 
Welche dieselben zwischen denKräuteri^ auf ihren An- 
höhen athmen. Vieles bey! Erst, wenn Wir einmahl 
genaue Trauungs - Gehurts- und S^rbleHsten rpji 
Comitat .zu Cion^itfit haben werden^ und wenn wenig*, 
stens -durch zehn Jahre«gefährt& Tabellen dieser Ari 
vor uns liegen werdeii^ dann wird s!ch-mit mehr 
Staats-* un.d Sachki^nntnissHöberc di^eu Gegenstand 
" sprechen lassen \ - Ich -nähre in ^eset* Hinsicht' lüe^ 
beste- Hoffnung, pei% dem ich einfsa L^nh'ossek *««> 
einen-der gresstfsn PhjFsiologen und Psyc^logen Etw 
ropens — durch. tn^rn-Monarrchea.zi^mProtb-Al.edi^ 
cus dieses Königreiches erhoben sehe ! ^ 

Weniger- auffallen kann -die ( bed^tende BevöU^ 
kerung in dem Pressburger-Comitate, inr welcher die. 
Natur- so vieles mt Gunsten -der: Bewohner geleistete 
hat !-^ Wenn die madjarischen, hier; theilwdise -sess- 
haften Einwohner die mit herrlichen Südfrüchteia^ 
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prangende DoQau**Iiuel SditUt Atcavy Kerih (einen goU 
denen Garten), nennen 5 so versuchen sie dasselbige^ 
was die Spanier, mit deren Charakter sie manche Eigea^ 
heit theilen, in ihrem Lande thun ! Auch diese können 
nicht genug Rühmens Ton jener üppigen, durch drejr 
Flüsse umschlungenen Gegend machen, welche sie 
den Garten von Valenzia heissen. Dennoch, im Vorbej^ 
gehen gesagt, das meiste Recht haben, na6h meiner un* 
massgeblichen Meinung, die Niederländer auf ihren ^ 
aogenannten M arien-Theresien^Garten ( — Das Land 
de Waes'-^) stolz zu seyn; weil sie gleichsam bloss 
ihrem Fleisse diese dem Wellensande abgetrotzte, 
nicht minder hoch cultivirte, als stark beTölkerte 
Gegend zu verdanken haben. 

Die übrigen hierher gehörigen Comitate sind 
das Gomitat 
Liptau mit 74376 Einwohner auf 42 geogr.Q.Meilea 


Anra *— 101734 

— 

— 

37.4 

TurocE ~ 56362 

— 

■— .. 

2l«j 

Neutra — 38o327 

— 

— 

I2l 

Baes «- 137210 

— 

— ' 

49-2 

Gran — 64636 

— 

— 

»9i 

Honth <^ 125427 

— 

— 

46.. 

Zolyom — ' 91043 

— 

— • 

So.« 

Neograd — ig374o 

— 

— 

77» f 

Pest, Pilis 




und Solth — 4333ig 

— 

— 

»9» 

Bacs und- 

^ 



Bodrogh — 36o522 

— 

-» 
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Es kommen also auf jede Quadrat * Meile im 
Durchschnitte 


■ ■ 


«f. 
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in der Liptauer 

Gespanschtkft 

1770 Menschen > 

ia der Arver 

— 

«722 — 

in der Thuroczer 

— 

2684 , -r- 

in der Neutracr 

— 

23i6 — 

in der Barscher 

— 

2800 — 

in der Graner 

— 

2875 — 

in der Hontlier 

— 

2727 — 

in der Sohler 

■ 

1820 — 

in der Neograder 

~ 

25i6 ~ 

in der Pesther 

•■•^ 

2268 — 

in der Batscher 

•^ 

2i2i — . 


Ein für allemahl l>emerke ich» dass diese de« 
taillirten Angaben aus jenem Anhange entnommen 
sind^ welcher dem neuesten alphabetischen Postf eise* 
Handbuche für den östreichischen Kaiserstaat bej- 
liegt, dessen Verfasser alle mögliche ämtliche Un- 
terstützung des k. k. General-Stabes genossen hat. 

Aber ich kann nicht umhin ^ auch noch andere 
Nachrichten mitzutheilen^ welche den Yolksbestand 
einiger Gomitate mit wiesentlicheh Abweichungen 
darstellen. Nach dem für das Jahr i825 erschiene* 
nen Schematismus des ehrwürdigfen Clerus der Zip« 
ser Diöcese^ finden sich nähmlich in den zwey höch- 
sten Gespanschaften Ungerns 
in der Liptauer Gespanschaft 84785 Seelen» 
in der Arver — 85iii — • 

Ja die Zergliederung* geht noch weiter; sie sagt 
unSf dass in der Liptauer Gespanschaft sich 
58836 Katholiken, 

34836 Christendes augsburgischen Bekenntnisses, und 
iii3 Juden vorfanden; indess in der^J^ver* 1 

11 
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74480 Katholiken y 

9238 evangelisclie Protestanten, und 
iSgS Juden gleichzeitig vorhanden waren. Wahr- 
scheinlich geschah diese Zählung ein Jahr früher; 
dennoch bleibt die Verschiedenheit aufTallend! 

Meine Sache kann und darf es nicht seyn, mich 
zum Richter aufwerfen zu wollen , welche Angabe 
richtiger ist ! Ich habe als Sutistiker meine Pflicht er- 
füllt y wenn ich die Thatsachen rein vorlege y wie 
dieselben mir sich darbiethen. Ein weiteres Baison- 
aement möge meinen Lesern und höhern Rennern 
überlassen bleiben! 

Nur Eines noch^ und zwar über die Batscher Ge- 
spanschaft, möge hier zur Sprache kommen! 

Im Jahre 1787 wurden in dieser Gespanschaft 
lediglich 2233o8 Nichtadeliche gezählt. Dagegen 
werden durch Herrn Professor Faber in, seinem' 
lateinischen Compendium der Statistik Ungerns für 
das Jahr 1818 aus den diessfalligen Conscriptions- 
Tabellen 566177 nichudeliche Bewohner in der Bat-» 
scher Gespannschaft aufgeführt. — Woher diese 
grosse Volkszunahyie f 

Versetze man sich in die Gegend von Bulkesz 
und andere Orte, wo die Modererde zwejr Schuh 
mächtig un^ die Productivität an sich so gross ist, dass 
man vor Kurzem noch die Düngung für ganz über- 
flüssig gehalten hat *) 5 dann löset sich sehr leicht die 


*) Dast man noch jetzt tausend und abermahls tausend Foh- 
ren Mist und Kehricht in der Nähe der zwey Schwesterslädte 
Pesth und Ofen ungenützt in die Dunau wirft , welcher 
Landetknndige wird- Dieses bezweifeln wollen ? FrejHch 
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Frage! — Werden etwa dort Hänflinge ausbleiben, 
wo man Hanf baut ? Eben so, meinen wir, werden 
sieb menscblicbe Zebrer dort einfinden, wo es was 
Gutes fiir leicbte Preise zu verzehren gibt ! — Wie 
klein sind die vorläufigen, landwirtbschaftlicben Cul- 
tur-Auslagen in äbnlicben Gespanscbaften , derglei- 
chen die Batscber Gespanscbaft ist. 


Verhältnissmässig findet sich nach dem Kreise 
diessseits der Donau die grösste Bevölkerung in den 
Gespanschaften jenseits der Donau,' wovon eilfe 
den zweyten Hauptkreis bilden helfen. 

Auch hier zeigen sich wieder zwey Comitate, 
welche eine Volksmenge von mehr als drejtausend 
Menschen auf die geogr. Q. Meile ausweisen. 

Diese sind das Oedenburger Comitat mit 
193743 Menschen auf 67.7 Q. Meilen, 

und das ftaaber Comitat mit 
89200 Menschen auf 28.3 Q« Meilen. 

Dort wohnen 3399, hier 3i88 Einheimische durch- 
schnittlich auf der Geviertmeiie. 

Wenn demnach der selige iSchwartner sogar 
noch in der zweyten Auflage seinettrefilichen Statistik 
des Königreiches Ungern sich nieder zu schreiben 
gedrungen fühlte, dass er, selbst nach den neuesten 
Consc!tiptions-Tabellen, kein Comitat finde, wo auf 
einer Q. M. durchschnittlich volle 3ooo Menschen 


^ürde ein Vorarlberger im Klostcrtbale , oder cid Tyroler 
im Stanzerthale ganz anders mit äboliclien Artikeln bansbal- 
ten ; allein «-^ Anderes Land , andere Sitte. 


1 

i 
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wohnen ^ so passen die von- ihm nieder geschriebe- 
nen Worte auf unsere Zeit wohl nicht mehr ! Denn 
im weitern Wortsinne hat das König^reich jetzt sie- 
ben Gomltate^ worin die Bevölkerung Sooo Seelen 
für die Quadrat- Meile übersteigt, ohne noch hier 
das ungrische Küstenland erwähnen zu wollen! 

Die übrigen Gespanschaften im Kreise diess- 
seits der Donau sind folgende: Das Comitat 
Wieselburg mit 64468 Einw* auf 35* , g. Q. M. 
Komorn - 128660 - - 53,7 - - - 

Stuhl weissenburg 128904 - - 75*8 - - - 
Wessprim - 171736 - - 74-4 - - ,- 

Eisenburg - 274027 - . 96. - - - 

Szalad - 266665 - - 100.3 - . - 

Schümegh - 202684 - - »i4«5 - - - 

Tolna . 173682 . - 65 ... 

Baranya - 244884 - - 9* - r - 

Es entfielen demnach im Jahre i825 auf Eine 
geographische Quadrat -Meile durchschnittlich 
in der Wieselburger Gespairschaft 1842 Menschen, 


- - Komorner 

2427 

- - Stuhlweissenburger - 

1718 

• - Wessprimer 

2320 

* 

- - Eisenburger 

2854 

- - Szalader 

2666 

- - Schümegher 

1778 

- - Tolnaer 

2672 

- - Baranyer 

2691 


In den Gomitaten diessseits der Theiss se- 


z' 


*} Ich hatte hier das s^hr kleiae Torner-Copaitat, welches sonat 
dem Abaujvarer zugleich mit. angeschlossen zu werden pflegt, 
keineswegs in Verbinditog angeführt. Dieses lallein enthält auf 
10. 8 €revl(!rtmeileu245809 also auf jeder Geviertmeile 2458 Eiaw. 
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hen wir im Ganzen eine geringere Bevölkerung. Den- 
noch lässt sich auch hier Manches h^y einigem for- 
schenden Blicke entdecken y was ^ile IJigenschaften 

einer Siaatsmerkwürdigkeit an sich trägt, und folg- \ 

lieh insbesondere aufgeführt zu werden verdient! 

Nebst dem Abaujvarer Gomitate, welcher auf/ 
einem Flächenraume von 62.7 geogr* Gfsviertmeilen 
159371 Bewohner, also durchschnittlich auf der Ge- ^ 
Viertmeile 3o64 , zählet *) , dürfte wohl das Zipser 
Comitat, welches auf 66.5 g. Qeviertmeilen 191463 
Menschen, folglich auf jeder Geviertmeile 3901 See- 
len besitzt, unserer uähqrn Aufmerksamkeit gerade 
bey Verhandlung des Bevölkerungsgegenstandes in 
hohem Grade würdig seyn! 

Ni^Q Orte sah ich in Ungern, welche eine 
grosse Volksmenge in einem kleinen Räume besitzen 5 
welche aber dann durch mehrere Quadrat^Meilen in 
der Runde gleichsam entblösst von allen menschlichen 
Bewohnern sich darstellen; wenn man anders die we- 
nigen Hirten abrechnet, welche sicji unter der Menge 
der Ochsen, Pferde und Schafe zu verlieren scheinen. 
Dergleichen Gegenden konnten mir nie Geschmack ab- 
gewinnen ! ^Erfreuliche Scenen, ganz anderer Art, findet 
dagegen dersjnnige Pilger gerade dort, wo er,diesel'- * 

ben vielleicht am wenigsten vermutl^et haben wird ! 
— PaaV Meilen vom hohen Tatra, dessen ^in Arm 
zum Kriwan, der Andere zur Jliomnitzer Spit^se sich 


1 


I 

t 


y 


i im 

hfndehnt; -^ dort in der Nahe der erhabensten Punc- 
te der Karpathen, wo das Auge beym Anblicke der 
in konischer Gestalt aufgethürmten , . dritthalb tau- 

, send Fuss hohen , Gebirgsmassen gleichsam unwill- 

kührlich zurückbebt und nach jenen Tiefen sich 

# senkt, welche der Popperfluss durchrauscht ^ — dort 

\ im Thale und in dem benachbarten Hernadthale 

^ dürften sich ungefähr sechs Quadrat - Meilen Boden^ 

^ finden y wo überall , in einer fiir die Feldwirthschaft 
sehr wdhlthätigen Vertheilung, auf jeder Quadrat- 
Meile fünf bis zehntausend Menschen wohnen. Und 
diese äusserst betriebsamen Menschen , welche eine 
' Wüsteney zum Th^il in lachende Gärten allmählig 

, umwandelt haben 9 sind — mit Vergnügen schreib ich 

I <^s nieder — Deutsche, oder 6ogenannte Sachsen. Die 
Zipser Sechszehn-Städte , wie man diese Ortschaften 

' zu nennen pflegt, liegen oft von einander nicht wei- 
ter ^ als eine halbe oder ganze Stunde entfernt! AI- 
' les kommt miteinander durch die Wochenmärkte in 

f Berührung. Es gewinnt nebst dem ökonomischen 

Verkehre auch der geistige , der Ideen - Austausch. 
Man findet dort Leute in edlerer Bedeutung des Wor- 
tes , welche, ungeachtet ihres schlichten Rockes mit- 
unter über Menschen- und Völkerwerth nicht wenig 
nachgedacht haben 5. welche aber nie mit ihren häus- 
liehen und bürgerlichen Tugenden prahlend in den 
Vordergrund zu treten gemüthlich finden! Die Note, 
welche ich hier unter dem, mit grössern Lettern 
ausgestatteten Texte anführe, beweiset es augen- 
scheinlich, dass um Matzdorf, Fölk, Teplitz, Deut- 
schendorf, Michelsdorf, Geörgenberg und Gross- 
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Schlagendörf auf dem Räume einer Geviertm^Ile 
9108 Menschen wohnen *), wovon der tcy weitem 
kleinere Theil Slaven sind«. Scheint }a doch diese 
ganze industriöse Gruppe eine einzige Linn^en-Manu- 
factur zu bilden; — nur etwa mit dem Unterschiedet 
dass hier der Mensch unter keiner Direction steht, 
sondern dass jeder unverbunden zum Besten Aller 
lebt und webt! 

{glo, das Haupt der so genannten Sechszehn- 
Städte enthielt, gleichfalls in fraulicher Verbindung 
mit Leutschau (dieser am meisten im Zlpser Comi- 
tate hervorragenden Stadt) im Jahre 1824 bereits 
9807 Menschen« Es zählte nähmlich 
Iglo 3221 Katholiken imd 1807 Protestanten, 

Leutscl^u.2860 — — 1980 — . 

Die durch ihren Linnenliandel- in^ngern sich 
auszeichnende Stadt Käsmark bildet gleichfalls 


**) Za Folge des Sdiematismas yenerabilis Cieri «Imae dioeco« 

•is Sceposieiifu pro aimo 1825 enthält 
. Mathaeocz 85 Katholische und 979 Eran^elUclie 

Felka 193 — — 1258 — 

Teplicz 1047 ^ "^ ^^ "* 

Poprad 

(Deutschdorf) 

samnit Strasza 

(Micheidorf) 527 — — 1276 — 

Mona S. Georgii 304 — — 617 — 

Nagy Sznlok 184 . — — 1349 — 

Mit welcher Innigkeit feierten noch Tor kurzem die 
• Bewohner d6s Städtchens Oeorgenberg wegen delr glücklichen 

Genesung «nsers g^iohten Monarchen d#n Gottesdienst ! 

Zuerst besachten die Protestanten die ihrige» dann aber 

auch die katholische Kirche, und hörten mit Andacht das 

Te Qeum laudamus! 
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'mit ihrea Umgebungen von Rakusz, Nehre, For- 
berg f Klein - Schlagendorf ein Kränzchen von 
6906 gewerbfleissigen Menschen!^ Doch dieGrän- 
zen, welche einer Statistik des ganzen Kaiserthums 
voFgezeichnet sind 9 erlauben mir nicht weiter den 
Gegenstand in seine kleinern Einzelnheiten zu ver- 
folgen. Ich muss denmach das Bild Andern auszu- 
füllen überlassen! — Es kann hier nur noch die 

« 

Bevölkerung der übrigen sieben Gomitate berührt 
werden, die zum Hauptkreise diessseits der Theiss 
gehören. Es beträgt nähmlich die Zahl der Ein- 
wohner im Gomitate 

Gömör 172346 auf 76.3 Geviertmeilen, 
Hewes 262706 — 120.7 — 

Borsod i63255 — 65.3 — 

Saross 1845 18 — 65., — 

Zemplin 278442 — 108. ^ — 

ynghvdr* 94420 -— 69., -r- 

Beregh 98398 — 67., — . 

Demnach kommen im Durchschnitte auf Eine 
geogr. Quadrat -Meile 

in der Gömörer Ge^pansch^ift 225 1 Menschen, 
— r — Hewescher ' •— 1969 — 

— — Borschoder — 25ii — 

— -— Saroscher — 2838 — 

— SS- Zempliner — 2677 "*• 
-*- -^ Unghvarer — 1600 — 

— — Beregher — 1468 — . 

Dass diese zwey letzten Gomitate am meisten 
in der Bevölkerung zurück sind, liegt zum Theile 
in der Kauhheit ihres Gebirgsbodens. Doch werden 
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ohne Zweifel hier die Nachwehen vor kurzem noch 
erlittener t epidemischer Krankheiten bald vergessen 
sejn, und die Fortpflanzungskraft der Ruthenier 
wird sich bald wieder in ihrer ganzen Stärke 
zeigen. 


Am meisten sind die zwölf Comitate jenseits 
der The i SS zurück; welches sehr erklärlich wird» 
wenn man bedenkt ^ wie spät diese Gegenden erst 
die Bestimmung erhalten haben ^ ^tatt des Viehes 
den Menschen ein gesichertes Dasejrn zu gewähren! 
— War doch vor einem Jahrhunderte noch das ganze 
Bekescher Comitat bekannter Massen nur gleichsam 
ein einziger grosser Weideplatz! Nun wohnen hier 
auf dem Flächenraume von 65*4 geographischen Ge- 
viertm'eile 111730 Menschen, wovon demnach auf 
jede Geviertmeile 1718 entfallen. 

. Die grösste Bevölkerung besitzt in diesem Haupt- 
kreise das Biharer Comitat, welches auf seinem 
Flächeninhalte von 200 Quadrat-Meilen 45722g Ein« 
wohner, folglich auf jeder geographischen Quadrat - 
Meile im Durchschnitte 2756 zählet. Dagegen hat 
die Marmaroscher Gespanschaft 4^e geringste Be- 
völkerung, nicht etwa bloss im Verhältnisse zu den 
übrigen Gespanschaften des Kreises jenseits der Theiss, 
sondern im Verhältnisse zu allen Gespanschaften des 
Königreiches Ungern. Ihr Volksbestand belief sich im 
Jahre 1826 auf einem 178 Quadrat -Meilen grossen 
Flächenraume bloss auf, i3o6o5 Bewohner. Folg- 
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lieh entfallen hier auf jede Quadrat «Meile durch- 
schnittlich nur 735 Einheimische! ! 

Es verlohnt die Mühe, gerade diesem Comita- j 

te, welches man doch wohl nur scherzweise das \ 

ungrische Siberien nennt ^ eine genauere Aufmerk- 
samkeit zu schenken!' Ist ja doch das Marmaroscher 
Gomitat grösser^ als das ganze Herzogthum Krainf 
wie denn auch das gerade vorher genaimte Biharer 
Gomitat einen grössern Flächenraum, als das ganze 
küstenländische Gouvernement lUyriens, besitzt* 

Ich erinnere mich , als ich die Marmarosch be- 
suchte > welches im Jahre 1809 geschah, in Körös- 
Mezö^ gehört zu haben, dass dieses Dorf *allein —^ , 

das angeblich höchste Ungerns — von ein hundert 
Schafalpen umgeben wird» Sehr zerstreut waren 
hier noch vor nicht langer Zeit die Wohnsitze der 
Menschen; sie bildeten gleichsam nur Wachhütten 
wegen der landwirthschaftlichen Thiere, und wur- 
den um dieser willen beynahe mehr, als wegen un- 
serer Species, wie es wenigstens den Anschein hat, 
angelegt! Allein wie Vieles hat sich auch hierorts 
schon verändert! 

Im Jahre 1787 gab es in diesem Gomitate 71603 > 
im Jahre 1818 aber bereits zufolge der Gonscription 
120825 nicht adelifhe Einwohner. Geht es so fort, wie 
es seit der Josephlnischen Epoche in diesem Gomitate 
angefangen hat, so verdoppelt sich die Menschen- 
zahl schon in 4i«oä2 Jahren. Denn die Volksmenge 
steigt all jährig fast um 2 Procent (genauum i.,o,8)! 

Dass aber das Steigen der Volksmenge in dem. 
neuesten Jahrzehend keineswegs an Raschheit ab- 
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nimmt > ergibt sich von selbst, wenn man erwagt: 
dass einzig die Zahl der griechisch -unirten Ruthe- 
nier Und Wallachen des Mamaroscher Comitates . 
Tom Jahre 1820 , wo dieselbe noch iii353 betrug, 
sich bis zum JaHre 1824 schon auf i2o357 Gläubi- 
ge dieses Ritus vermehrt hat*)! 

Wenn ich für das Jahr i825 gleich Anfangs 
aus dem schon oft citirten, vom k. k. General - 
Stabe mitgetheilten Anhange zum alphabetisch^topo- 
graphischen Postr^isebuche angeführt habe, dass die 
Zahl der Einwohner in dem genannten Jahre i3o6o5 
in der Marmarosch Beträgt ; so geschah es , weil ich 
diese Angabe sehr glaubwürdig halte; wohl wissend, 
dass auch die Summe der reformirten Ungern und 
der katholischen Deutschen in diesem Gomitate, wel- 
ches gleichsam nur eine grosse Saline bildet, nicht 
unbeträchtlich sich vermehrt hat. 

Aeusserst klein erscheinen hinsichtlich ihres 
Flächeninhaltes im* Verhältnisse zu den übrigen ^ s 

Gomitaten dieses Kreises die zwey Gomitate Ugots 
und Tschanad. Die Zahl der Seelen betrug 
im Ugotscher Gomitate auf 22.^ Q. Meilen 4io34) 
— Tschanader — — 29., — 4^845. 

Es kamen demnach im Jahre i8i25 auf die geogra- 
phische Quadrat -Meile durchschnittlich 


'*') loh habe hey diesen Angaben die xwey gedruckten, wenn 
gleich nicht in den Buchhandel gekommenen, Schematismen 
des ehrwürdigen Glerus der Munkatscher griechisch-katho- 
lischen Oiöcese auf das Jahr 1821 und 1825 benutzt, welche 
ich der Gute eiues hohen Geistlichen dieses Bekenntnisses 
verdanke ! 
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im Ugotscher Gomitate 1869 Menschen 9 

— Tschanader — i442 — 

Aber auch diese wegen ihres geringen Umfan- 
ges minder dem gemeinern Auge auffallenden Go- 
mitate erscheinen sehr staatsmerkwürdig ^ sobald 
man genaueir die hierüber verfertigten Conscrip- 
tions- Listen untersucht! 

Wenn nähmlich im Ugotscher Gomitate die Zahl 
der Nichtadelichen 
im Jahre 1787 nur 24260, 

— — 1818 aber 40645 

war : und ebcQ so, wenn im Tsohanader Gomitate die 

Zahl der Unadelichen 

im Jahre 1787 bloss 25524, 

— — 1818 schon475o7 

betrug : so erhellet hieraus , dass bey einem auf 
ähnliche Art fortgesetzten Steigen der Volksmenge 
dieselbe sich im Ugotscher Gomitate schon in4i*6o« 
Jahren, im Tschanader aber in 34*j8 7 Jahi'en ver- 
doppeln könne! — * Innerhalb Eines Jahres ver- 
mehrte sich die Einwohnerzahl 
im Ugotscher Gomitate um i.^rp»* 
im Tschanader um wenigstens 2 Prc. (genauum 2.0 ^^t)» 
Ich kann ferner nicht umhin zu bemerken, dass die 
gelieferte Atigabe der Seelenzahl im Ugotscher Go- 
mitate mir eher zu klein, als zu gross scheint, da zu- 
folge erhaltener Nachrichten aus Kirchenbüchern, 
bloss die Summe der griechisch - unirten Ruthenier 
dieses Gomitates, welche 

im Jahre 1820 aus 256ai Seelen bestand, 

— ^ — 1824 bis auf 56723 — zugenommen hat. 
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In den noch übrigen Gespanschaften, welche 
aufzuführen sind, war die Summe da: Einwohner 
im Jahre i825 folgende: In der Gespanschaft 


Arad 

222014 

auf 

108.^ 

Csongrad 

108235 

— 

62., 

Szaholsc 

153740 

— 

Il5.a 

Szathmar 

212775 

— 

106.3 

Krassov 

21 654g 

— 

108., 

Temeswar 

285676 

— 

116., 

Torontal 

248721 

— 

l32.x 


Es ergeben sich demnach in diesem Jahre im 
Durchschnitte auf Einer Quadrat-Meile ' 
in der 4-rader Gespanschaft 2o55 Menschen, 


— Tschongrader 

— 

1745 

— Szaboltscher 

— 

i336 

-— Szathmarer 

-- 

2007 

— Kraschower 

— 

2000 

— Temescher 

— 

2464 

— Torontaler 

\ 

1884 


Die drey zuletzt genannten Gespanschaften 
sind es, in welche das sogenannte Temeswarer Ba- 
nat getheilt wurde, als es dem Königreiche Ungern 
einverleibt worden ist. Welchem Vaterlandsfreimde 
ist es unbekannt, dass das Banat erst durch Eugen 
' von Savojen dem im vorigen Jahrhunderte noch 
so wüthenden Christenfeinde entzogen und vermit- 
telst östreichischer Waffen erobert worden ist; wess- 
halb auch der Nähme dieses Feldherrn, einer ho- 
hen , die Verdienste des verblichenen Helden dank- 
bar ehrenden , Verfögung zu Folge auf immerwäh- 
rende Zeiten bey einem, meistens im Lande der 


< 
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Siebenbürger -Sachsen cantonirenden, Dragoner-Re- 
gimente sicl^ forterbt ! 

Als Griselini im Jahre 1779 seine noch jet^t 
lesenswürdigen Briefe über das Temeswarer Banat 
heraus gegeben hat, war die Seelenzahl dieser Land- 
schaft 317928. Nach 47 Jahren sehen wir eben dort 
schon 750946 Einwohner. Welch ein Unterschied! 
Welch ein Volkszuwachs! Allein wie verschieden 
ist auch die östreichische Staatsverwaltung^ seitdem 
4er eben so staatskluge ^ als tapfere Feldmarschall 
Graf von Mercy dieselbe hier begründet hat^ ^on 
der türkischen! — Bedenke man ferner, dass selbst 
bey der rohesten Cultur im Temeswarer und To- 
rontaler Comitate sich 40 Metzen Getreides auf ei- 
nem Joche At^kers gewinnen lassen, indess auf einem 
ganz gleichen Flächenraume in einem Hochlande, 
wie Kärnthen oder Salzburgt selbst bej guter Dün- 
gung und Ackerbestellung kaum 20 Metzen zu er- 
zielen sind '5 so wird es leicht erklärlich , wie 
es komme, dass die Bevölkerung im Temeswarer und 
Torontaler Comitate nun schon bey weitem grösser, 
als im Villacher- oder Salzachkreise ausfallt« 

Ueberhaupt , seitdem die Einwohner üngerns 
und unter diesen die bisher viel zu sehr verkannten 
griechischen Glaubensgenossen immer häufiger den. 
Werth ihres Ackerlandes fühlen lernen ; seitdem 
sie sich augenscheinlich überzeugen, dass der herr- 
liche Marschboden an der Theiss nicht minder als 
an der Donau, von Theresiop,el bis nach Temeswar, 
von Raab bis nach Arad kaum je einer Ruhe be- 
dürfe f dass auf dem unschätzbaren Humus abweqh- 
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selnd i)ald Weitzen (Der Banaler yeintieot untec 
uns seine Berühmtlieit!) bald Mais — hier Lan- 
des .meistens Kukurruz genannt — sich bauen las- 
se 5 dass-also immer Früchte fi|r Menschen 9 wenn 
man anders will, gewonnen werden können; — seit 
dieser Zeit, welche durch Bedürfniss und Joseph's 
Scharfblick uns näher gebracht wurde, hat sich auch 
in diesen abgelegenen Theilen der Östreichischen Mo- 
narchie eine neue Epoche für die Bevölkerung fest 
begründeU Bey der allgemeinen Ruhe und streng 
gehandhabten öffentlichen Sicherheit müsste man 
sich nur dann wundern, wenn nicht Ailes so vor- 
wärts schritte, als es schreitet! Wohl gab es Jahre> 
welche für die ruthenischen und wallachischen Be^^ 
wohner der Marmaroscher , Beregher, Kraschower, 
und mancher andern Gespanschaft an der Theiss 
Hungerjahre waren 5 allein eben diese tief empfun- 
denen Jahre werden den Eingebornen. in den nord- 
östlichen und südlichen Karpathen zur Warnung die- 
nen, nie sich bloss auf das Gedeihen einer einzigen 
Frucht zu verlassen, sondern jede einseitige Wirth-. 
Schaft aufzugeben, und die für grössere ^Anhöhea 
fast mehr noch , als der Mais , geeignete Kartoffel 
häufiger anzupflanzen^ als bisher geschehen ist l 


^ 


Noch sind zu Ungern im engsten Wortsinne 
xwey Districte zu rechnen, welche der Comitats- 
Verfassung, zufolge erhaltener königlichen Privi^ 
legieu, nicht unterliegen. Hierher gehört nähmlich 

der District der Jazygen und KumaneU^ wel- 
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eher auf eiitem Flächeuraume Ton 86.4 Geviertmei- 
len i4o522 Seelea im Jahre 1825 ausgewiesen) folg- 
lich auf jeder Geviertmeile i653 Menschen ' durch- 
schnittlich gezählet; 

und dann der District der so genannten Haidu- 
ken- Städte (Oppida haidorucoUajy dessen Areale Ton 
17., Geviertmeilen im gleichen Jahre 28671 Men- 
schen , folglich auf jeder Geviertmeile 1686 beher- 
bergt hat. 

Wer wird zweifeln wollen , dass nicht auch im 
Districteder Jazygen und Rumänen, deren Volksmenge 
im Jahre 1787 in allem lediglich 94162 Seelen betrugt 
die Volksmenge sich bald verdoppeln werde? Hier, 
wo vollauf Getreide vorhanden ist; Melonen auf freyem 
Felde gedeihen; Hörn- und Schafvieh imUeberflusse 
sich zeigt; Wildpret und Schildkröten als Leckerbis- 
sen gleichsam umsonst ohne viele Mühe zu Gebothe ste- 
hen; — kurz, wo es dem Eingebornen von der Na- 
tur schwelgerisch zu leben gegönnt ist, ohne je das 
Darben im Hintergrunde befürchten zu müssen ; wenn 
selbiger anders nicht aus eigenem freyen Sinne mit 
seinem Pferde ins Weite zu ziehen, und den^ Ruhm 
beständiger Bravour mit seinen Brüdern im Palati- 
nal- Husaren Regimente unter jeder Zone, wohin die 
Trompete ruft, zu theilen vorzieht. 


Im weitern Wortsinne werden schliesslich, wenn 
von Ungern die Rede war, auch Slavonien und Kroa- 
tien seit langem mit eingeschlossen, da diese zwey 
Königreiche von jeher als verbundene Theile (Partes 
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connexae) des Königreich^ Ungern im grossen Gan- 
zen erscheine 9 gleichwie denn auch deren Ahlega« 
ten Sitz und Stimme an jedem ungrischen Landtage 
fortwährend haben. Nur von ih^erBevölkerung, wie ^te* 
genwärtig dieselbe im Civil-SIavonien und CiviUKroa- 
tienjgetheilt sich darstellt, kann hier die Bede seyn! 

Jm Jahre i825 enthielt das slavönische Provin- 
ciale (-— Eine von der Drave und Sawe eingeschlos- 
sene Landschaft — ) auf einemFIächenraume von 171^1 g 
geogr« Q. Meilen 348040 Seelen. Von den dasselbe bil- 
denden drey Gespanschaften besass die Gespanschaft 
Syrmien 108483 Einwohner auf 43.3 g. Q. M. 
Veröcz i584go - - 83.^ - • - 

Posega 81067 - - 45-2* - - - 

Es kommen folglich im Durchschnitte auf Eine 
Quadrat- Meile ' 

in der Syrmier Gespanschaft 2023 Menschen^ ' 
in der Veröczer - 1909 

in der Poseganer - 1801 


Gleichwie das slavönische Provineiale im Jahre 
1745 enger an Ungern geschlossen wurde 9 eben %o 
geschah dasselbe hinsichtlich des kroatischen Pro- 
vinciale im Jahre 1779» worin das Consilium Croa- 
ticwn aufge^öset und an dessen Stelle der königlich 
ungrische Statthaltereyrath (das Regium consiUwn lo- 
cumtenentiale) in Regierungsangelegenheiten für das 
bürgerliche Earoatien als höhere Behörde aufgeslel- 
let worden ist. Auch die letztere Provinz wird in 
drey Gespanschaften untergetheilt, an welche übri- 
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geus jene»6eekü8tenland noch anzuschliessen ist, wel- 
ches unter dem Nahmen- »Ungrisch es Litorale« 
soiYohlim ämtlichen Geschäftss^le als aaeh überhaupt 
im bärgerlichen Handel und Wandel erscheint. 

Dieses so genannte ungrische Küstenland -^ wel- 
ches aber eben so wenig von National -Ungern, als 
das deutsche Küstenland von Deutschen bewohnt 
wird — « besitzt im Verhältnisse zum Flächeninhalte, 
^reicher nur 6.$ geogr. Geviertmellen ausmacht, die 
grösste Bevölkerung auf ungrischem Gebieüie in 
weiterer Bedeutung dieses Wortes« Denn da auf die- 
sem kleinen Areale 27160 Menschen wohnen, so ent- 
fallen hier auf j^de Geviertmeile 4526 Menschen; 
welches u«a so mehr zu verwundern ist, als der 
Boden grösstentheils den darauf verwendeten Men- 
schenfleiss wenig lohnt! Doch sind allerdings die 
Küstenanwohner durch die See in die Gelegenheit 
versetzt, sich Producte aus andern Gegenden um 
niedrigere Preise zu verschaffen. 

Im Jahre 1787 bestand die Volksmenge dieses 
Seebezirkes mit jener des Agramer Comitates in 
Verbindung lediglich aus 221889 Menschen. Wie 
verschieden nun, im Jahre 1825, wo eben auch die Be- 
wohnerzahl dieses Litorales im Zusammenhange mit 
jener des Agramer Comitates schon 411677 Seelen 
i^iusweiset! Welch ein rasches Steigen! 

Abgesehen vom Seebezirke zählte die Agramer 
Gespanschaft auf einem Flächenraume von ^108 g. 
Q. Meilen 384517 Einheimische indem ztiletzt^enann- 
ten Jahre. So stattlich auch ihre Bevölkerung ist ( — 
Dieselbe eAthält auf jeder Q. Meile 356o Seelen — ) j so 
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Steht dieselbe dennoch hinter jener isorüc^ki welche 
in der Warasdiner Gespansohaft sich heimisch ge- 
macht hat* Denn das Warasdiner G>mitat uinfasst 
auf seinem beschränkten Flächeninhalte von 54*^ 
Quadrat -Meilen .laSfSg £inwohner, folglich auf 
jeder geographischen Quadrat «- Meile schon 3698 1 
Unter allen ^oinitaten Ungerns känil sich Keines 
einer solchen Bevölkerung rühmen. Wer wurde 
aber nicht von der Fruchtbarkeit der Warasdiner 
Gespanschaft überrascht ^ er möge von den Gebir-^ 
gen der Agramer Gespanschaft, oder von jenen der 
Steyermark in diese Landschaft übersetzt wordeh 
iteyn ? ! -*-. Obgleich die Kreut2et' G^spänschaft 
gleichfalls nur ein mit Hügeln versehenes Flachland 
bildet, so ist deren Population doch viel geringer» 
Auf dem Flächenraume von So.^ Geviertmeilen 
finden sich hier lediglich 7^5io Menschen^ folglich 
auf einer geographischen Geviertmeile 2675V — Auf^ 
Xallend bleibt es immer, dass das bürgerliche Kroa«^ 
tten ungleich bevölkerter *), als das CiviKSlavonien ist \ 
da doch die Reize der Natur in dem letztern Lande, 
vorzüglich in Syrmien, so gross sind^ dass meh-» 
rere Fremde, welchen dieselben zu Gesichte das 
erste Mahl gekommen waren, im Gefühle der Ent-. 
zückung diese Provinz ein Paradies genannt haben! 


^) Es z^lt auf 1I8.9 Quadrat-Meilen 614926 Seelen, folglich 
aaf Einer Quadrat-Meüe 3435; worauf in Slavonien nur 2039 
•ich ergeben. ^ 
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Bevölkerung 


Grossfiirstenthmris Siebenbürgen. 
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Unmittelbar an den Kreis jenseits der Theiss gränzt 
Siebenbürgen« < Das ganze Grossfiirstentbum ist nicbt 
so gross» als dieser zuletzt genannte ungriscbe Kr^» 
dessen Flächenrs^um^ iS4i«4ft geogr* Geviertmeilen be- 
trägtyindess Siebenbürgen deren Qt^ ^09. 3 besitzt! — 
Wieder ein Gebirgsland, welches die Karpathen gröss^ 
tentbeils umgeben ; wesswegen es auch manchmahl» 
gleich Böhmen, als ein Gebirgskessel charakterisirt: 
worden ist! -^ Schon. aus diesem Umstände erklärt 
sich zum Theil die Beschäftigungsweise der Mehr- 
heit d|sr Bewohner dieses Landes, welche, wenn sie 
nicht dem Pastoral -; Leben , welches ißrejlich dem 
Müssiggange sehr nahe liegt , ergeben sind , dem 
Bergbaue häufig sich widmen, in dessen Schluchten 
die einförmige Lebensweise nicht minder unvortheil- 
haft auf den Geist der ^össern , aus Wallachen be- 
stehenden Yolksmasse einwirkt! 

Schon unter Stephan dem Heiligen gehörte 
ein grosser Theil des heutigen Siebenbürgens zu 
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Ungern. Maii «inus^e em aUmäblig durch jenes 
Waldland (Erdejpr oder TranssyltHUÜa) sich einen 
-Weg bahnen 9 «m dessen Umfang genau kennen jßu 
leirnen , und . um^ Länge und Breite des Lances er- 
messen zu können! Einer sdlcheU Arbeit, welche 
selbst, jetzt no(^ kemeswegs als eine leichte er- 
scheint^ waren Halbbarbar^n nicht gewachsen! — 
Sa viel, zeigt sieh aus der Geschichte^ dass die Un- 
eiuigkeiten zwischen deu zwey ersten in Ungei-n 
and Biebenbürgeu aufgestellten Staatsbeamten, zwi- 
schen dem ungrischen Palatin und dem siebenbür- 
gischen Woywoden, da^ Unglück bescÜileunigen hal- 
fen, welches durch die gegen die Türken im Jahre 
a526 verlorne Schlacht bej Mohatsch seinen höch- 
sten Gipfel erreicht zu haben schien! -<*- Nun wurde 
Siebenbürgen ein Wahlfiirstenthum , wozu Männer 
aus der eigenen Mitte berufen wardien sind, bis end- 
lich am Schlosse des siebzehnten Jahrhundertes nach 
dem Karlowitzer Frieden das Land dadurch , dass 
es einen Bestandtheil der östreichischen Monarchie 
zu bilden anfing, unter einem; eine unmächtige, den 
Einfällepr osmannischef' Horden Preis gegebene, Pro- 
vinz zu seyn aufgehört hat! — Unter der hochher- 
zigen Maria l!'heresia ward Siebenbürgen mit 
dem Titel eines Grossfürstenthums (Magru Pptneipa- 
tus) beehrt. Es geniesst jetzt , unter dem . erha- 
benen Enkel der genannten Kaiserinn, eine in jeder 
Hinsicht charaktmstische Staatsverfassung und Staats- 
verwalUing, welche weder mit jener, die im benach* 
harten Königreiche Ungern Statt findet , und noch 
weniger mit derjenigen , welche in dem angrenzen- 
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den Konigreiclie Galizien Torhemclit / yermisclit 

werden darf! -<^ Ueberhanpt zeigt sich in poli« 

tiicher Uinsiolity gelegenbeitlich gesagt, in keinem 

Suate EnropenS) eine so grosse Mannigfaltigkeit von 

Besonderheiten , welche strenge aufrecht erhalten 

werden, als im östreichischen Kaiserstaate« Dadurch 

wird auch dessen Schilderung, wenn sie anders das 

Volksleben tmd den mehr oder weniger belebenden 

Geist der Staatsverwaltung der Wahrheit gemäss 

darstellen will , sehr erschwert ! Zu gutem Glücke 

vereinigt sieh Alles in Einem durch wechselseitiges 

Zutraue und gegenseitige Liebe ! Wer weiss es 

nieht, dass dem Letzten der Unterthanen vom Alt» 

flusse und von der trägen Körösch bis zum Taglia« 

mento und reissenden Isonzo sein höchstes Ober«» 

haiq^t, als der erste Yertheidiger und wärmste Freund 

den imm^ Rechten und ewig Guten erschein ! 

\ 

r 

Auf d^r schon oft erwähnten, grossen und klei>- 
nen (Post-) Karte der östreiqhischea Moni^rchie wird 
in der dort gelieferten summarischen Uebersicht die 
An^hl d^r Bewohner Siebenbürgens^ mit Einschlus^ 
des Militärs überhaupt und der sIebenbürgischen 
Oränz-Mili^ insbesondere ^ zu 1^7^18 angegeben* 
Da 110^» 9 S^ogt. Geviertmeilen genau io6i«t«7 ^^V 
reichischen gleich sind} so ergeben sich dadurch 
auf eine ^eogr. Geviertmeile 1777 Menschen , auf 
eine pstreichische aber 1817 im Durchschnitte* 

Obgleich die vom k. k, General 'i* Quartiermei»- 
stersiabe heratisgegebone Postkarte der östreichischen 
Mmarchie erst im Jahre 1804 im Stiebe erschien ^ 
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so zweifle ich doeh. keineswegs, dass die pbige> 
von diesea *aektung$werthen Händen dem Publi- 
cum mitgietheitte Nachricht über den Bestand der 
Einwohnerzahl auf das Jahr 1821 zurück belogen 
werden müsse. 

Der präsionirte k. k* Rittmeister 9 Herr Friede 
rieh von Thielen liefert uns in *der Beylage zu 
seinem alphabetisch-topographiischen Postreise-Händ« 
buche für den dstreichischen Kaiserst^at eine Fart-'^ 
Setzung der aus der gleichen Quelle herrührendeii 
Angaben« Zufolge derselben war im' Jahre i825 
die Zahl der sämmtlichen Einheimischen Siebenbür- 
gens, mit Einsqhluss des Linien-Militärs in seinem In% 
&ern und der Bewohner der siebenbürgischen Miliz^ 
Gränze, gleich 2.ooooi5. Es kamen demnach in dem 
eben genannten Jahre ( — Die Grösse des gesamm-* 
ten Flächeninhaltes zu 1109.3 Geviertmeilen ange- 
noimmen — -) auf Eine geographische GcTiertmeile 
2i8o3 Seelen* 

Wie sehr mussJeden^ der bisher bloss jene geo^ 
graphischen Beschreibungen dieses Landes, welche In 
diesem Jahrhunderte von mehreren evangelischen Pfar- 
rern dem Drucke übergeben wurden, zu lesen Gelegen- 
heit hatte, die obige Angabe überraschen, welche den 
Volksbestand dieses Grossfiirstenthums schon zu zwey 
Millionen Menschen bezeichnet, indess in den Handbü- 
<;hem jener vaterländischen Gelehrten, deren gutem 
Willen wir übrigens sehr g^rn Gerechtigkeit wi- 
derfahren lassen , überall nur von anderthalb Mil- 
lionen Einwohnern die Rede zu seyn pflegt ! 

Da wir es uns zur angenehmen Pflicht msichen, 
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dieses viel zu wenig gekannte ^ folglich auch nicht 
nach Verdienst gewürdigte Land unsem Mitbürgern 
genauer kennen zu lehren ; so schliessen wir noch 
folgende bisher unbekannt gewesene Data an, durch 
welche das rasche Steigen der Volksmenge in die- 
sem Grossfiirstenthume augenscheinlich sich i)e- 
stätigt. 

Im Jahre i823 Bestand die Summe aller Ge- 
storbenen in jSiebenbürgen (folglich mit Einschluss 
der in der Miliz-Gränze Verschiedenen) aus 35oi5) 
die Summe der Gehörnen aber aus 6o655 Indivi- 
duen* Unter den Gehörnen habe ich auch die ge- 
bornen siebenbürgischen Juden, also nicht bloss die 
getauften Christen aufgenommen ^^. Ein gleiches 
geschah Bezugs der Gestorbenen, wovon nicht etwa 
nur Jene aufgezeichnet sind , w.elche auf christli- 
chen Gottesäckern begraben liegen. 

Im Jahre 1824 bestand die Zahl aller Verstor- 
benen aus 37463 Menschen, jene der Gehörnen aber 
aus 67403. 


*) Dtsf die Israeliten auch in Siebenbürgen» eben t o wie in Gali- 
lien nnd ungern sieh yerhältnissniilssig noch schneller yermeh- 
ren, als die christlichen GlanbensgenosSen,— «hierzu kann ich 
hier nicht nmhin» einen kleinen "Beweis za liefern. Zu Folge 
der yon den politischen Jurisdictionen Siebenbürgens einge- 
schickten Nachrichten wurden im J. 1823 in Siebenbürgen 
24 Juden-Paare getraut. Es starben lediglich 36 Individuen 
de» hebräischen Volkes. Dagegen wurden 125 geboreo, wo- 
von 78 der Impfung unterzogen worden sind. 

^ Im Jahre 1824 wurden 21 Paare copulirt. Es starben 
32 Individuen. Dagegen wurden 63 geboren» woton 58 zur 
Impfung übergeben worden sind! « 
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Man sieht hieraas , dass, wenn wir uns in klein- 
sten fahlen ausdrücken,, in diesen zwejen Jahren 
fast noch einmahl so viele Menschen geboren wor- 
den, als gestorben sin4* Wo finden sich ähnliche 
Velrhältnisse , ausser etwajn Kussland? Wenn man 
uns bisher bloss specielle Data aus russischen Gou- 
vernements, z. B. aus Tula, aus Mohilew, u« s. w. 
in deutschep Zeitungen mittheilte , so th^ile man uns 
derglc^ichen künftig auch aus ö^treichischen Ländern 
mit. Waren denn nicht auch die Sachsen, welche jejtzt 
in Siebenbürgen eine gesetzliche Nation bilden, ur- 
sprünglich deutscher Herkunft , und verdienen sie 
es nicht etwa von den jetzigen Deutschen gekannt 
zu werden! Wir werden, in hi^ fern es an uns liegt, 
nicht ermangeln, den Verfassern neuer Zeitschriften 
authentischen Stoff zur weitern Verbreitung anlubie- 
then ! MOge die Aufnahme mit eben jener Bereitwil- 
ligkeit geschehen, mit welcher das Angeboth geschah! 

Es lässt sich nicht verkennen, dass die in den 
zwey letzten Jahren ungewöhnliche Volksvermeh- 
rung zum Theile den in diesen Jahren äusserst er- 
giebigen Ernten des Kukuruz — dieses Lieblinges 
derWallachlen— ', zum Theile aber auch derVaccina- 
tion ihr Dasejn zu verdanken hat, welche von oben her- 
ab von jeher mitJBnergie ohne Kostenscheue befördert 
wurde. Unter den im Jahre i823 in Siebenbürgen 
Gehörnen aller Glaubensbekenntnisse, welche sich 
auf 6o658 belief, wurden 3i 028 geimpft. Im Jahre 
1824 waren ferner von ^7409 Gehörnen 5497^ ni^t 
der Kuhpocke geimpft worden. — Ich stimme übri- 
gens aus voller Ueberteugung, nach vielfachen Ver- 
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gleicliangeny folgenden von Herrn Bennoiston de Cha- 
toifeuf herrührenden Aensserongen bey, welche im 
Februar-Hefle defi fiir das Jahr 1826 vom Frejhc;p:n y. 
Ferrusac heraus gegebenen Bulletins zur Verbrei- 
tung geographischer Kenntnisse enthalten sind : Nicht 
etwa werden durch die Vaccination bloss ungleich mehr 
Kinder -^ Knaben und Mädchen — • dem Tode ent^ 
rissen; es erleben dadurch auch mehr Jünglinge 
das Manns -y mehr Männer das Greisenalter. Die 
Sterblichkeit ist im Ganzen« nicht etwa bloss in den 
ersten Jahren des Alters, geringer , als sie sonst ge- 
wesen ist. Zu dieser Lebensrettung unzähliger Men- 
schen in allen Erbländern hat die östreichische Re- 
gierung ungemein seit paar Jahrzehenden beyge- 
tragen, und sich dadurch der National -Dankbarkeit 
Tersichert, wenn g}eich noch immer hier und da 
alteVolksTorurtheile neu aufleben zu wollen, Miene 
machen! 


Wenn selbst in dem neuesten, im Jahre '1824 
£U Kronstadt erschienenen, Lehrbuche zur Beförde- 
rung der Kehntniss von Siebenbürgen , welches Hr. 
Joseph L e o b h a r d , evangelischer Pfarrer in 
Szissvards, herausgegeben hat, die Zahl der so ge- 
nannten Provinzialisten Siebenbürgens (nach vorläu- 
figem Abschlage der siebenbürgischen, zur Militäp- 
Verwaltung gehörigen Gränzleute) lediglich zu' 
liöoooOf nähmlich 
zu 700000 im Ungemlande, 
zu löooop im Szeklerlande , 
und zu Sooooo im Saclisenland^ 
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angegeben wird; so müssen wir mit Bedauern geh 
stehen» dass diesie Angabe keineswegs den wahren 
Stand der Population erschöpft, und dass der Ver- 
fasser bey weitem richtiger die Summe der zur Pro- 
Tinzial- Verwaltung in Siebenbürgen gehörigen £in* 
wohner zu i85oooo hätte angeben können! 

Mit Einschluss alles Militsyrs entfölh freylich 
die Summe, der Einwohner des Grossfiirstenthumt 

# 

noch um ^ anderthalb hunderttausend höher» wie (oU 
gende Detail-Listen etweiisen werden. 

Im siebenbürgischen Ungern-Lande betrug 
im Jahre 1B26 die Zahl der dasselbe bewohnenden 
Menschen» mit Einschluss des Militärs» 
im Hunyader Comitate auf 10&4 Q. M. 14688S9 


— Zarander — 

— a5., — 46767t 

— Krassnaer '-^' 

— 19., — 6ii84t 

— mittlem Szolnoker *— 

-— 5Q.g ^— ioi8ai# 

— innern Szolnoker ^— 

— 63-^ — 125857, 

— * Dobokaer — 

— 56.^ — 108413» 

-— Klausenbnrger — 

u» gi.^ — . 136660, 

— ^ Thorenburgeir — 

— 67., — 147831, 

— •• Kokelburger -^ . 

— 28.5 — 5688a> 

— Unter -Albenser — ^ 

— 94^# ' — 98445r 

*^ Ober -Albenser -p- 

— 50.4 -^ 48926^ 

Es kommen demnach auf die geographische Qe«r 

viertmeile durchschnittlich 

■t 

im Hunyader Comitate 

)38& EiawoImM-, 

-w Z^ander -^^ 

»870 ^ 

— Krassnaer — 

3220 — 

— mittlem Szolnoker -^ 

2Q10 — 

«-» innem Szolnoker — . 

»997 — 


r\ 
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im Dobokaeie Gomttate 

— Klaosenburger — 

— Thorcnburger . -^ 

— Kokelburger — 
•^ uiitern Albenser — - 
— • obem Albenser «^ 


1935 Einwohner y 
i5oi — , 

1699 ^ 

«997 — 

1047 — 

i63o «^« 


Bey genauerer Ansicht zeigt sich> dass unter allen 
eilf ungrischen Comitkten ein einziges Q)mitat existii^t, 
worin auf dem Flächenraume jeder Geviertmeile 
nach der Durchschnittszahl mehr als dreytausend 
Einwohner entfallen; und dass die meisten Gomitate 
Siebenbfirgens, wenn gleich über looo» dennoch le- 
diglich unter dooa auf der Geviertmeile wohnende 
Menschen zählen. -*- Wie rerschieden vom sieben« 
bttrgischen Sachsenlande 9 worin unter neun Stühlen 
fünf Stühle einer Bevölkerung von mehr als drej* 
tausend Menschen. auf jeder Quadrat-Meile sich er«> 
freuen I und wo von allen übrigen Stählen nirgends 
die Bevölkerung unter dritthalb tausend Menschen 
auf gleichem F]ächenraume herab sinkt ! 

Noch müssen zum- Lande der Ungern zwejDi* 
stricte angeachlossen werden ; der I^ogarasser_ Di- 
strict, worin im Jahre 1825 auf 32.i Quadrat- 
Meilen 75382 y folglich auf jeder geographischen 
Quadrat- Meile 2355 Einwohner sich befanden; 
und der Kövarer District^ worin auf i8., Qua- 
drat-Meilen 55471 9 folglich im Durchschnitte auf 
Einer derselben 2970 Einwohner gleichzeitig gelebt 
hatten. 
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r Nüii zur Bevölkerung im siebeiübufgtscliei»S^«£w 
1 er- Lande« Die Szekler sind gleich den Üngera 
Ein6 der drey ständisdieh Nationen tlieses Grossfur« 
stenihumsy -welche manches Eigene in ihrer innern 
Einrichtung hat 5 wozii ich vorzüglich «ihre Gesetz^ 
gebung. in hÄrgerlichen Rechtsangelegenheiteh rech* 
ne« Meine iSache kann ea nicht seyn, mloh in diö 
mehrfachen Muthmassün^en^ über die Abstai^mun^ 
dieses Volksnahmens einzulassen! Ich bemerke nür^ 
das8 mir die Ableitung von dem Wofte Stuhl öder 
Sitz ("Ungtisch iSa«*^ die' natürlichste^'däncht. Szek-' 

w 

1er ist das. zusammengezogene Wort von Szökely^ ,* 
(Sitznehmende , Ansiedler) ! Als die Madjaren aus 
Pannohienüber das iV^Mlge Gebirge nach Siebend; 
bürgen (Auch Vürßajrloama früher zugenannt) vtHr^ 
rückten 9 fanden dieselbe^ nnverhofit'eline gleicih^ 
Sprache, üMt mit einem etwas härtern Bialecte, re- 
dende Brüder y welche, durch Petscheüegen aus der 
ursprünglichen Heimath verscheucht , Itier sich ^n^ 
mehrere Wohnsitze vertheilt haben* < 

Das Land der Szekler umfasst den östlichen 
Theil Siebeiibütgens^. iDbch muss der Kleinste aller 
szeklerischen Stühle ausgenommen werden« Ich mei- 
ne den Aranjrosser Stuhl , welcher in der Mitte des 
Grossfurstenthums liegt, und zufällig um jene Zeit 
gebildet worden ist, als die Könige Ungerns, welche 
damahls noch über Siebenbürgen unmittelbar herrsch- 
ten, das Colonisations-System im vorzüglichen Grade 
liebzugewinnen anfingen. — Aufgefordert besetzten 
die Szekler von K^zdi zum Theile im dreyzehnten 
Jahrhimderte eine damahls noch ganz unbewohnte 
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Wildüifis» welch« seUnt jeut mittuiter die Wialdge- 
gend (Erdd^idekJ genannt wird« So bildete sicli die«- 
uir Aronyosclier Stuhl» wdchifr nun zvoiDfinke föic 
dif Anpflanzung den .SzeUern Trauheamost, spen- 
det $ dessen si^ in allen andern Stühlen ineiftens ganz 
zn entbehren »pflegen. Hier ist die bedeuteodste Be^ 
TÖlkeruQg » weiche über ylerthalb tausend Seelen %uf 
JEIine Quadrat-Af eile hinai^ reicht. Im Jahre^Q^ b^try^ 
nähmlich die Zahl der Einwohner des.Aipn/osch^r, 
Stuhles. ^1x769 auf G., Quadr. Meilen; das ist also, 
durchschnittlich S628 auf Jeder der einzelnt^n Qiia-: 
drat-Meilen. 

Wie sehr sticht dagegen in det Bevölkerung der. 
grösste. aller fünf so genannten .HaitptstUhle der Szekf 
lei^ der Gsiker Stuhl vom Aranyoscher Stuhle al»!; 
In der sehr gebirgigen 7sohik wohnten auf dem Flä- 
chenraunie von 84 geographischen Geviertpieileuim: 
h 1825. mehr nicht) als ^2363 Menschen ; folglich au£ 
jeder Qeviertmeile nur 1099! — » Ueberhaup^ sind Aiei 
gewöhnlichem Sitze der Szekler jene Anhöhen » von 
welchen die Wasserquellen ins tiefe Land herab spru- 
deln*^ Dort 9 wo der Ostwind stürmt und Bäume^ ' 
stürzt) -f- dort wurden jene unerschütterlichen Szek« 
1er geboren y welche bejrBrienne — durch d^n com- 
mandirenden Generalen aufgefordert — • den Sturm 
begonnen , und welche — kalt und ernst 9 wie ihre 
Felsen — hej jeder Gelegenheit (Ich nenne hier nur 
das den siebenbiirgischen I^egimentern unvergessliche 
Hanau!) den JCampf ritterlich bestanden haben! 
i( Gleich den zum Theil militärisirten Szeklern des 

* 

Csiker Stuhles sind es auch die Bewohner des Haroms- 


zekeK StuUleSy welche theilweise n%ben cfengi Pfluge 
die Fllate zu führen vortrefillch verstehen. Der Ha« 
roms^eker Stuhl enthält auf einer Bodepfläche van 
54.^ Quadrat-Meilen 81 786 Einwohner^ durchschnitt* 
lieh also auf Einer Quadrat -Meile i5i4. — .Pfigf^gen 
zogen es die vormahls leibeigen gewesenen Szekler 
des Udvarheljer Stuhles vor) statt zur Gränz-Mili^ 
angescI|los$en zu werden , in ihrem zur zweyten Na- 
tur gewordenen» alten Stande, als Frohnbauern» wenn 
gleich unter den, seit Marien Theresien gesetzlichen 
Beschränkungen ) zu bleiben 1 In diesem St^hle ist 
die kleinste Bevölkerung Sie;benbürgens. Denn da der 
Udvarheljrer Stuhl lediglich auf 5i geogr«, Quadrat- 
Meilen 45676 Einwohneir zählte so entfallen hier i^ur 
895 auf Eine geographische Quadrat -Meile! 

. Noch ist des Maroscher Stuhles zu erwähnen^y 
dessei^ Einwohner gleichfalls derBesteurung unterlie- 
gen, wovon 'die militärisirten Gränz-$;^ekler durch 
höchste Anordnung befreyt sind. Der Maroscher 
Stuhl besitzt lediglich 26.4 Quadrat-Meilen Flächen- 
raumes, worauf im Jahre i&i25 die Zahl der Einwoh- 
ner 57011, folglich auf jeder Quadrat-Meile durch- 
schnittlich 2192 betragen hat. 


Noch fehlet zur nähern Kunde meinen Le- 
iern ein genaueres Detail über das Verhaltniss des 
Flächeninhaltes zur Bewohnerzahl in jenen neun 
Stühlen und zwey Districten, welche das so genannte 
$achsenland J)ilden ; obgleich es auch hier 
an Wallachen bejnahe nirgends am platten Lande 
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mangelt« Ueberall wirdi wie bisher geschah» dieBe- 
Tölkenmg) mit Einschluss des Militärs, wenn ich nicht 
ausdrücklich das Entgegengesetzte bemerke, nachträgt 
lieh angegeben werden. Dieselbe findet sich nirgends im 
ganzen Grossfilrafeiithum Siebenbürgen grösser, als im 
Reissmärkter Stuhle, dem kleinsten aller sächsischen 
Stühle, welcher auf dem sehr be.engtenFlächenrau^ 
von 3.f Q. Meilen SiögS Einwohner im Jahre i825, 
folglich auf jeder Q. Meile 7197 beherbergt hat. 

Nun folgen im Bevölkerungsgrade zwej fast 
gleich grosse j oder, wenn man will, beynahe gleich 
kleine sächsische Stühle:' 

Der Leschkircher StuU, mit 18750 Einw. auf 5*8 Q.M. 
Der Mühlenbacher * mit 17924 - auf 5.« Q.M. 

Im erstem Stuhle entfallen auf Eine geograph. 
Q. Meile 3760, im zuletzt genannten 5584 Bewohner. 

So klein der Raum ist, welchen die Sachse^ 
überhaupt in Siebenbürgen einnehmen, so gross ist 
der Dienst, welchen diese meistens niederdeutschen 
Einwanderer , die im i2ten und i3ten Jahrhun« 
derte hieher Ton ungrischen Königen geladen wur- 
den, dem Lande erwiesen haben! Sie brachten von 
fernen Landen ein wichtiges S^leinod — die Cul- 
tur — unversehrt in die neue, ihnen angebothene 
Heimath mit, obgleich dieselben nebenbejr sich auch 
vortrefflich dazu verwenden Hessen , metallische 
Schätze aus den Tiefen der Erde ans Tageslicht zu 
fordern ! Unverkennbar ist es wohl, dass die eigentliche 
Kunst des Bergbaues , welche durch die Hände an 
sich entweder ^gar nicht, oder nur theil weise, zu er- 
setzen ist, noch letzt in Siebenbürgen, wie in Üd- 
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gern, gleichsam ein ausschliessendes , geistiges Na- 
tional^ Eigenthuiti der Deutschen ist, wenn ihnen 
gleich Slowaken und Wallachen gut an die Hand 
gehen mögen! Es ist keineswegs Vorliebe, wenn 
wir auf dem sächsischen Boden gern verweilen! 
.Soll man etwa nur gegen körperliche Arbeit gerecht 
seyn? Sollen nur Handarbeiter die vorzügliche Auf- 
merksamkeit eines Statistikers unserer Zeit in An- 
spruch nehmen dürfen? Soll der Götterfunke, der 
die Menschen im Lande erleuchtet, unerkannt und 
ungeschätzt vor seinen Augen dahin schwinden? Soll 
nur jene Industrie, welche am Kohlenfeuer ihre Nah- 
rung findet, in Bergländern voiii Staatsforscher her- 
aus gehoben zu werden, das Hecht für $ich anspre- 
chendürfen? — Wir scheiden einstweilen, ohne lang 
gedehnte Beantwortung, von diesem Interessanten 
Thema , und hoffen, dass auch die in den sechs übri- 
gen sächsischen Stühlen vorhandene Grösse der Be- 
völkerung keinen niedrigen Begriff von jenen Ein 
wohnern geben werde, welche sich dieselbe durch 
landwirthschaftlichen Fleiss in Wüsteneyen erst ge- 
schaffen haben! 

Die Einwohnerzahl betrug im Jahre i825 
im Repser Stuhle auf lo., Q. M. 30710 Seelen^ 

— Schäsburger — — io»j — 27191 — 
•— Grossschänker — — 11.^ — 3ii82 — 

— Mediascher — — i2», — 37608 — 

— Herrmannstädter — 37., — 98921 — 

— Brooser — — 8., — 21769 — 

Es waren demnach auf dem Flächenraume 
einer Quadrat * Meile im Durchschnitte 
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im Repser Stuhle 3071 Einwohner. 

^- Schäsburger •— 2719 — 
«-* Grossschänker — 2834 *-~ 
•^ Mediascher — 3i25 — 

— Herrmannstädter— 2673 -^ 

— Brooser — 2721 — 

Noch pflegt man zu dem Sachsenlande den Bistritzer 
District einiger Massen zu rechnen^ welcher auf seinem 
Flächeninhalte von 67.. Quadrat-Meilen 107434 Ein- 
wohner, folglich auf jeder Quadrat-Meile durchschnitt- 
lich bloss 1884 zählet! Allein ausser dem Städtchen 
Bistritz ist hier im Grunde Alles von Wallachen hey- 
nahe ausschliessend bewohnt , welche durchwegs 
zur Gränz-Miüz gehören, und im Dickicht der Ge- 
birgswaldungen sich allmählig einen eigenen weit- 
läufUgen Bezirk fnr das zwejrte wallachische Regi- 
ment eröffnet hatten! So schaurig es mitunter 
hier im Norden des Landes noch aussieht , so 
freundlich nimmt sich eine andere Ecke Siebenbür- 
gens, der so genannte Kronstädter District aus , wel- 
cher auf 32.^ geographischem Geviertmeilen 80886, 
folglich auf jeder Geviertmeile durchschnittlich 
2627 Einwohner enthält!, -r- Auf keinem Puncte des 
Grossfürstenthums scheint das platte Land so sehr an 
Beizen durch geschickte und emsige Wirthschaft 
gewonnen zji haben, als um Kronstadt« Obstbau, 
Gemüsebau ^ Leinbau und Bienenzucht scheinen 
hier um die Wette die sorgsame Liebe der einge- 
bürgerten Deutschen in Anspruch genommen zu 
haben! Indess die Brüder des deutschen Ordens 
schon lange in dieser Umgegend vergessen sind, 
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oder imr lioch durch siebenbürgiscbe Urkunden sich 
im GedSchtnme weniger Menschen erhahen kön- 
nen, leben hiß auf den heutigen Tag die von ihnen 
herein gerufenen deutschen Ansiedier, und dienen 
niit ihren musterhaften« landwirthschaftlichen Ein- 
richlungen zur wohlthätigen Leuchte für andere 
Nationen» welche den gleichen Boden bewohnen! 
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Bevölkerung 

d t r 

k. k. Miliz-Gränzländer. 


Unter dem Worte Miliz-Gi änzländer verstehe 
man vorzüglich jene Länder (wenn gleich nicht 
alle*) 9 welche längs der türkischen Gränze lie- 
gen ) und deren grundsässige Familien — die weni- 
gen in den freyen Communitäten abgerechnet — das 
Nutzeigenthum ihrer liegenden Gründe mit der Ver- 
pflichtung geniessen, waffenfähige Männer zum Dien- 
ste für ihren Souverän in- und ausserhalb des Va- 
terlandes zu stellen! 

Wer erinnert sich hier mcht gelegenheitlich der 
vormahligen Verfassung des heiligen römischen fiei- 
che8> deren Satz^ngen zu Folge der Masseaufgeboth 
^m i6ten und i7ten Jahrhunderte nicht etwa bloss 
zur eigenen Gebiethsvertheidigung im Innern — zur 
sogenannten gemeinen Folge — , sondern auch zum 


*) Weder Dalnaasien, noch die Bakowina gehören zn diesen 
Miliz-Gränzländern, ob sie gl«icli an der türkU chen Gränze ge- 
legen sind. Dennoch kam der Gegenstand schon einige Mahle 
zur Sprache, auch diesen Gränzlandschaften eine militärische 
Organisation zu geben. 
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Kriege ausserhalb der Granzen — zur hohen Reise «-^ 
verpflichtet worden ist? Füglich möge man die Be- 
wohner der Miliz- Gränzländer, in wie fern sie waf- 
fenfähige Maunspersonei) sind, nun, ihrer Landesver- 
fassung gemäss, als einen ergänzenden Theil der 
östreichischen Armee ansehen. Daher es vielleicht 
auch kommt , dass die Miliz-Gränze keineswegs, nach 
dem Muster der übrigen erbländischen Provinzen, 
ein eigenthümliches Wappen fährt ; sondern dass le- 
diglich deren Kegimenter das gleiche Siegel mit den 
Linien -fiegimentern theilen. Diess mag zugleich der 
Grund seyn , warum in der Titulatur des Kaisers kei-' 
ne besondere Erwähnung von seiner oberhauptlichen 
Würde hinsichtlich der Gränzländer geschieht. — ^ 
Nur den Gränz-Szeklern ward die Ehre eingeräumt, 
den siebenbürgischen Grossfiirsten unter dem besonr 
dern Titel eines Comes Siculorum begrüssen zu dürfen. 
Es hält schwer die Grösse der ganzen Miliz- 
Gränze anzugeben , weil es im Grossfnrstenthum 
Siebenbüi'gen viele sogenannte gemischte Ortschaf- 
ten gibt, worin Gränzer neben Provinzialisten wohnen, 
welche letztern allerdings auch wieder in die 
Contribuenten - und Nicht- Contribuentea - Classe 
(—den privilegirten Adel — ) sich eintheilen lassen. 
Nur gleichsam als historische Ergänzung führe ich 
an, dass schon mehrere Gelehrte versucht haben, 
annäherungsweise den Flächeninhalt der siebenbür- 
gischen Gränze zu bestimmen, welcher dem letzten 
Berechnungsversuche zu Folge zu 253. 5 « geographi- 
schen Q. Meilen angegeben worden ist. Doch dür- 
fen wir hierorts um so weniger weder von dem an- 
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gebllclien FläclieiiiiiJ^alte der slebenbürgischen Mi- 
liz-Gränze Gebrauch machen , noch uns neuerdings 
eine Einschaltung der Volkszahl der Gränzer dieses 
Landes erlauben \ da sowohl jener Flächenraum in 
der gesamm^ten Bodenfläche Siebenbürgens , welche 
wir früher genauer bezeichnetet) als auch Ax^ Volks* 
menge die«r Gränzer in der aufgefülirten Gesammt- 
Summe der Bewohner dieses Grossfiirstenthums 
schon mit erscheint. Widrigens würde dieselbe 
Grösse des Areale und der Einwohnerschaft zwey* 
mahl in die Rechnung gebracht ! Eine Verdoppe- 
lung 9 welche begangen zu haben , wir allerdings 
uns nicht wollen zu Schulden kommen lassen! 

Auf jeden Fall darf wenigstens hier zur nähern 
Wissenschaft des Steigens der Volkszahl unter den s i e- 
benbürgi sehen Gränzern erwähnt, ui^d deren 
übliche Untertheilung ausfuhrlicher dargestellt wer- 
den. Zu diesem Behufe habe ich theils die Yom Herrn 
Hof-Secretär Ritter von Hietzinger yerfasste Sta-» 
tistik der Miliz -Gränze des^ östreichischen Kaiser- 
thums , theils jenen Anhang benutzt, welcher dem 
schon oft erwähnten alphabetischen Postreise-Hand- 
buche angeschlossen ist. Ich erkläre demnach einen 
nicht unbedeutenden Theil des durch diesen ganzen 
Abschnitt vorkommenden Zahlenwesens ausdrücklich 
nicht als ein durch eigenen Sammlerfleiss mir er- 
worbenes Eigfenthum , nicht als die Frucht neuer , 
durch mich erst aufgesdilossener Quellen ! Welcher 
Statistiker, zumahl eines weitläuftigen Staates, wäre 
im Stande, Alles aus sich selbst zu schöpfen; alle 
Thatsachen durch sich selbst zu sammeln ? — Wohl 
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ihm 9 wenn et dieselben ^uch nur zu wichtigen 
Schlussfolgerungen zu verarbeiten, wienn er ihre Be- 
deutsamkeit heraus zu heben , und ihren Zusammen- 
hang mit dem grossen Ganzen zur Verstärkung der 
Staatswirksamkeit durch mehr öder weniger sieht* 
bare Fäden nachzuweisen versteht! 

Die Zahl der siebenbürgischen Granzer war- 
im Jahre 18 i5 gleich 135825» 
1821 aber 147211. 

Es zeigt sich folglich innerhalb sechs Jahren 
hier ein Yolkszuwachs von 11 386 Menschen. 

Im Jahre i825 stieg die S1^nme der siebenbür- 
gischen Granzer schon auf i5683g; also neuerdings in- 
nerhalb vier Jaliren um 9628 Köpfe j dass ist um 6 Prct. 

Die Zahl sämmtlicheir, im Jahre i825 der mi- 
litärischen Jurisdiction in der . siebenbürgischen 
Gränze Unterworfenen bestand 

im ersten Szekler Infanterie r Regiments- 
. Bezirke aus ...... 37282 SeeL 

im zwevten Szekler Infanterie-Regiments- 
Bezirke aus 32916 -r- 

im Szekler Husaren-Regiments-Bezirke aus 27929 «— 

im ersten wallachischen Infanterie- Regi- 
ments-Bezirke aus . . . . 16691 — ^ 

im zwejten wallachischen Infanterie-Regi- 
ments-Bezirke aus .... 32172 — . 

Obgleich die Wallachen des zweyten Infanteriö- 

Gränz-Regiments im Grunde mcht an der türkischen 

Gränze wohnen, sondern mit ihrem gebirgigen Ge- 

biethe an dieKarpathen der Bukowina und der Mar-- 

marosch sich schliessen ; so werden dieselben den- 

's 

noch von Zeit zu Zeit alsAushülfsposten zum Dienste 
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am 'weitläuIUgen Moldauer Gränz-Gordon den Szek- 
ler-Gränz-Infanteristen zugetheilt. 


Wir kommen nun zur nähern Ansicht der Be- 
völkerung des Banaler Generalates t nachdem wir 
über die Population des angränzenden siebenbürgi- 
schen Militär - Gränz - Generalates einige Auskunft 
ertheilt haben. 

In der Banater Miliz-Gränze, welche man 
zuweilen auch die Temescher oder die Ungrische 
neni^) wohnten im Jahre 181 5 nur x^bol^yL&xi&^^VLy 

im Jahre 1821 aber 207835 — 
auf einem Flächenraume von 182.^0^ geographi- 
schen pd^r i74»2ia öslreichischen Geviertmeilen. Folg- 
lich kamen im letzteren Jahre 11 25 Einwohner auf 
Eine geographische, oder ii5o auf Eine östreichische 
Geviertmeile. In keinem der andern noch aufzufiih- 

renden Generalate, und in keiner der übrigen Provin- 

« 

zen (Wenn nähmlich vom grossen Ganzen und nicht 
von einzelnen Kreisen gesprochen wird,) ist die Be- 
völkerung so klein! — Eine Bemerkung, welche von 
dem Augenblicke an ihre untröstliche Seite verliert ^ 
als wir den raschen Volkszuwachs näher erwägen, 
welcher hier in der neuesten Zeit eintratt , und das 
scheinbare Uebel bald ausgleichen wird!^^ Inner- 
halb des kurzen oben ange.fiihrten Zeitraumes von 
sechs Jahren stieg schon die Einwohnerzahl um 32791 
Köpfe oder um 2oPrct. Ein ausserordentliches Steigen ! 
0a die Summe der Einwohner, welche der mili- 
tärischen Jurisdiction im Banater Generalate unter- 
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liegen 9 im Jahre 1825 sich bereits auf 224329 belief , 
so hat sich dieselbe inirerhalb der letzten vier Jahre 
(seit 1821 nähmlich) neuerdings um 16494 Köpfe, das 
ist um 12 Procent vermehrt. Eine so schnelle Volks- 
vermehrui^ zeigt sich in keiner andern Miliz-Gränze, 
als sich in der Banater ergibt ^ ja * vielleicht auf der 
ganzen Erde höchst selten ! 

Wie menschenleer mag es hier noch vor v dem 
Jal^re 1741 ausgesehen haben, wo 2400 Familien von 
den Ufern des Theiss- und Maroschflusses es vorge-' 
zogen haben, in den, der. neu beschlossenen Einrich- 
tung zu Folge , militärisirten Theil des Bänates zu: 
Wandern, um auf diese Art demLoose, welches nach 
der Verfassung des sogenannten Prox^nziale das Ih- 
rige gewesen wäre, sich zju entziehen! — Man han- 
delt nicht ganz billig, wenn man dergleichen Leu- 
ten bloss blinde Wanderungssucht zumülhet ! Viel- 
mehr handelt man menschlicher » wenn man an- 
nimmt^ dass auch diese Menschen keineswegs vom 
gesunden Menschenverstände entblösst sind! Es 
konnte zwar dieser Menschenclasse die Wahrheit 
nicht entgehen, dass die militärischen Gesetze strenge 
sind ; aber es sind doch Gesetze ! Und keineswegs 
dort, wo man sich Willkiihrlichkeiten erlauben darf, 
sondern da, wo das Gesetz herrscht und Niemanden 
von der Befolgung ausnimmt , ist bürgerliche , mit 
dem wohl verstandenen Interesse Aller, verträgliche 
Frejheit , welche der Gränzer auch unter seinem 
Monarchen — dem Tugendhaftesten der Könige , 
wie ihn ein hochsinniger Brilte nennt — keineswegs 
vermisst ; wesswegen selbiger sich auch in seinbr 
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(serbisch-sIaYoniscIieii) Sprache Jonäk y das heisst , 
einen freycn Mann nennU — Wer hätte ei Toraus 
ahnen können ^ dassr hier, wo noch vor Kurzem der 
Sultanismus der Türken Alles, was dem Bilde einer 
reineren, ungefesselten Menschheit huldigt, mif ewig 
Terscheuchen und rerbannen zu wollen schien, — - 
dass hier auf diesem Boden schon in^ Jahre 1778 

ein kleiner Gesetz -Codex unter dem Titel »Gränz- 

* 

rechte« würde in Ausübung gebracht werden! Dar-^ 
um Dank der östreichischen regierenden Dynastie , 
deren umfassendes Wohlwollen sich nicht schöner 9 
ab durch allgemein 'ausgeübte Gerechtigkeit , be* 
wählten kann! 

Die Banaler Miliz - Gränze theilt sich in zwey 
Regiments-Bezirke. Im Jahre i825 bestand die 2^hl 
der Bewohner des wallachisch-illjrrischen Gränz-Re-* 
giments-Bezirkes aus 99046 auf 106.9 Geviertmeilen; 
des deutsch-banater aber aus 126283 auf 75.3 Ge- 
viertmeilen. Dort kamen demnach lediglich 934 
Menschen*; hier aber 1670 auf die Geriertmeile ! — ^ 
Dieser Unterschied in der Bevölkerung wird sehr 
erklärlich , wenn man sich jenen, grösstentheils un- 
dankbaren, sehr waldigen Gebirgsboden zu Ge- 
müthe führt, dessen Bewohnung den Wallachen und 
Serblern, welche zum ersten Regimente eingeschrie- 
ben sind , zu Theil geworden ist ; und wenn man 
sich auf der andern Seite die von der Donau und Te- 
mesch umschlungene Ebene des deutsch-banatischen 
Regimentes vorstellt, deren Bewohner eine, durch 
die von Serviens Gebirgen herabströmenden Winde, 
gereinigte und gekühlte Luft anfachelt und beglückt* 


I 
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' Wundere man sich nieht jibet dia Wort 
Deutsch-Banatisch! Sind es nicht auch Deut« 
sehe 9 welche jetzt sogar jenseits des Meeres Gon-^ 
tingente zur nordamerikanischea Miliz, zufolge der 
Statistik jener Staaten, welche nun im vierten Welt- 
f heile vorhanden sind, zu stellen sichherbejr lassen t 
~- Mehrere Ursachen mögßn zur Erstehung deut^ 
scher Bevölkerung in diesem Banater Regiments-Be* 
zirke mitgewirkt haben« Als eine vorzägUche un- 
ter diesen wird der Ausmarsch eines (as^oh ittfl. 
Vorschlage des Generals Grafen von Harrsch aus 
vier Invaliden-Häusern ausgesuchten und zusammeu 
gesetzten) Bataillons deutscher Veteranen geschil- 
dert, welche mit klingendem Spiele äiosrüdkten, um 
in fernen Gefilden acht militärische Disciplin und 
deutsche Nachkommenschaft zu begründen. «Ver« 
zweifle man ja nicht an Kindersegen! Ich erinnere 
mich einst dsts Wiener Invaliden-Haus — Ein statte 
liches Gebäude in der Vorstadt Landstrasse — be* 
sucht zu haben , und daselbst nicht wenig von dct 
Menge lallender Kleinen überrascht worden zu seya> 
welche auf den Betten der grauen Männer lagen» 
die sich in ihr Gekreisch gemüthlich fügten! , 

Schliesslich muss idi bemerken, dass die Be- 
wohnerzahl der mit einigen Vorrechten ausgestatte- 
ten Communitäten oder der sejn ' sollenden städti-* 
sehen Gemeinden überall in meinen Detail -Anga-» 
ben der Bevölkerung jener Regiments -Bezirke, wo- 
hin sie ihrer örtlichen Lage gemäss gehören , unfttr 
einem mit aufgenommen worden ist^ welches auch 
sowohl Bezugs des slavonischen, als des vereinten 
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krottiscken Genaralates der Fall in der Folge teja 
wird. 


Im slavonisclieti Ge n e r a I a t e> welches 
durch die Donau vom Banaler geschieden wird , 
fänden sich im Jahre 1821 auf einem Flächenraume 
Ton iS^j geographischen, oder, was genau dasselbe 
ist, von i33.3^3 östreichischen G^viertmeilen 244023 
Einwohner ; folglich im Durchschnitte auf Einer 
geographischen Xjreviertmeile 174S , oder auf Einer 
dstreichischen 1782. 

Da im Jahre i825 die Summe der Menschen 
in diesem Geueralate auf 25ö6o8 sich erstreckt hat, 
so zeigt sich innerhalb vier Jahren hier nur ein 
kleiner Volkszuwachs, nähmlich Ton 6565 Köpfen. ' 

Dieses Generalat wird in drey Kegiments- Be- 
zirke und einen besondern Gränz* Bataillons -Bezirk 
itntergetheilt. im Jahre 1825 betrug die Zahl der 
Bewohner 

it:^ Brooder Inf«-Rgmts.-Bezirkes 69176. auf 36 Q. M» 
des Oradiskaner — — — 5g328 — 30.4 — ' 
des Peterwardeiner — — 95425 — 56.^ -* 

Hieraus folgt , dass auf Einer geographischen 
Quadrat-Meile um jene Zeit 
im Brooder Inf. - fiegmts. ^ Bezirke 192 1 Menschen, 


im^Gradisluiner — .^ «;- 


1977 — 
1764 — 


im Peterwardeiner — — 
durchschnittlich gewohnt haben. 

Am meisteir ist verhältnissmä^sig das Tschaiki- 
sten-Gräfiz-Bataillon , welches gleichfalls unter dem 
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slaToniselien Generalate steht, in seiner BeTölkemng 
zurück; yda es im Jahre i825 auf 16.^ Q. Meilen des 
zu ihm gehörigen Gebiethes nur 26679 ^ii^wohner , 
folglich auf jeder Quadrat -Meile nach der Durdi«- 
schnittszahl lediglich 1667 gezählt hat ! — ^ Indess zur 
Orgam'sirung der slavonischen Gränz • ^Regimenter 
schon unter dem Kaiser Leopold L der Grund ge* 
legt worden ist , wurde dagegen die Errichtung des 
Tschaikisten-Bataillons erst im Jahre 1764 unter Ma- 
rien-Theresien zu Stande gebracht* Dieses 
Gränz-Bataillon hat seinen bleibenden. Posten gegen- 
wartig am Einflüsse der Theiss in die Donau. Im 
Frieden befahren dessen Leiste ,von Zeit zu Zeit die 
Gränz -Scheidungsströme Donau und Save zur £r- 
zteliing einer grössern Gordons «Sicherheit. Bey ei- 
nem wider die Türken ausbrechenden Kriege aber 
stellen sie diesem Feinde eine eigene» wohl bewaff-' 
nete Flotille entgegen. Beaitzt ja doch dieses Gränz- 
Bataillon nicht weniger als i23 Kanonen (ohne die 
Haubitzen)» welche es erforderlichen Falles auf seinen. 
Kanonier-Barken und Kähnen (Shtvisch Czct^ke*) zu 
benützen nicht säumt! 

.Um bey dieser Gelegenheit deutschen^Lesem 
einen Vorgeschmack Ton der Stärke der östreichi- 
schen Gränztruppen zu geben > wähle. ich mir dieses 
Gränz-Bataillon» wie es nach seinem Vollen Kriegs- 


*) Sonderbar , dasf man dieses Wort nun Ton der angeblieh 
nogriscben Benennung Cseike ableiten will , da docb die 
▼ornkahls pohlniscben Kosaken seit uralten Zeiten sich 
desselbigen Wortes zur Bezeichnung ihrer , mitunter leder- 
nen, Nachen bedient haben ! 
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Stande ans dem Tschaikisten-GrMnz-BezIrke (fan Falle 
kriegerische Yerhältnisse diess fordern!) susammen« 
geseut zu werden pflegt* Schon seit jener Zeit 9 als 
diese Tsohaikisten der russischen Armee wesentliche! 
Dienste am Rheine , als Pontonniers und Pionniers^ 
geleistet haben 9 liess ich mir es angelegen sejrn, ge<« 
nauer diese angeblich kleine Truppe kennen 2u 1er* 
neu, welche aber dennoch durch Kraft und Geschick- 
lichkeit Grosses bewirken kann 1 

Der Kriegsstand dieses Tschaikisten -Bataillons f 
wie es in seiner Vollendung sich darstellt » besteht 
aus 2041 Mann , nach vorläufigem Einschlüsse der 
dem Feld-Bataillon nicht selten gegen den Feind fol- 
genden R^erve-Division und mit nicht minderer Be4> 
rü^ßksichtigung einer zweyten, in ähnlichen Fällen im 
Gränzgebiethe selbst verbleibenden 9 Division ^ end* 
lieh ^ach Hinzuzählung der in der Nähe zu Gebo- 
the stehenden, der Artillerie- Bedienung gewidmeten 
Mannschaft. In dieser Ausdehnung genommen, be- 
sitzt da^n das Tschaikisten -Gränz- Bataillon 32 zum 
Stab^ gehörige Individuen , 3o Oberofficiere, 10 
Oberbrückenmeister, 60 Unterofficiere, 70 Zimmer- 
leute und was dergleichen mdhr ist«. Der Freund der 
Geschichte würde , wenn er die bey den deutschen 
Reichstruppen vormahls übliche Einriclitung detf 
Wehrstandes nach allen seinen Unterabtheilungen mit 
diesem unsern , durch deutsch - östreichische Landes- 
für&ten organi&irten , Gränz -Militär vergliche« mit- 
unter auf frappante Unterschiede gerathen. Ehedem 
hatte z. B. jede Reichs -Compagnie einen Trommler 
und zugleich einen Bartscheerer, welcher bloss Ein 
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Mahl in der Woche sich diesem Geschäfte tmtcfrzie- 
faen inusste» Nun ist die letztere Beschäftigung in un* 
sierm fraglichen Gränz^BaU^illon wohl die eines Ca- 
meraden, aber nicht die eines gebildeten Arztes! 
Unser Tschäikisten-Gränz- Bataillon z^hlt dagegen in 
seinem completen Stande von 6 Compagnien und 2 
Divisionen einen Corps -Feldarzt und 3 Unterärzte; 
ferner 4 Hautboisten und i8 gewöhnliche Tambours 
mit einem Bataillons -Tambour an der Spitze. Im 
Kriege wird freylich die Erhaltung aller dieser Men- 
schen kostspielig ; aber im Frieden kostet keine 
Truppe dem östreichischen Staate weniger , als jene, 
welche aus seinen Gränzvölkern gebildet wird* — - 
Ohne Zweifel werden, nach der kleinen hier von 
mir entworfenen Skitze, meine Leser die Ueberzeu- 
gung mit mir theilen , dass ausserhalb der östreichi- 
schen Monarchie in manchem deutschen Bundesstaate 
ein ganzes Regiment nicht so stark, als auf diessseiti- 
gem. Boden ein Bataillon ist; und dass es klug wäre, 
ehe man über den Grössenstand fremder und unserer 
Truppen abspricht , wenn man vorläufig sich äusser- 
te, welch einen Begriff man mit dem Worte eines Be- 
giments oder Bataillons, einer Compagnie oder Elsca-^^ 
dron verbindet! 


Das letzte und grösste Generalat ist das so ge- 
nannte vereinte Carlstädter -Warasdiner- und Ba- 
nal-Generalat, welches zwar den gemeinschaftlichen 
Sitz seiner Kanzelley gegenwärtig nach Agram ins 
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GiTÜ - Kroatien , wegen der vortheilhaften Lage die- 

I 

ser Stadt, yerlegt hat, aber seinen Wirkongskreis 
dennoch ausschliesslich auf die Bewohner des Mili- 
tär-Kroatiens beschränkt. 

Im Jahre ^821 zählte die kroatische Militär-Grän- 
se i im weitesten Wortsinne , auf ihrem Flächenin- 
halte TOB 288* geographischen oder 275.4g f östreichi- 
schen Quadrat -Meilen 414809 Einwohner. Es kamen 
demnach damahls i44o Mensc}ien im Durchschnitte 
auf Eine geographische oder 1472 auf Eine östreichi- 
sehe Quadrat r Meile. Im Jahre 1826 wurden in der 
gesammten kroatischen Gränze 432Öi 6 Einwohner ge- 
sählt. Es hat sich demnach die Summe derselben um 
17707 vermehrt ; und es wohnen nun imDurchschnit- 
te auf Einer geographischen Quadrat - Meile i5oi 
Menschen. 

In der Banal -Gränze ist im Verhältnisse zu der' 
Warasdiner - und Carlstädter - Gränze die grösste 
Bevölkerung. Denn sowohl das erste, als das zweyte* 
Banalisten - Regiment hat über zweytausendMenschen 
durchschnittlich auf der Quadrat -Meile. Die Zahl 
der Einwohner betrug nähmlich während des Jah- 
res 182$ 
im 1. Banal-Begiments-Bezirke 53446 auf 25.3 Q. M. 

— 2. — 5o5o3 T- 24., — 

Genau also ergeben sich auf die Geviertmeile » 
n»ch der Mittelzahl, 
im ersten Bezirke 2137, 

— iEweyten i— 2104 Menschen. 

Welch ein Unterschied aber auch zwischen den 
fruchtbaren Flächen der^ Banal - Gränze und dem un- 
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wirthbaren, felsigten Boden, welcher einen grossen 
Th eil der Carlstädter- Gränze charakterisirt ! 

Zur Warasdiner-Gränze geboren zwey Bezirke, 
näkmlich der Bezirk 

des Kreutzer Regiments liiit ^ 

53563 Einwohnern auf 29^ Quadrat - Meilen , 
und des St. Georger Begiments mit 

58979 Einwohnern auf 37., Quadrat- Meilen. 

Dort entfallen deipnach 1847 Menschen, 

Hier — — 1567 — auf die Geviertmeile« 

Auf den Höhen der Carlstädter «^ Gränze zeigt 

, sich der tiefste Stand der Bevölkerung ! Im Jahre 

1825, welches hier überall in der Detail -Angabe 

bedacht wurde, betrug die Zahl der Einwohner im 

Bezirke 

des Likaner Regiments 585oi auf 473Geyiertmeilen, 

— Ottokaner — 53483 — 50« — 

— Oguliner — ^7920 — 46*0 "" 

— Szluiner — 48121 — 26:^ — 

Es wohnen demnach auf Einer geographischen 
Geviertmeile durchschnittlich im Bezirke 

des Likaner Regimentes 1244 Menschen, 
— - Ottokaner — ^ 1069 — 

— Oguliner — i2i5 — 

— Szluiner — i85o — . 

In der Warasdiner- und Carlstädter-Gränze su- \ 
che man die Wiege unserer militärischen Gränzein- ^ 
richtung. Hier bildete sich schon im Jahre i545 

i4 


» 


*■ 


SlO 

das sogenannte ewige Generalat. Dessen Oberfc^e- 
feUshabers - Stelle wurde Yon Rudolph II. » dem 
damahligen Haupte des östreichiscben Erzhauses, 
welches von den deutschen Beichsständen znr erbli- 
chen Vertheidigung der Confinien der Christenheit 
gegen die Christenfeinde (So nannte man die Tür- 
ken !) ausersehen worden ist, auf seinen Oheim, den 
Erzherzog Carl von Inneröstreich , übertragen. Die 
inneröstreichischen Landstände beschlossen in ihrer 
merkwürdigen, zu Brück geschehenen, Versamm- 
lung vom Jahre 1678 zu diesem Behufe die, für 
jene Zeiten grosse, Summe von 5482o5 Gulden 
zusammen zu bringen, und den Händen des eben 
genannten Fürsten anzuvertrauen. — Von jeher ha- 
ben sich auch die Gränzer der vorher genannten 
Bezirke durch ihre Treue gegen die regierende, öst- 
reichische Djmastie ausgezeichnet Wem ist es zum 
Beyspiele unbekannt , dass die Uskoken (Bosnische 
und Serbische, im Carlslädier-Districte angesiedelte^ 
Ueberläufer) es waren, welche nicht bloss kräftigen 
Widerstand gegen den, von Aussen eingebrochenen, 
mächtigen Suleiman, sondern auch im Innern der 
Monarchie gegen den sogenannten windischen Bau- 
ernkaiser Ilia — den Anführer einer wegen angeb- 
licher Frohnbedrückungen versammelten BoUe an 
der Save und Drave — geleistet haben? 

Ueberhaupt kann man den Gränzern keine^we^s 
das Lob versagen, dass sie ganz ihrer Bestimmung ent- 
sprechen, da sie beyTag und Nacht, selbst mitten im 
tiefsten Frieden, den durch paar hcmdert Meilen 
sich ziehenden Gränz-Cordon mit 4179 wachhaben- 
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den Männern besetzt halten. Wachposten ^ welche 
allerdings in Zeiten drohender Pestgefahren bedenk 
tend yerstärkt werden! — Wie oft • müssen hier 
Streif-Commando's gegen rääberisches Gesindel, das 
skh aus tüiiischem Gebiethe herüber schleicbei» 
und während der Mordbrennereyen plündern wiU^ 
ausgeschickt werden?! — Aber auch gegen jeden 
andern Feind , nicht bloss gegen die Türken, sind 
die Gränzer trefflich zu gebrauchen, weil sie eben 
so muthig als yerlässlich sind! Da dieselben ein* 
ander trauen können, dass Einer den Andern un- 
terstützen werde j weil meistens verwandte Familien, 
ja sogar manchmahl Glieder derselbigen Familie, 
Eane Compagnie zu bilden pflegen; so muss Dieses 
ihren Muth beleben"^). Kein Gränzer desertirt so 
leicht! Er hat mehr zu verlieren, als der gewöhn- 
liche Soldat in Europa! Er hat ein liegendes £i- 
genthum und ein unveräusserliches Stammhaus ; er hat 
Gattinn, Kinder oder Geschwister, welche nach ur- 
alter Sitte mit ihm das Nöthigste theilen und densel- 
ben zu jeder Zeit in ihre sogenannte Haus - Gommu- 
nion wieder mit offenen Armen aufzunehmen bereit 
sind! — Bedenke man, dass es kaum einen andern 
Mittelweg gibt, ein rohes Volk für alles Jene, was 
die hohen Vorschriften der Moral im Staate als hei- 

• 

lig erklären, vorzubereiten, und gleichsam empföng- 


*) Wer erinnert sich hier nicht der Worte einet Ttcitat : 
Qaodqne praecipnum fortitadinii incitamcntuni eet, noa 
casus f neo fortuita conglobatio tormam et cnnenm facit» 
•ed famüiae et propinqoitatet. 
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lieh zu machen« als den der Disciplin; dann werden- 
sich Geist und Herz am so leichter vielleicht mit ei- 
nem ähnlichen grossen Militär -Institute aussöhnen, 
als sich in den weitläufigen östreichischen^ läng& 
der Türke j liegenden Gränzländern unsern Blicken, 
gegeniiher darstellt! 


ii^. A^ 
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Resultate über die Bevölkerung 

dos 

östreichischen Kaiserthuins. 


Vermittelst der bisher gelieferten Detail - Angaben 
werden wir nnn in den Stand gesetzt» eine voll- 
ständige Uebersicht der Bevölkerung — dieser bocli- 
wichtigen Staatskraft im östreicbischen Kaisertbum 
zu geben. 

. Wir überzeugten uns durch genaue Zergliede- 
rungen , dass die Grösse der Einwohnerzahl des 
. lombardisch - venezianischen Königreiches j mit Ein- 
schluss des Militärs » auf einem Flächenraume von 
^^'9 4z geographischen GevieiCmeilen 
im Jahre i8^i ^ « * «. 4161078 Seelen 

r- 1825 • • • • 4237301 — 
betragen hat. Schliesst man hierzu noch das Kö« 
nigreich Dalmazien an » dessen Einwohner wegen 
ihrer langen Verbindung häufig sich der italieni- 
schen Sprache bedienen 9 und auf dessen Flächenin- 
halte von 273.,, o Geviertmeilen 
im Jahre 1821 . . ^ 334075 Menschen 

— 1825 - - - 323ll2 — 

gewohnt haben , so zeigt sich im Ganzen in diesen 
südlichen Theilen des östreichischen Kaiserthums, 
welche jenseits des grossen Alpengebildes liegen , 


\ 
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daif auf emem FlScheninlialtc von ii9Ö.f9, ^^' 
viertmeilen ' 

im Jahre i8ai liier 4495i53 Menseben 

— • 1825 — 4567418 — 
ihren Wohnsitz gefunden hatten. 


Rechnen wir zu den deutsch - östreichischea 
Alpeniändera Tirol mit Vorariherg, das Königreich 
lUyrien» die Stejermark und das nun durch einen 
grossen Theil des yormahligen salzburgischen Ge- 
biethes erweiterte Oestreich; so erscheint auf die- 
sem Flächenraume von 2144^,24 Geviertmeilen 
im Jahre 1821 eine Summe von 4556767 Seeleui 

— 1825 — — — 4724947 — • 


Die böhmischen Erbländer 1 welche man, den 
alpinischen Ländern gegenüber , die sudetischen, 
wegen difsses hier vorherrschenden Ui|[ebirges nen- 
nen könnte 9 besassen auf 1454.43 ^ Quadrat -Meilen 
am Ende d^ Jahres 1821 - 5430117 Einwohner , 

— , — — 1825 - 5667309 *— • 


Das auf der nördlichen Seite derKarpathen ge- 
legene Königreich Galizien zählte . auf einem Flä- 
cheninhalte von 1548.^^^ Geviertmeilen, mit Ein- 
schltiss des Militärs v welches auch früher überall 
mit aufgenommen worden ist, 

am £nde des Jahres 1821 ^ - - 4102753 Seelen, 
- ~ •— — 1825 - - - 4293488 — 


* 


I 

SchIt€SsUck ^(Un Wir auf der eingf geu ge&ets* 
■ tea Seite de# Karpathea-GeGbirgesyogern^lAVei^iqr 
dang mit Slavo^iien und Kroatien. Dr^y Königre^l^e 
welche , wenn man mberall neben dem Proyjn- 
zial ^ Gebiethe das gleiebnahmige MiKz - dibm- 
laa4 mit anscbliesst , auf einem Flächenraume von 
4791 geogr. GeviertmeUen 
am Ende des Jahres 1821 — 945254^ Einwohnei: 

— — — 1825 —10378716 — 
enthalten haben ! Hierzu könnte aber auch das Gross« 
färst^enthum Siebenbürgen 9 wovon ein grosser Volks- 
^heil sowohl der Provinzialisten als der Gränzer, 
die Ungern nShmlich und die Szekler, gleichfalls 
die oiad|arische Sprache reden , angeschlossen wer* 
.den 9 welches auf seinem Flächeninhalt^ von iiog^g 
geographiscbfen Geviertmeilen (mit Einschluss des 
Confiniums) 

am Ende des Jahres 1831 - - - 197^518 Seel^n^ 

_ — .-^, 1825 - - ^ Sooooi5 — 
ausgewiesen hau 

Alles dieses^ zusammen genommen beweiset, dass 
das östreichische Kaiserthum auf seinem Flächenin- 
halte von x2i53.^^^ geographischen Geviertmeilen 
am Ende de« Jahres 1821 - 30006849 Einwohner^ 

— — — 1825 aber 31624888 — 
umfasst hat* 

Da i2i55.g5^ geographische Geviertmeilen gleich 
11621.^^2 östreichischen sind, so erhellet, dass im 
Jahre 182 t auf Einer geographischen Geviertmeile 
im östreichischen Kaiserstaate durchschnittlich 24689 
auf mner östreichischen aber 2582 Menschen f^ -^ 
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im, Jahre i825 hingegen auf einer geographisclieii 
Geviertmeile 2602 y auf einer östreichisclien aber 
97^1 Menschen gewohnt haben! 

Denkt man sich gegenüber das ganze europäi- 
sche Land, dessen Flächeninhalt von Einigen zu 
171834, von Andern aber gar zu 178000 geographi- 
schen Quadrat - Meilen angeschlagen worden ist; 
dann erscheint allerdings das Areale des östreichi- 
schen Kaiserthums sehr klein! — Wollte man das 
Mittel von bejden oben erwähnten Zahlen anneh- 
men, deren Angajben von inländischen Gelehrten 
sich herschreiben ^ dass nähmlich das europäische 
Land 1749 1 7 geographische Quadrat - Meilen ent- 
halte: so würde hieraus folgen, dass der östreichi- 
sche K aiserstaat nur den vierzehnten Theil des grossefki 
europäischen Flächeninhaltes einnimmt Allein von 
dem Augenblicke an, als man das Areale dieses Staa- 
tes gegen das Areale eines der ersten Continental- 
Staaten, gegen jenes von Frankreich hält, welches 
nicht mehr, als io2o5 geographische Geviertmeilen 
enthalten soll, erscheint es allerdings in einer das letzte* 
i*e übertreffenden Grösse! Die französische Monarchie 
zählte zufolge des für das Jahr 1826 zu Paris her- 
aus gegebenen Anniuure im Jahre 1820 in allem 
30451187 Einwohner. Die östreichische dagegen ent- 
hielt im Jahrß 1821 , zufolge der Mittheilungen des 
k. L General- Stabes , welche auf dessen heraus 
gegebener grossen und kleinen Postkarte des öst- 
1 eichischen Kaiserstaates zu lesen sind, im Jahre 
:i82i, mit Einschluss des Militärs, 30006849 Ein- 
wohner 5 welches allerdings beweiset , dass unser 
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Staat geg^ den französischen um jene Zeit einiger 
Massen in der Volksmenge saräck war! Wie man 
aber die Behauptung so oft niederschreihen konnte, 
als Freyherr voaLiechtenstern gethan hat, dass 
das östreichische Kaiserthum gegen die fransösische 
Monarchie an Einwohnerzahl ^lim anderthalb Millio- 
nen Seelen zurück sey; dieses ist tms wahrlich gaiiz 
unbegreiflich ! Ja wir hoffen sogar in paar Jahrzehn- 
ten gerade das Entgegengesetzte mit allem Fug und 
Rechte annehmen zu können. 

Doch gesetzt au£ einen Augenblick, aber nicht 
zugegeben, der östreichische Kaiserstaat besässe 
selbst jetzt nicht mehr, als dreyssig Millionen Men- 
achen; so wäre auch dieses nicht ohne statistischen 
Belang und grossen Erfolg! Denn nach den Berech- 
Ölungen des grossherzoglich Badischen geheim.en Hof- 
rathes und Professors, Carl Christian Langs- 
dorf*), wachsen einem Staate von Sooooooo Ein- 
wohnern innerhalb fiinf Jahren (Dieses wäre al&o 
nach gerade jetzt in unserm, seit dieser Zeit toU- 
kommen friedlichen Staate der Fall!) 1S70000 Men- 
schen männlichen Geschlechtes zwischen 18 und 23 
Jahren zu. Wird von 10 Mannspersonen auch nur 
Eine genommen; so bildet sich .dadurch eine neue 


*) S. deuen Aritkmeti#ch« Abhandiungcn über jurUtitche« 
Staats* und forstwirthschaftliche Fragen. Heidelberg Seite 53. 
Durch -die Dedication an den dsmahls noch gewesenen 
Erbprinxen Wilhelm y. Nassau ersieht man, dass der 
nun souyeraine Fürst im Jahre 1809 die Sommer? orlesungen 
des Verfassers besucht hat £ine solche Handlung macht 
b^den Theilen Ehre! 
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Armee, weldie den Feinden äek Yateflandes ge- 
genüber üufgestellt werden kann! 

Der Zufall 9 warum mehrere In- und ^^usländer 
auf die Idee geriethen, als wäre der yorher angegebene 
der neueste Beyölkerungsstand der östreichischenMo« 
narchie^ entsprang daber, weil sowohl die, vom L k. 
General'Stabe yerfertigte grosse als die kleine (-Post^) 
Karte derselben, auf welcher diese Data^mitgetheilt* 

' wurden , erst im Jahre 1824 erschienen ist ! Däss 

aber diese Angaben des Beyölkerungsstandes auf 

•Volkszählungen einer ungleich frühern Zeit sieb 

gründen, erhellet schon daraus augenscheinlich, weil 

zufolge der Zählungen des im östreichischen Kai- 

\ aerstaate während des Jahres 1 825 gewesenen Volks- 
bestandes die Einwohnerzahl desselben sich bereits 
auf 31624888 Seelen, mit Einschluss der Armee, er- 
weiterthat! Hieraus fliesst untereinem yon selbst, dass 
achon am Ende des Jahres 1821 auf Einer geogr. Ge- 
viertmeile durchschnittlich im östreichischen Kaiser- 
thum über dritthalbtausend Menschen gewohnt haben. 
Wenn es nun selbst in der neuesten Zeit noch 
einem schriftstellernden Engländer, Hm. Jos. Lowe, 
gefällt, die erbländische Bevölkerung sehr dünn zu 
nennen; lohnt es wohl die Mühe ihn neuerdings zu' 
widerlegen, da unser ganzes Buch dessen Behauptung 
stillschweigend aller Orten , ohne Angriffe auf seine 
Person, widerlegt hat ? Wird ein Freund der Wahrheit 
diesem Manne länger noch glauben wollen, dass der 
östreichische Kaiserstaat bloss 29 Millionen Ein* 
wohner im Jahre 1822 enthalten habe ; oder wird 
selbiger lieber den Glaubeji uns zu schepken sich be- 
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wogen föhl^n, die wir behaupten : dass am finde d4s Jah- 
res 1826 der Bevölkerungsstand der östreichischen Mo- 
narchie, mit Einschluss des Militärs, schon zu zwey 
und dreyssig Millionen Seelen angenommen 
Werden könne; dass wir demnach in Beziehung auf die 
Yolksinasse Frankreich schoh überflügelt haben; dass 
folglich das Kaiserthum Oestreich in einer ungleich 
stärkern Stellung gerüstet da stehet (Im Falle anders 
Ton Rüstungen bej denfrieidlichen Gesinnungen, wo- 
von die ersten Continental-Mächte durchdrungen sind, 
die Hede seyn darf !) , als es der Verfasser und sei- 
nes Gleichen auch nur von ferne wähnen! ! 

Wir wollen in einer so wichtigen Angelegenheit 
es nicht bloss bey einem nvdum assertum bewenden 
lassen, sondern schreiten sogleich zur Rechentafel, 
und l^den unter einem unsere Leser dazueif ! 

Vergleicht man die Zahlen 31624886 (die Ein- 
wohnerzahl Tom Jahre i825), und 3ooo6ä49 (die Ein- 
wohnerzahl Yom Jahre 1821) mit einander: so ergibt 
sidh , dass die Summe der in der östreichischen -Mo- 
narchie wohnenden Menschen ( — Nirgends wurden 
die periodisch sich aufhaltenden Fremden mit einge- 
rechnet! — ) innerhalb vier Jahren sich um 1618039 
▼ermehrt hat. Also eine jährliche durchschnittliche 
Volks Vermehrung von 404509 Seelen ! — Würden 
wir für das Jahr 1826 zur obigen Summe von 31624888 
noch 404509 hinzu schlagen; so ergäbe sich am Ende 
des Jahres im östteichischen Kaiserthum bereits ein 
Volksstand von 32029397 Seelen. Wir haben ajso 
durch die frühere Annahme einer Volksmasse von 
32 Millionen Einwohnern in runder Zahl im östrei- 
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<shiicheii Kaiserthum die Saehe keineswegs öberlrie- 
ben 9 Tielmehr eher zu wenig , als zu yiel gesagt 

Uebtigens bleibt allerdings d^s grosse jährliche 
Steigen der Volksmenge im östreichischen Kaiser- 
Staate^ im Verhältnisse zur Total-Summe der Bewoh* 
nerschaft) wShrend der neuesten Zeit eine in der eu- 
ropäischen Staatenkunde bisher nicht bekannt gewe- 
sene Thatsache* Wir glauben aber bejrnahe auf je- 
dem Blatte im Kleinen hierzu Belege geliefert zu 
haben! 

Nun vergleiche man die Einwohnerzahl Frank- 
reichs dagegen mit dem sehr belehrenden , neuesten 
Anmiaire '^ in der Hand. Die französische Monarchie 
zilhlte, diesem Buche zufolge, im Jahre 1820 ( — Kei- 
ne spätere Volkszählung ist angegeben! — ) 3o45ii87 
Einwohner. Bey Vergleichung des Ueberschus^es der 
Oebomen über die Gestorbenen , welcher sich aus 
den eingeschickten Listen ergibt, zeigte sich, dass 
Frankreich im Jahre 

^21 einen Volkszuwachs von 812144 'Menschen, 
»822 — — .^ — 198654 ~ 
1825 — — ~ » 22o45i — 
also in Allem innerhalb drey 
Jahren von 63i229 Menschen *♦) 


*) Der yollftändige Titel Itatet; Aannaire pour Pan 1826 pre- 
sent^ tu Roi par le iMireau de iongitadef. Paris. ParcheUer 
Libraire, quais des Auguitios. An. 1825 Siehe die Seiten 96, 
97 und 102, 

*♦) Vor dem Jahre 1821 erreichte der jührliche üebersohu»» 
der Gehörnen über die Gestorbenen nur die Summe von 
. xweytnahlhunderttausend« . 


erhalten hat. Dürftea wirfiir die nächstfolgendett 
drey Jahre gleichfalls den Volkszuwachs Ton glei^- 
cher Grösse annehmen: so hätu am Ende des Jah<^ 
res 1826 die französische Monarchie eine Summe 
von 31713645 Einwohnern gehabt, welche wir, um» 
nicht ganz die Zinszinsen - Rechnung zu vergessen^^ 
recht liberal in runder Zahl, damit des Guten eher 
ZU viel als zu wenig geschehe, auf 3i8ooooo MeiiK 
sehen veranschlagen wollen. Erinnert man sich der 
früher aufgeführten Summen , so sieht man , wie viel 
Oestreich an Einwohnerzahl schon voraus hat. 

Wir sind übrigens weit entfernt, alle jene glan-» 
zenden Vortheile unserem Staate aus seinem sehr 
ansehnlichen Steigen der Volksmenge zu verspre« 
chen, welche sich jEIerr Lowe iur England dadurch , 
verspricht, dass dort die Bevölkerung seit 1801 jähr-- 
lieh um 14 Procent gestiegen ist, indess dieselbe 
nach ihtn während Eines Jahres in Frankreich nur 
um 1 Procent zugenommen hat *). Keineswegs will 
uns dessen Satz als ausgemacht und unbedingt ein- 
leuchten, dass nicht nur das National - Einkommen ^ 


Er war nlhmlicli im Jahre 1817 — 195902 

1818 — 161948 

1819 - 199863 \ 
^ 1820 — 188227. 

In dem preusaischen Staate betrug dieser Ueberacbass 
vom Jahre I8I6 bis 1822 darchschnittlich innerhalb eines 
Jahres 201398. Frankreich hat also im Verhältnisse xu letz- 
terem Staate eine viel kleinere VolksTermehruBg, Ja es enthält 
selbst jetzt nach Bar. D u p i n nicht mehr als 31600000 Seelen. 

*) S. in- dessen Werke : England nach seinem gegemf^Irtigen Zn« ^ 

Stande« den interessanten siebenten Artikel überfievdlkerang. 
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I sondern aocli das f^inkommen jedes Eintelnen mit* 

« stdgender Berölkerung steige ; vielmehr schliessen • 

wir lins mit uilserer Denkart in dieser Hinsiclit niclit 
okne Vergnügen offen an alle jenen, edeln deutschen 
Denker und national-wirthschafttichen Schriftsteller 
unserer Nation *) y welche sich mit Nichtem in ge- 
wagten Hjrpothesen gefallen, sondern strenge, all- 
seitige Prüfung ihres Behandelten Gegenstandes und 
einen mit Bescheidenheit und Massigkeit verknüpften 
^ Vortrag von jeher, in ihren dem Puhlicum vorgeleg- 

ten Arbeiten, sich zur Pflicht gemacht haben \ welche 
daher wohl nie der Meinung dieses Schriftstellers 
beystimmen werden* 

Ist bloss von derf durch 4en seligen Grafen 
Germain Garnier so betitelten, Bichesse Jbncieree 
die Rede, welche selbiger aus der Territorial-Grösse 
und der Einwohnermenge eines Landes bestehen 
lässt, und (in seinem trefilichen Gommentar zu dem 
Werke eines Adam Smith über die Quellen des 
National-Wohlständes) der Begüterung — opulence — 
- als Folge jener Prämissen gegenüber stellt ; dann 
muss allerdings der östreichische Staat dem franzö- 
sischen Staate vorgezogen werden. Dennoch fühlen 
wir uns um desswillen noch keineswegs berechtigt 


i 


*) Wenn wir anf Männer, wie Ba'cquoy, Jakob, Lotz, 
Ran^ Sartariut, Soden (—Den wirklichen Staats- 
ratk Storcli zu Petersburg in den schönen Kranz mit 
eingeschlossen — ) minder stolz sind, als England anf seine 
Smith, Gray, Hamilton, Malthnt u. s, w. ist; 
Wer mag hieran wohl Schald seyn ? So, hat ein Theil un- 
serer Nation allerdiikgs seine sehr gute, ein anderer «abtr 
leider! seine sehr iible Seite I 
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anzunehmen^ dass es aucli um unsere Natidnal-Gonram* 
tion undPsoduotlon allenthalben so gut, wie in Frank- 
reich stehet; worüber frey lieh eine neue Naohi^eehnung 
einzuleiten 9 dringend noth Wendig scheint! — Dem 
Grafen Garnier zu Folge, welcher die* ^aneösi- 
sehe Population aus 6 Millionen Familien (Jede Fa- 
milie zu 5 Köpfe) bestehen lässt , ist die jährliche 
Consumtion einer jeden Familie ia Frankreich — wo- 
mit sich am Ende dennoch die Production ausgleichen 
muss — zu 5oo Franken oder 23 Pf. Sterling an- 
zunehmen; indess Haless zum nothdürftigen Leben 
einer Familie in England (Wahrscheinlich wegen 
der beständigen, künstlich hohen Fruchtpreise !) für 
das Jahr 6o Pf. Sterling — i2o unserer Dukaten-^ 
im Durchschnitte fordert ! 

Unsere szeklerischen und kroatischen Gebirgs- 
Familien, wie nicht minder die Familien derRuthe- 
nieif und Morlaten, der Wallachen und Juden, be- 
sitzen eine Genügsamkeit, welche ein französischer 
oder französirter Gaumen kaum ahnet ; ja welche 
einen Engländer, der zum cor^foHable l^fe" gar Vie- 
. les , was Deutsche gewöhnlichen Schlages kaum 
ahnen, zu rechnen pflegt, sogar anekeln würde! — 
Von selbst ergibt sich aus dem bisher Gesagten ^ 
dass wir Bezugs der vaterländischen Gütererzeugung 
und Güterverzehrung keineswegs die Farben glän- 
zender, als es der wirkliche Zustand zulässt, aufzu^ 
tragen gesonnen sind(! Wir haben vielmehr fest be- 
schlossen, lieber einen Gegenstand gar nicht zu be- 
rühren, als ihn Ungetreu darzustellen! Aber gerade 
die Wahrheit) diese Heilige war e$> welche uns auf- 
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lEbrdert^ , zu Gunsten des gegentvärligea Bettilke* 
nrngoflUndes der önreiekisoheB Monarchie das 
Bisherige nieder zu sehreiben, und das Irrige der 
hieriher umlaufenden Begrifife einiger Messen nach 
unsern persönlichen Kittften zu berichtigen! 
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Ost reichischen Kaiserstaate. 
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Zahlenverhältnis» 

der 

ewohaungen zur Bewohnerschaft 

i m 

lombardüsch - Yenesianisehei^ Kömgreidie. 
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ArVill nian die Menschen rlclitig beurtlieileii) was 
sie sind) so thut man klug sich in ihrer Runde um- 
zuschauen 9 was sie aus dieser ihrer äussern Ümge- 
W gemacht haben. Interessanter dürfte es für 
Menschen sejm zu wissen 9 Was die Erde durch ihre 
Mitbrüder geworden ist, als was dieselbe ohne 
menschliches Zuthun war ! Wie man das Land oder 
dessen Urstoffe von ji^her zu menschlichen Wohnun- 
gen oder künstlichen Wegen benützt hat , um da- 
durch von einer bewohnten Gegend zur andern über- 
setzt zu werden; .was man ferner thtit, um die an der 
Erde klebenden, dem Menschen nützlichen Materialien 
von derselben zu trennen, oder um auf ihrwohlthäti- 
gere Producte ins Leben zu bringen ; wie man verfahrt, 
um Mittel fiir menschliche Zwecke und insbesondere 
Ifahrungsmittel entweder neu zu schaffen, oder wenig- 
stens herbey zu schaffen; kurz der Bau aller Art, der 

i5 ♦ 
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Häuser nnd Strassen (den Canalbau mit eingeschlos- 
sen) , der Bergbau , der Acker - und Gartenbau ist es, 
welcher unser Augenmerk im hohen Grade verdient, 
wollen wir anders ein richtiges Urtheil über jene 
Menschen fällen , von welchen alle Tormgebung aus- 
geht, und Ton deren Einsicht und gutem Willen es 
abhängt, den Güterkreis zu erweitern, oder wenig- 
stens gleich gross zu erhahen. Auf dem Aeussem 
spiegellsich das Innere abj an den Körpern prägt sich 
die Seele aus! 

Das bisher Gesagte diene vor meinen Lesern zu . 
einiger Rechtfertigung, warum ich es meinen Ab- 
sichten entsprechend iand , diesem Bande einige Be- 
merkungen über die Bewohnun^en und deren Zah- 
lenverhältniss zur Bewohnerschaft des östreichischvn 
Kaiserstaates anzuschÜessen. Von jeher , seit dem es 
. Welt- und Staatsweise gab, schien man, von Marcos 
Tullius Cicero bis auf Joseph Lowe' herab , darübo' 
einversunden zu sejn, aus der grossem oder klei- 
nern Menge der Städte nnd der Dichtigkeit ihrer Be- 
völkerung auf den hohem oder niedrigem Wohlstand 
und Cultur-Grad der regierten Völker den Schluss 
zu ziehen ; wozu man auch in der Hegel berechtigt 
sejn mag, wenn es gleich an Ausnahmen von dersel- 
ben nicht fehlet, wie wir es zu seiner Zeit i^idan 
e durch Beispiele, welche den Königret- 
i^n und Ungern entnommen sind, zu be- 
it entstehen werden. — Weit entfernt üb- 
dem Wahne, den Gegenstand erschöpfl zu 

, wir vielmehr von der Ueberzeugung durch- 

drungep, dass andern beobachtenden Männern ein 


/ 
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Weites Feld zur reichlichen Nachlese übrig gelassen 
Worden ist! - ^ 




Im lombardiseh-venezianlschen Königreiche zählt 
itian auf ein^iii Flächenfaume von 85i.,^, gebgrai- 
phischen Geviertmeilen 42 Städte j 281 Marktflecken, 
uüd 5401 Dörfer^. Hieraus fliesst, dass man Eine 
Stadt auf 20.2 8 4 ^^^ Einen Marktflecken auf ^.^3^ 
Geviertmeilen im Durchschnitte annehmen kann, 
indess 6.34 Dörfer auf einer Quadrat -Meile im 
Dtlrchschnitte angenommen werden können. 

Bey genauerd Vergleichungen ergibt sich , dass 
dieses Königreich gegen mehrere andere Königrei- 
che des östreichischen Staateis, z. B. gegen Illyrien 


*) Ich habe mich bey dieser Angabe aus Ächtung genau an 
jene Data gehaften, welche der k« kv General-Stab auf sei- 
ner Karte der ÖS treichiichen Monarchie mitgetheilt bat« 
Es dürften hier grossentheils nur solche Ortschaften aof- 
genommeu worden seyn , welche mit einem eigenen Ge- 

f'meinde-'VofStaiide versehen sind !' Damit scheipt aber die 
Sache keineswegs erschöpft* Hier nnr ein einaiges.sattsam 
sprechendes Beyspiel; Der in. der Provinz Lodi und Crema 
liegende Marktflecken Borghetto, welciier eine Residenza del 
commiMaxia diatrittnale bildet, besitzt 32 «n ihm gehörige, 

...vereinzelte Wohnplätze (Localita pdör Siti). £10 Theilhier« 
von besteht aus einschichtigen Wohnhäusern; der andere 
Theil aber etilhäit mehrereHäuser neben einander. So z.B. bildet 

Barezzano ein Aggregato di case 
Brail% .. .^ ... .«^ • 

Ca de Brodi — — — 

Casotto — — . — — 

Cassinetta — — — — • 

EbjBii so kann Propio und Vornaci als ein Complesio di 

Case angesehen werden. 
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oder Galizien, in der^Stldtezahl bedeutend znrflck fsL 
Allein gerade bey einer strenger ausgeführten Paral«>, 
lele würde sieb ergeben^ dass die lombardiscb-yene- 
; ;&ianiscben Marktflecken bevölkerter ^ als viele illyri- 
scben und galizJscben sogenannten S^dte sind;, und 
dass in diesen lombardiscb« venezianischen Flecken 
mehr wahrhaft städtische Industrie herrscht ^ als in. 
den meisten illyrischen und galizischen Städten zu 
finden ist. — Der unbefangene Mann ^ er seje ein 
Deutscher 9 oder welcher Nation er seyn möge ^ kann ^ 
vielmehr nicht umhin , unter allen Königreichen dei: 
östreichischen Monarchie dem lombardisch -venezia^ 
nisaben Königreiche den Vorrang einzuräumen y 
wenn es sich davon handelt, über den Grad dec 
Wechselseitigen Einwirkung der Fabrication undUr- 
production Aufschlüsse zu euheilen ; wozu unverkenn«* 
bar die vielen künstlichen Wasser - Communicatio- 
nen dieses Königreiches. das Meiste beytragen, ohne 
welche ein so schneller und unkostspieliger Güter* 
umlaufe und der damit unter allen Ständen verbun- 
dene ^ ungetrübte Lebensgenuss gar nicht denkbar 
wäre. — Was aber hierzu die Vorzeit der energi- 
schen lombardischen und venezianischen Altvordern 
beygetragen haben mag, — Dieses einleuchtend dar- 
zustellen, muss der Geschichte vorbehalten bleiben, 
indess die Statistik sich dahin zu beschränken hat; 
vor allem hinsichtlich des gegenwärtigen Zustandes 
der Staaten ein anschauliches Bild zu entwerfen! ^ 


\ 


Nimmt man insbesondere den Flächeninhalt des 
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lombardischen GouvernemenU zu 4ofl«t5 Geviert- 
meilen an, ^ and weiss man» dass hierauf sich im 
Jahre 1818 schon 279163 Wohnhäuser und 4621700 
Wohnparteyen befinden habeu: so muss man:dar- 
aus den Scihlusfr 'ziehen 9 da«s durchschniulioh auf, 
Einer Qua4rat*- Meile 692 Häuser und ii2i> Wohn- ^ 
parte jren .«tnzunehmen sind. — Eine Häuserzahl^ 
gegen .welche selbst jene , deren sieh das mährisoh- 
schlesische Gouveriiement auf Einer Quadrat Meile 
erfreut« fast um i^ zurück steht 1 — Auf 100 Wohn- • 
häuser ergaben sich in der Lömbardej 166 Wohn- j 
parte Jen oder Familien, und unter der Vorausset- 
zung, dass damahls in derselben 2191274 Giyil-Ein- 
wohner sich -befanden, auf 100 Familien 496 Köpfe«, 
. Einenrschätzenswerthen Werke zu Folge, welches 
gleichsam auf Authenticitat Anspilich macht""), be- 
lauft sich die Zahl sämmtlicher Gemeinden des lom- 
bardischen Gouvernements auf 2273. 

Insbesondere, zählt nach der getroffenen Terri-* 
torial'Eintheilung die Provinz oder Delegazioa Mai- 
land 388 Gemeinden. Die Hauptstadt gleiches Nah- 
mens (Milano), deren Lage an der Olona und dem 
Canal Ncu^igUo grande so yortheilhaft ist, enthält in der 


*) Ich meine damit den Almanacoo imperiale reale |^ le 
Proyincie del regno lombardo-yeneto per Panno 1826. Wftrde 
man sich aber an die in dem topographiachen^ von dem k.k« 
Käthe Christian Crnsius heraus gegebenen, Post-Lexi- 
con der Ortschaften der k. k. Erblilnder mitgeiheilten Da- 
ta halten wollen ; dann fände man durch die Zusammen- 
red^nnng 2526 Gemeindeorte. Der Guida di MiJano per 
l'anno 1821 nimmt dagegen für die Lombardey unter 217990O 
Seelen 2295 Gemeinden an. 
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ii«aes€eii Zeit in 4800 H&usem 124647 Einwohner ^ 
welche durch ihr Gefiihl fiir alle schönen Künste 
an4 durch ein in nicht minderem Xrrade reges 
WoUthätigkeitsgefUhl y unyerkelinbar sich im Gan- 
zen auszeichnen. (Man besuche doch deren Stabil 
UnunH di pubblica e pripota heruficenza !) — Doch 
das Letztere ist vielleicht , im Vorbejgehen ges^, 
ein Gharakterzug der lombardischen und reneziam- 
schen Nation überhaupt^). So lange ich Zeitungen 
lese, habe ich immer in der Venediger- und Mailän* 
derZdtung ani reichlichsten die Spitäler rouGeistli- 
f^n {JbbatiJ und Weltlichen durch Testamente be- 
dacht gelesen! Auf lombardischem Boden entstand 
ja auch der erste Monte pio für geldrerlegene Men- 
schen^ Und welche schöne Münze liefert nicht da-: 
neben zu jedem Behufe die hohe Kunst der Zeeca! 


*) Im einzigen Tenezianishen Goo?emement finden sich 385 » 

meift mit eigenen stittiiciken Gebäuden versehene , fromme 
« StiflaHDgtfii« welche aber D«n , dem Sjrstemitiruigf-PlMie (^ 

wAsMf in 260 Institute oonccntirt werden sollen* Dtrunter 

zähle ich 

65 Ospitali, 

11 .Oase d'eapoiti, 

10 Orfanatrofi, 

17 Gate di ricovero, 

91r Elemosinieri , 
ü« MoBÜ di pieta u. t. w. 
• Rwrz dieses ist, meines Erachtens, einer der anziehendsten 
P«Mt« in der renezianischen Statistik. — Man 'suche hier 
keine deutschen, hej uns sogenannten Pfrttndner-HSnser! — 
Das jidirliche Einkommen dieser Tenezianiechen Stiftungen 
(ohne die Lombardischen) belauft sich auf mehr ak fier 
Millionen östreichische Lire (Zwanziger). 
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Ich muss es übrigens der statistfschen Länderkunde des 
^streichischen Kaisersta^tes, welche im Verlaufe die- 
ses Werkes von mir wird geliefert werden^* vorbehal- 
ten, e^ möglichst richtiges Gemahlde der elimati- 

• 
sehen Beschaffenheit dieses Königreiches zu liefern^ 

wess wegen' ich sowohl hier , als überall , wo von 
Städten die Rede ist, mir die Angabe ihr^r geogra- 
phischenliänge und Breite zu. erlassen bitte*). Aber 
Eines kann ich hier nicht umhin anzui^erken, weil 
es zur Charakteristik der Fewohnungen des lombar- 
disch - venezianischen Königreiches wesentlich bey- 
trägt: Ich meine die herrschende Gewohnheit, ver- 
einzelt auf jedem Landgütchen in seine Mitte das 
Wohnhaus zu bauen. vSo z. B. erscheint die grosse 
lombardische Ebene, und nicht minder die kleinere 
venezianische Fläche mitten zwischen dem i^pigen 
Grün oder dem matten Gelb mit solchen weissen 
Landhäusern, Meyereyen und Schweizereyen gleich- 
sam übersäet. Rechnet man noch diebey den Mühlen 
^ngebrachtenBewohnungen hinzu, so gehören zu den 
Stadttheilen von Mailand allein 326 solcher Ccue <U 
campagnar 

44 nähmlich zur porta onentale con pörta Tosa / 
g8 zur porta Romana con porta Vigentina^ ^ 
117 zur porta Tieinese con porta Lodoica; 


N 


***} Spüter hofif« ich meine yerehrten Leser genügend ku über- 
zeagen, dass mir ia, Beziehaug »uf die Lombardey kei- 
neswegs die Arbeiten eines Francesco Carlini, eines Angelo 

^ Cesarisy eines Pietro Configliaccbi , eines Barnabas Oriani 
fremd geblieben waren ! Das Gleich« gilt hinsichtlieh der 
venezianisheu Gebiethes> worüber die Be-obachtuDgeu eines 
Tvaldo u. s, w« uns uicht fremd seyn dürfen. 
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&j endlieh xur porta FeroelUna con potUilo deU cß-^ 

HeUo, 

Das riUirige Leben der auf diesen Tlächen qner 
durch einander laofenden Mensciien macht a]^ das 
fiihlende 'Herst einen ungemein angenehmen Ein- 
druck. — Nur noch Eine Scene dies^ .Art,, die das 
Gemüth tief ergreift^ findet sich in unserer Nähe, 
nafamlich. zwischen Deutschland und der Schweiz; 
sobald es gelingt , Ton einem höhern Standpuncte 
(z« B« an der Bregenzer Klause) das von der Sonne 
beleuchtete kleine Meer» den Bodensee , yoxk Schif-, 
£eUf welche in verschiedenen Richtungen den Ge- 
staden zusteuern ) mannigfaltig durchkreuzt in Stun^ 
den stiller Weihe beschauqn zu dürfen ! 


Nach der Hauptstadt ist die königliche Oelega- 
Bions- Stadt Brescia die beyölkertste imlombardisehea 
Gouvernement. Sie enthält 32911 Einwohner in 
3434 Häusern» und bildet den Hauptort der gleich- 
nahmigen» aus 235 Gemeinden bestehenden Provinz*. 

HierafUf folgt Bergamo mit 29469 Einheimischen, 
in 2000 Wohnhäusern. Die Theile dieser Stadt ^ie-, 
geu sehr zerstreut in einem Umkreise von einer 
Stunde. Hier ist der Sitz der gleichnahmigen Dele- 
gazion» welche aus 359 Gemeinden zusammenge- 
setzt ist. 

Die am Poflusse in einer herrlichen Ebene ge- 
legene k. Delegazions - Stadt Cremona, welche über- 
all noch stattliche Beweise ihrer vormahligen hi-- 
storischen Grösse liefert» soll in ihrem auf zwey 
Stunden sich ausdehnenden Umfange 26876 Seelen 
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sShle];il,JPip, gleielmahmige ProTiM uml^ 11B7 Ge- 

^ Dann reiht * «ich i» dej; Volksmenge die bekann- 
te Hauptfestung und DelegassionsrStad^Mantua mit 
25946 , <f iy;U -^ini^ohnpro, , dpp bishepgpa , jSflädten 
aUf So .«nwt und schaucriich Afanches . deA Hage-. * 
gewohnt^ii- ii^nerhfil)> , 4^^. Fesf ung^^aaem ersehei- 
n^XL m^gi f 0. lachend und erquickend; ist dennoch 
di^ ; etM[S[s^ei^tferntere Umge|)ung. Zu Por/o ^ welches 
i^o«h .^A<^i^,Stadttheil bildet y, g^ehqren .^qhoi^.^IiebY 
lieh in der Ebene zerstreute^ so genannte Cassirmg^ < 
g» (Mi^pliwirthschaflen rodex^ ^dere , Yorrathshauser 
von Korn , Heu u. s. w.)* Zu . der etwa, drey . Stun- , 
dcu YQp JMantua liegenden Qemeinde Casiellca^o ge- 
hören neuerdings 48 solcher Cassinag^ . Mit d|er. 
Hauptgem^einde ^^oZa 9 welche beyläu% vier S tun- ^ 
den von Mantua liegt, stehen wieder iSy auf der. 
fruchtbaren Fläche verbreitete Cassine oder Cascine^ 
in Verbindupg. > .worunter m^n Milchhöfe oder Schwei- 
zexpjer^ v«rsteh^ ^^g* Eben so sind der gi^ossen^ 
in der Man^uaner Provinz liegenden Ortschaft Gon- 
zaga 15,7 Mey^rhöfefJVfojfme^ einverleibt. Gleichfalls 
schliessen sich zu der eine Hauptgemeinde bildenden 
Ortschaft Marcaria wenigstens hundert Casej, Cassine, 
Cassiaa^xus.yr. an.-— Zwar enthält die .ganze Man- 
tuaner Provinz lediglich, 74 Gemeinden; allein , wie 
ich scl^on zeigte, ihr reizender Anhang ist um so 
beträchtlicher! Wie viele Dörfchen (Picpolk mllagi) < 
und Vorwerke sind nicht bloss zu dem Städtchen 
und Gemeinde ^ Orte SaJbbionetta zu rechnen! 

Die Einwohnerzahl derk. Delega^ioos - Stadt Pa- * 
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via soll liSfli Seelen Betragen. Wir werden auf 
diesen Musensitz zfir gehörigen Zeit wieder zurück 
konünen. Die ganze Pi^ovihz Pavia aber bestellt aus 
igS Gemeinde - Ortschaften. Auch hier z^Igt sich 
keine geringe * HSuserzähl nach allen Seiten hin ver- 
streut. So sind z. B. zur Pfarre MonticelU ?x ein- 
scbSchttge Wohnungen (Abiiaziordisolaie) einverleibt« 

Lodi besitzt in 1400 Häusern 14882 £inwohner. 
Alle übrigcfn Städte deir Lombardey hab^ii eine 
Volkszahl unter loooa Seelen. So z. B. enthSlt die 
königliche Stadt Crema ih 800 Häusern nur mehr 
Oiöo'Seelen. Im Ganzen besteht die Delegazion Lodi 
und €rema atu 201 Hauptgemeindeh , d'eten Be- 
standtheile alber oft weit aus einander liegen. So 
z. B. ist die Gemeindeottschaft 

Chiosadiportdd'Adda aus 35 Bruchstücken jfi^roz/o/u^ # 
CÜosadiportaCremonese -^ 35' — — 

Chiosa diportaregale — 5i — * — ' 

zusammen gesetzt. Die zwej ersteig Gemeinde-Ort- 
schaften «ind nur i bis 1» die andern iäber etwa 
zwey italienische Meilen von Lodi entfernt. ^^ Bey' 
allem Guteh^ was für die Wirthschaft dadurch ent- 
stehen mag;* wenn Jeder gleichsam *in det Mitte 
se^ies eigeiithämllchen, oder (welches meistens der 
Fall isty) gepachteten Besitzthums ist 9 kann den- 
noch niöht verkannt werden, dass diese tsolirung 
^ auch den Schulbesuch erschwert , und auf die Bil- 
dung überhaupt hachtheilig einwirkt! 

Como> die königliche Delegazions- Stadt einer 
aus 53o Gemeinden bestehenden Provinz, wird le- 
diglich zu 7669 Einwohnern angegeben, indess Son- 
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drio , dtir . Qa^ptprt der, gl^tchpahmigqn , . , wjs «biS 
Gemeinden zusammengesetzten , D^l^g%;^i^ii g^irjmir 
3374 ^elen entkaUca^ jsoU! Allein Jbodefnke man, 
dass ma;n hier den Hiittj^n ^n Som]Aer.3e)ir oft Tom 
Schnee. bede<^kten Alphütten (CassmaU sempüd}, ^«1- 
che nur mehr in gr^^em Abständen iV^m einander 
entfernt liegen^ imm^ iMiher un4 m^et.Tiickt! 


: . > '' .."n 
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Einsig' so viel möge ak gewiss hinsichtlich des 
venesiamschen GöuYernements angenommen werden, 
dass die Gesammtzahl aller Gemeinen (Gomnvum) sieb 
xd£ 614 ohne die iS v^rxüglichern Städte belauft^). 

ha venezianiscbea'GouTwnement soll die i^lil 
der ItVohnhäuser 265425 im Jahre 1817 .gewesen 
sejn« . Vorausgesetzt, ^af 9 dessen FlachjE^nraum 449^0 
Geviertmeilen beträgt, so entfallen 587 '^ohnhäi^- 
ser im Durchschnitte auf Eine Geviertmeile.— ^Eine 
Summe , welche selbst gegenwsbrtig m)ch in dem Tollu 
reichen Königreiche Böhmen ^keineswegs erreicht 
wird ! Sowohl in diesem als im lombardischen Gou- y 
vernement ergeben sich durchschnittlich iiber sieben < 
Menseheh auf ein Hausl 

Bloss jene Städte , welche den Nahmen der ia 
diesem Gouvernement gebildeten Delegaziöhen thei- 


. r , ,' . ■ r 


*) Die 9 königlichen SUdtö «bgefechnet sind €s nodr3 SUCdt^, 
welche mit einer Municipal-Congregation versehen sind \ nähm- 
lich Chioggia, Adria und Monte gnara, 
. 435 Grflmeineii 'wercUli durch ihren eige^n JUlh :T<>irge- 
«teilt j 3)^9 «her durch di^ CpnYOoatQ ^ntietle. degü . esti- 
mati reprttsentirt. Der Guida di Milane ninimf anf dat Jahr 
1821 im Venezianischen 612 Gern eiudea .unter 1933300 See- 
len an. .... 
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len» imd al8 Hanptorte der s6 genannten Provinzeh 

r 

gelten', ktoiien hier berührt; werden»' 

Die aus dem Sehlanmie der Lagunen mit m»- 
jestSti^er GMsse empor üth thürmende Sudt Ve- 
nedig enthät gegenwirtig 11^297 Einwohner*). In 
der loMem Umgebung wohnen noch 667 Menschen. 
Also enthäk der Venedi^e^ District auf seinem FR- 
chenraume von 22755 Tomaiure (Hictares) im Anfan- 
ge des Jahrea 1826 bereits n3864 Seelen* Hier sind 
übrigens Burano^ Murim& und Malamoceö aehim ein- 
gereohnet« An den Venediger Distrri^ ^änzt zo- 
nlUJist der Oistrict Mestre^ mit x43di Bewohnern imf 
einer Flaiäie Ton 17310 Tmnaiwrc. 

r 

Die ganze Delegazion oder Provinz Venedig 
aber wird politisch in acht Districte unt^i^^etheiH» 
indess dass aus acht Provinzen oder Delegäzionen 
bestehende Gouvernement in 85 politische Districte 
abgesondert worden ist. 

Die mit dem Nahmen der Stolzen oft belegte 
Inselstadt Venedig möge allerdings das Menschenge- 
schlecht auf sich selbst stolz machen ^ sie möge uns 
zeigen, wie viele Kräfte .im menschlichen Gemüthe 
liegen, und was . der Mensch, der sich seines höhern 
Genius bewusst ist, über die weite Erde und offene 
See vermag !. Denke man sich eine gleichsam mitten 


*) H«rrQreotg Ton Harten« filhrifai sdner trefflidien Reis« 
]iifihVeB«iltg (2Th«UeUlml824) leaiglich diö Volkszfthl mit 
109779 Seelen eof. Allein diese detirt sieh rom Jsbre 1817. 
Dagegen sind nnisere Angeben der Volksmenge aller yeneziani- 
•eben Stüdte yom Jahre 1826. 
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auf Gewässern aner^chütterlich stehende , und Jahr- 
hunderte hindurch den brausenden Meeresstürmen 
trotzende Stadt; oder genauer, denke man sich eine» 
etwa zwej Stunden vom festen Lande entfernte , 
aus i36 (nach andern Schriftstellern aus i5o) Häu- 
'sermseln bestehende , und durch 3oo (nach andern 
Schriftstellern gar durch 45o) herrliche Bogenbrü- 
cken zu einem grossen Ganzen vereinte Gruppe* 

'Denke man sich femer die* Fronte der vorzüglich-* 
sten Pallaste i34 künstlich geschaffenen » oder we- 
nigstens durch Kunst erhaltenen, Wasserstrassen 
(CanaU) zugewendet, welche der nervige Arm des 
Gondelfiihrers (Barcariolo) mit Blitzesschnelle nach 
allen Seiten durchschneidet« Denke man sich end« 
lieh , dass zu den 5ooo Häusern dieser Stadt auf 
Menschengeheiss und durch Menschenzuthun die 
Brenta den Mörtel , das paduanische Gebieth Zie- 
geln j Istrien Bausteine , die Gegend von Lippida 
und Gostosa weisse Quadern, der Monte Baldo seine 
Marmorarten zuführen mussten : — dänti- hat man 
einen kleinen Vorgeschmack von jener Stadt, deren 
geist- und herzvoHe Vorältern im fünfzehnten Jahr- 
hunderte als die ersten Epochenmänner in der eu- 

' ropäischen Handelswelt hervor strahlten, 16000 Men- 
schen bey ihrem Arsenale beschäftigt, über 3ooo 
Schiffe in die weiten Meere ausgerüstet, und nöthi- 
gen'^Falls sich einen Respect mit einer Bemannung 
von 36ooo Köpfen zu verschaffen gewusst haben ! — 
Wie Wissenschaften und Künste nur da ins Leben 
gerufen werden, und zur Ehre der Menschheit ge^ 
deihen können 1 wo der Handel und in seinem Ge« 


f^ 
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folge der bürgerliclie Wohlsland ungehindert ihre 
Fittige auszubreiten venaögen : so ward auch auf 
diesem heiligen Boden durch Einen seiner EJinge- 
bornen^ Francesco Sansovino, zum ersten Mahl 
nach der langen geistigen Nacht di^s Mittelalters ein 
Werk ans Tageslicht gefördert, welches die Staats* 
kräfte würdigen lehrte y und in der angewandten 
Statistik die Bahn brach!*) In Venedigs Kirchen und 
.übrigen Bauten haben, sich die höchsten Baukunst* 
1er, welche je die Erde gebar, unvergängliche Denk- 
mähler errichtet. Unbedauert, ja mitunter yerwünscht, 
gleiten oft die Helden des Tages vorüber ^ und ihre 
gemachten Eroberungen schwinden wieder in eitles 
Nichts zusammen. Aber pie , nie altert der Nähme 
eines Andrea Palladio, Giacomo Sansovino, 
San Micheli, Antonio da Ponte, Scamozzi, 
Caldera ri, nnd wie die Unsterblichen alle heissen 
mögen ! Natur und Kunst bleiben immer gleich ju- 
gendlich schön, gleich milde unsern Geist anspre- 
chend unser Herz anziehend ! Wir müssen es der 
. Grossmuth unsers allverehrten Monarchen verdan- 
ken, dass derselbe alle Bibliotheken der k. k. Hoch- 
schulen, mit dem durch Kupfer verherrlichten neuen 
Folio- Werke Le fabriche piü conspicue di Venezia be- 
schenkt und diesem Geschenke die vom Herrn 
Grafen Cicognara verfasste Storia della scuUura 
in setu (^olurm^ anzuschllessen geruht hat. Unsere 


^) Das "Werk fuhrt den Titel : Del Governo e amminislrazio- 
ne dei diyersi regni e repHbHcfae« cosi antiche come mo* 
deme. Venezia 1567. 
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Studrereadea «überzeugen sich m(i&. a^geni^Uig f was 
iär Mäluler^ es> gelang, die h^ächsteui Kumtstufen 
au erklimmen ^ «te werben . eraiuthrgt , 4^sel|))ge 
Bahn gleich&lls zu betreten.! .. ,^ 

Die bevölkertste Stadt nach Venedig 191 im yen<e2iiä*> 
ni^chen Gouvernement Verona^, sie besitzt 478^9' Se&? 
leu; indess der 4^2% Torna^re enthaltende, g^^^ajpm- 
teVeronßserDistrict 84486 vom GivitStande zählet.^)* 
Oe^ Eintritt in diese Stadt wird durch fünf im edlern 
Kunststyle gebaute Thore (porte) eröffnet. Nun. ist 
in Verona der Sitz der höchsten Justiz- und Militär- 
Behörden des venezianisch * lombardischen Königrei» 
chp9* Welche Veränd<eruÄgen seit jener Zeit, als 
hier das römische Amphitheatrüm gebaut, oder als 
auf der Piazza dd Signori den um diese Stadt hoch« 
verdienten Büi^ern Bildsäulen errichtet worden si^d ? 
Mit; welchen Gefilhlen mag der Kenner dei^ Ge* 
schichte des veronesischen und lombardischen Bui%-> 
des diesen Boden betreten! 


"^3 Wenn der k, k. pensiojiirte Rittmeister Maximilian Fried- 
rich y. T h i e 1 e H in seinem alphabetKischen Postreifte^Rand- 
Ibnche für den Öttreieh. Eaiserstaat dieser kv Stadt* S960 
Häuser -lind 60000 Einwohner gibt, so dünkt nns dfts Erste 
tind Zweyte viel za yiel. 6ey alieni diesen, 00 irir gleicli .. 
üns^reNachrichtenübersämmtliche yenezianischen.SUUitehiii«' 
siehtlich der Bevölkerung für genauer erklären, so können wir 
doch nicht angeiegenilich gehag allen gebildeten Reisenden 
durch die Östreichisöhen Länder dieseb. bej Tettdler und 
Manstein in Wien um einen sehr biUigeil Preis erschie- 
nene, eben «o anmuthig als belehrend geschriebene Boeli 
empfehleni Weit entfernt durch das Gesagte dem Hrn. Yerfjisser 4 
an nahe treten zu wollen, haben wir uns nur den Spruch dea tus- 
culaaischen Philosophen zur Maxime gemacht i £t te^ellera 
sine vehementia et refelli sine iracundia parati suinus! 

16 


Ntfn ist die üniversitUts^Stadt Ptfdaa mit 55757 
EitiTOitt^Bclieft ati2trteifaen. Der Paduaner«Distriet 
iBer^'daä heisst Pkdha mit der äussern Umgebung 
(Circondario estemo) enthielt auf seiner ungemein 

r 

fmchtbafen Fläche von 52Ö76Tornature am Anfange 
des' Jahres 1626 die grosse Zahl von 74463 Givil-ßin*^ 
wohnern. Zu gutei]^ Glücke besitzt Pladuti gleich den 
meisten Städten des östreichischen Ober^Italiens eine 
dieselbe charakterisirende Skizze, mit Ivelcher in der 
fiäifd man ihre Merkwürdigkeiten besehen kann^. 

"'* Ungleich kleiner, aber durch den freundlichen 
Toö der Bewohner iehr belebt, erscheint die fcönig- 
libhe Stadt Vicenza, welche gegenwärtig 20680 See<* 
leti zählt ,' wozu aber allerdings noch 36167 in der 
Hunde angeschlossen werden müssen**), i/^enn man die 
Einwohnerzahl desr efanzen Vicentrhcr Districtes er^ 
fäs^ed Will, welcher 35487 Tornature enthält. — We- 
nigstens Einen der noch übrigen 12 Districte der 
Yicentiner Delegazion erlaube man mir hier noch atis- 
z^heben : es ist dieses der Bassaneser, welcher auf 22639 
Tornatur« 32267 Einheimische umfasst , wovon die 
Stadt an sich höchstens 10000 besitzt« Auch Die- 
se. führt nebst den acht Hauptstädten der venezia- 
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^) Ihr Titel ist ; Goida per la Gitta di Podova aU'amico 
., 4ejle bi}Jle arti colia pianta e figure da P. Mosclimi, Ye- 
_. ^^e;t^a 1817. 

'**)'\feiiii der Herr Verfasser der Notizie statistidie della 
regia citta di Vicenza dieser mit 30 Meisterwerken der 
bdhem Bankiin9t prangenden! Stielt 30805 Menschen zutheilt» 
so hat sich derselbe nnslreitig ihren Banbezirk etwas er- 
weitert gedacht. 


■jC-'J 


245 

liifdien Provinzen den'Ehi^eiiäalimeh einet königli- 
chen Städte . Schöne Künste ui^ die gewcrWiehe Ge- 
«ohieUichkeit hahen faiei* sich Einen ihres Lieblings^ 
si|2e auseirwählt* Welcher g^hlyalle Reisende wird 
diese pegenden besuchen > ohne tu jei^em herrUchen 
me» erbauten Tempel tu wallfahrten 9 welchihr den 
Sarg einei^ Canova deckt 1 

* 

Ich bedaure > dass dieser Ort nichts anderes zu- 
iMssty als lediglich zu erwähnen , dass die vorzüglich- 
ste Stadt des weitläufigen Friaüls im Anfange des 
Jahres 1826 eine Volksmenge von 16969 Seelen ent- 
hielt, indess das nicht minder bedeutsame Treviso de- 
ren nur 13269 besitzt. Im Gemähide der städtischen 
National-Industrie, welches ich liefern werde / sollen 
Üiese Städte mehr heraus gehoben erscheinen. - 

Die übrigen Delegazions-Städte sinken schon tm- 
ter zehn tausend Einwohnern weit herab. Belluno 
hat höchstens 8000 > ßovigo 6000 Menschen. Doch 
welch ein Unterschied, im Vorbeigehen gesagt, zwi- 
schen der Bevölkerung des Districtes Belluno und 
Rovigo ! Indess jener auf seinem Bergboden von 
67085 Tornature nur 25389 Einwohner beherbergt 9 
erfasst dieser auf seinen lachenden Ebenen von 234o6 
Tornature 32368 Menschen. 

Wir verlassen dieses Königreich mit der leidigen 
Ueberzeugung, nur eine sehr magere Skizze des vie- 
len Herrlichen gegeben zu haben, welches hier gleich^ 
sam überall den Blicken sich entfaltet! Scheinen ja 
doch die zwey sehr bevölkerten Districte der Padua* 
ner Provinfc 

i6* 
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Este mit 352 1 5 Menschen auf £7^14 TornUtar ey 
uttdMoncelice mit 19037 -— aufi2fo5 -* . 
nichts, als einen grossen, mit dem kesilichsten Obste 
prangenden Carten zu bilden, welchem die Städte 
Este mit 8000, und Monselice mit etwa 600a Seelenr 
zum Absatzmarkte keineswegs hinlänglich zu dien^n^ 
vermögend sind, sondern nur etwa Venedigs Consu-^ 
menten genügen können! 

Wohl mag es seyn , dass auch die bäuerlichen 
Pachthöfe (Baioarie) unser Augenmerk im hoheo, 
Grade verdienen ^ allein den ersten und letzten Blick 
werden unwillkührlich jene ländlichen Schlösser in 
Anspruch nehmen, welche , mit Bäumen der auserle- 
sensten Südfrüchte umgeben , durch den Adel* zur 
Zeit der sogenannten ViUegiatura bewohnt zji werden 
pflegen ! Wer hörte nie von der, durch die Statuen 
eines An ton 10 Canova, verherrlichten FillaRezo- 
nioQ, von der Villa rotonda des Marchese C a p r i, von der 
Villa delle Totti di Picenardo u. s. w. sprechen ? Kuri 
diese Bewohnungen, welche an den zwey Landseen 
di Como und d£ Garda, an der Brenta und am Ter- 
raglio (Der Strasse zwischen Mestre und Treviso) 
so häufig erscheinen^ — diese sind es, welche unter 
allen Provinzen des östreichischen Staates dem lom- 
bardiseh - venezianischen Königreiche einen in sei- 
ner Art einzigen Reitz gewähren , und um dieses 
Zaubers willen selbst die Umgebungen der klei- 
nem Landstädte von Varese bis nach Geneda hinab 
dem empfindsamen Manne ^unvergesslich machen ! 
Je weiter man aus Wälschland über die Alpen 
rückt, desto seltener erscheinen dergleiQhen Villen] 
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Je mehr uns die italieBiscbe Sprache in Qlyrien 
und Tirol v^lässt» desto spärlicher wird dieser Ge- 
nuss ! Nur die deutsche Stadt Botzen, worin übri- 
gens gut . italienisch gesprochen wird t iLennt und 
liebt noch deiiselben! 
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Zahlenverhältniss 
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Be Wohnungen zur Bewohnerschaft 
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Königreiche Dalmazien. * 

jVlan zählt auf dem Flächenraume von 273.7^^ geo- 
graphischen Geviertmeilen im dalmatinischen König- 
reiche 9 Städte, 14 Marktflecken und 988 Dörfer. 
Hiernach kommt Eine Stadt erst auf So.^,« und Ein \ 
Marktflecken auf iQ*SBt Geviertmeilen; endlich ent-» \ 
fallen auf Eine Geviertmeile 3.^ Dörftr. Doch wie \ 
klein müssen ähnliche Ortschaften nicht seyn, da 
man noch vor kurzem die Zahl sämmtlicher Wohn- 
hauser dieser Provinz lediglich zu 49175 angeschla- 
gen hat> und da folglich im Durchschnitte auf der Area 
Einer Geviertmeile bloss 180' bewohnte Gehäude ste- . 
hen, wovon man manche eher als Troglodyten-Höh- 
len in den Gebirgswinkeln der Morlaken zu bezeich- 
nen versucht werden möchte! 

Selbst Zara, die Hauptstadt des Landes 9 wel- 
che übrigens, vom Wasser umgeben, nur vermittelst 
einer Brücke mit dem festen Lande zusammenhängt. 
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soll nicht mehr als 900 Heuser besitzen , worin in 
allem 6119 einheimische Personen sich befinden. 
Die Garnison pflegt meistens nur aas einem regu- 
lären Linien - Bataillon ui^grischer Truppen zu be- 
stehen. Ueberwiegender in der Vol|KSB|enge erscheint 
die gleichfalls auf einer Erdzunge liegende Kreis- 
stadt Spalato, welche zu i5oo Häuschen, die von 7460 
Menschen bewohnt Verden sollen , angegeben wird. 
' Nähme man aber die zwey Eigennahmen Zara und 
Spalato in^ weiterer Bedeutung als zwey Hauptge- 
meinden bezeichnend; dann gehören allerdings un- 
gleich mehr Menschen hierher; und die Ge- 
sammtzahl derselben für Zara zu 12000., fiir Spa- 

1 

lato aber zu 10000 anzunehmen, dürfte wohl kei- 
neswegs zu vi^l seynl 

Wie es zugehe, dass einige Gegenden des dal- 
matinischen Festlandes und selbst der zu diesem Kq- 
nigreiche einverleibten Inseln so menschenleer 
sind, — - dieses erklärt sich zum Theil schon aus der 
physischen Beschaffenheit dieses Königreiches, wenn 
wir auch ganz von der politischen altern Verfassung, 
absehen wolIe^! Wo nur der so genannt Jura-Kalk- 
stein vorwaltet, da herrscht Unfruchtbarkeit und mit 
dieser schwindet auch die Bewohnbarkeit! Umge- 
kehrt, wo Kalkstein- und Mergelgebilde selbststän- 
di|;er auftreten; da lebt die Pflanzenwelt auf und 
mit ihr die Menchenwek. Ich erinnere desshalb ati 
die längs der Meeresküste liegende so genannte 
Campagna dei casteüi, worin sich die zur Hauptge- 
meinde Spalato gehörigen Pfarrdörfer oder Unter^ 
gemeinden Abbadcssa^, Qambio, Suguraz und ViUuri 
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jbefinden. Die Wohnungen dieser Ortschaften |K;1i|9f at 
ein einziger grosser Oliren- Garten zu einem, sd^ör 
nen Ganzen zu verbinden« Ueberall muss sich der 
Menscli nach Möglichkeit den physischen £ig^;<B^ 
heilen seines Bodens anschmiegen. Diese zu seinem . 
Yprtheile anzuwenden , darin liegt seine Kraft. So 
«um Bejspiel .benützt der Dalmatiner die dünnen 
Schichten des Jüngern Kalksteins häufig zur Bede- 
ckung seiner Däpher. Nur an den Wasserklippen 
bej Corzola befindet sich eine , viele Goochilien- 
Trümmer enthaltende, Kalksteinart , deren bearbei- 
tete Steine zu Treppen, Fenstereinfassungen, JLet- 
chensteinen und Oehlbeh'altern nicht bloss in Dal- 
mazien mit Liebe verwendet, sondern selbst in eini- 
gen Thjsilen Italiens find ..der Tiirkej gebraucht 
wird. 

Im Ganzen lasst sich nicht verki^nnen, dass die 
Bauart in den, leider durch das türkische Thal 
Satiurinq getrennten, Ki^eififen Catiaro und Aag^sa, 
4essen Kreisstadt ledigliqh, 9667 jBinwohner icnthäk, 
manches vor jenier im dalmatliifsc|ien Festli^nde vor- 
aus habe* Die Einfahrt in die drejzehn Buchte 
(Bocche) von Cataro (Der Or| selbst hat in seipen 
3pö Hiusern nur 2140 Seelen,) fnt,wiekelt dem. Rei- 
senden allmfihlig eine Reihe von Häusern ^ .die, 
swischeti cultivirten Ländf^r^yen fngebra^ht,^ gleich- 
sam jene Schiffe zu überschweben scheinen,.. welche 
zu beyden Seiten der hier eingedrungenen adriati- 
schenSee an die künstlich angelegten M(>&* sich lehnen* 
Den Hint^grund der deii Fremdling übe^aschen- 
den Scene bildet und schliesst manche seltene Ab- 
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Vndening^ der zva tifeyten Forinatioa gehörigen 
KalkBteingebirge ins jtreideweisse undBrauiilickrothe. 
Behufs der gewöhnliehen Dachziegel verwendet der 
l Bocchescr bey Gartoli ein Gemenge vom Meeres- 

1 • schlämme und von einer aus verwittertem Thonmer- 

f gel' und Sandsteine entstandenen Erde ; die bessern 

Ziegel aber nebst dem Thongeschirre höhlt er sich 
} aus der Mark Ancona* Man muss es gestehen ^ dass 

derselbe ' selbst für die Reitze des Schönen > ge- 
schweige für die Bedärfhissmittel eines behaglichem 
Lebens nicht unempfindlich ist. Mancher niedliche 
Landsitz z^ B. um Teodo, welchen sieh die Gatta- 
raner erbauten^ ist davon Zeuge. Allein^ wie ich schon 
zu verstehen gab, wir Erdensöhne müssen uns nur 
zu oft nach der Naturbeschaffenheit jenes Landes 
richten, worin wir zufallig geboren worden sind! — 
Ein Hauptpunct fUr den Menschen und seine land- 
^ ' wirthschaftlichen Thiere bleibt gutes Trinkwasser I 
Wo ihm dieser Naturschatz entgehet , und wo er 
diesen durch Kunst herVor zu zaubern nicht ver- 
mag; da wird die Bevölkerung keine grossen Port- 
schritte zu machen im Stande seyn! Leider zeigt sich 
Überall, wo der Jura-Kalkstein vorherrscht, Wasseir- 
noth auf der Obet^'äche; indess sich Sandstein -und 
' Mergelgebilde , welche der Verwitterung uhterlie- 
gen, der entgegen gesetzten Erscheinung erfreuen. 
In jihnlichen Fällen bleibt den Bewohnern Dalma- 
^iens , des Istrianer ^Kr^ises oder des ungrischen Li- 
torr^les nichts übrig, als ölfentliche Gisterneu anzu- 
legen, wenn anders solche Gegenden nicht ganz ver- 
lassen werden sollen. Um das Geträäk niöht in un- 
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bedeckten Wasserbehältern mit Waiser -Salaman- 
dern und Wasser -Insecten theilen zu müssen, ^^g!^^ 
sich manche Hausinh^iber in ihren eigenen Häusern 
Gisternen in unbeträchtlicher Tiefe an , welche aber 
im Sommer nicht selten trocken liegen. Dergleichen 
gibt es z. B« auf Meleda 24 in 104 Wohngebäudent 
wie Herr Paul Partsch in seiner eben erschie- 
nenen Monographie dieser bej Ragusa liegenden 
Jasel erzählt*). Wir erinnern unsbe^ dieser Gele- 
genheit einer Ortschaft in Tirol , welche uns ein 
entgeg^ge$etztes , bey weiten willkomnmeres Schm- 
$piel darboth. Es ist die Stadt Hall im Unteriniir 
thale- In jedem Yorhaus^, welches wir betreten ha- 
ben, fanden wir aus eisernen Röhren frisches, erv- 
quiekendes Quellwasser sprudelnd« Was nun ein au£> 
geklärter Pariser seinen Landsleuten Behufs ihrer 
Häuser allgemein öffentlich' wünscht, dieses haben 
unsere deutschen Yorältern hier schon längst ver- 
wirklicht ; welches uns auch fbey dem mechanischen 
Genie der Tiroler , die mit wenigem Kostenauf- 
wan^e oft grosse, wohlth$tige Wirkungen hervor- 
zubringen wissen, nicht i^ Verwunderung seltzen 
darf! 


*) Bericht über da$ Detqnations - Phänpmexi ai^f der Incel 
Haleda. Wien 1826. 
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Zahlen verhSltni SS 
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Bewohnungen gur Bewohnerschaft 

im 

tirolisch- vorarlbergischen Gouvernement. 

* * 

« 

Auf der vom k. k* General-Stabe herausgegebenen 
Karte des östreichischen Kaiserthums werden flir 
dieses Gouvernement 2i Städte , 32 Marktflecken 
und i558 Dörfer angeben^), Vergleichen Wir damit 
den zu 5x6*7 4 j geographischen Quadrat -Meilen be« 
rechneten Flächeninhalt, so ergibt sich auf 24*59 
Quadrat -Meilen Eine Stadt , und auf 16., 17 Ein 
Marktflecken. Bezugs der Dörfer fühle ich mich" he- 
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^) £• iit kanm vermeidlich^ das nicht jenen Menschen, "wel« 
che aus Flachländern kommen^ Alles, foJglioh auch die 
Dörfor, in einem solchen Berglande, wie Tirol ist^ charakter 
ristisch erscheint. Indess wir gewohnt sind die Hiaser 
wagerecht an einander gebaut zu sehen, finden wir diesel* 
ben hier oft gleichsani pyramidalisch die Berge hinanf sich 
windend. Hieher rechne ich s« B. im Schwatzer Kreise 
den mit Btaerhöfen bedeckten sonnigen Ebser Berg. Eben 
•o findet man auf der Nebenttrasse von Hall nach Matrejr 
bcj St. Peter auf jenen Bergabbängen, welche man die |111- 
bogen heisst, gleichsani ein Bauernhaus über dem andern 
stufenweise so lange jich emporhebend, als sich noch Ro- 
ckenfelder erzielen lassen. Vorzüglich zog mich im Ziller« 
thale das Dorf Hartberg an, wo jeder Bauer im Mittelpnncte 
seines Gütchens zu wohnen scheint; wo jedem Hause eine 
eigene Waldung zugetheilt ist, ja sogar eine eigene Quelle, 
die nie versiegt, aus entferntem Anhöhen durch künstliche 
Vorrichtung zurietelt! 
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wogen 4611 Zweifel aufiiawerfen^ ^ hier oi^hi; etwi^ 
bloss die Zahl der Cremeiiidedör&F a^fg^afeielmet 
worden ist! fiTach dieser Angabe (Uiideii isjeh nur 
drej Dörfer durclischnittlidl aUf Ejner Quadrat- 
Meile; nacb einet andern. aber» wenn inan dieZatbl 
der Dör&Ti Weiler und Gegenden des tirotisob-TQ^- 
arlbergisoben GoiHvemements - zu 3C^ anscbtägi, 
)u>mnien ieren hieben auf dto FläcboUcanm JEouer 
Geviertmeils« 

Da selbst jetzt di^ Summe der W<4uibäi^er 
kaum noah looooo iseyn wird (Im Anf^g^ dieses 
Jjabrzehends sählte man 98689)) so lumA man nicbt 
einmahl in runder Zahl 200 Häuser in di^lt<^ Gott* 
verußment auf die . Quadrat-Meile im D^rob^hnitte 
annehmen. Ich sage im DorcbschniUe t Dienn^j^ |;ibt 
Gebirgsth^ler,. wo man der Wahrheil weite näher 
|u>mfnt, wenn man bloss soo auf die GeviertmeUe 
geken lässt ! -*- Hierher gehött z. B* da« Stubeyer 
Thal, welches auf wenigstens secbsthalb Quadrat - 
Meilen nur d6i Feuerstätten zählt« Allein : bedenke 
man» dass drey Fünfiheile jenes Flächenraumes, 
welchem man den j^ahmen dieses Thaies beylegt, 
bloss aus Eisbergen und rauhen Felsen bestehen > 
worauf der Mensch • ohne die Gefahr zu rerhun- 
gern oder zu erfrieren und von Schneemassen 
erdrückt zu werden , gar nicht sich anbauen könn» 
te! Es sind mir Dörfer an bey den Seiten des Arl- 
berges^ z* B. Sanct Anton, Stuben u* s. w. bekannt 
geworden, worin ich die Wohnzimmer des Geistlichen 
fast das ganze Jahr hindurch geheitzt fand. -7- Wo der 
deutsche Tiroler nur immer ein giiines Plätzchen 


'~^ 




85» 

erspähet) welches ihm auch nur weisse Rüben und 
Kartofiehi oder Saubohnen nach sorgffiltiger Bebau- 
ung Terspricht; dort schlägt er mit Seelenfreude 
seine Hfttte auf. Ist ja doch bereits der Marktfle- 
cken Mals 5074 Fuss über der Meeresflädie erha- 
ben; bey welcher Gelegenheit wir uns auch des son* 
d^ar über die y durch die dort brausenden Schnee- 
stürme berüchtigte, Malserheide zerstreuten Dorfes 
Heid erinnern! Wie viele Orte gibt es noch im ober- 
und ukilerinnthalischen Krejse y welche sogar höher 
liegen? So z. B. liegt von den Dörfern des Zillertha- 
les Tnx schon in einer Hohe Ton 3796 und Gerlos 
TOn 3706 Fitfs*). Eine Eigenheit übrigens, welche 
Biir Ton jeher fär das tirolische Bei^olk und die 
mit ihm Verwandten Alpenvölker des östreichischen 
Kaiserstaates Achtung einflösste, kann ich hier nicht 
unerwähnt lassen: Sie besteht darin, dass die 'deut- 
schen Söhne dieser Hochländer überall, wo isie noch 
Wohnhäuser anzubringen vermögend sind, zugleich 
auch daneben eine Kirche oder stattliche Kapelle 
nebst einem geraumigen Unterstandorte für einen 
Seelsorger zu erbauen sich bemühen. Selbst am 
Gipfißl des 2um Brixenthale gehörigen Salsenberges 
wird man auf einer Höhe von 53o7 Fuss neben der 


''') Noch höhere Wohnplfttze soUen sejm Garfoss zn 48^7 

und CanMai zu 4582 
Post iü Pariser FuMmasfe, 8ie liegen auf diese Art erha- 
bener über der Meeresfläche als selbst die in der Schweiz ge* 
legenen "V^ohnplätze Kindersteg mit 4535 Foss, 
und Schweeterkoni mit 4404 Fast» 
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Woknung der- Viehhirten noch eine- aweyte 'für 
einen Prieiter antreffen"'). ' . ^ 


Doch ich sche^ dasses^näthig wird v ittti Wfat 
gaüz meinem yorgefasst^ä ]Pkne ungetreu tower-» 
den, aucJh den grossem Städtien der Graftchaft Ti-- 
rol^die diesen ziemende Aüfnierksamkdft zu widiiien! 

Ist gleich die Hauptstadt des Landes keineswegs 
die beyölkeit'ste desselben, so muss dennocli ih-« 
rer Tor allem £rwähnüt!g geschehen $ da aus ihr 
gleichsam alles dasjenige heiVor geht, was 'Uns er* 
innert, dass sämmtliche BeWohner der'Betge, Hü- 
gel und Thäler Tirols zu 'einem Vereine gehören ^ 
welchen man * schätzen 'loitiss,' weil dhne ihn jeder 
Einzelne uiigleich weniger 4Xtr Andere leisten , ja 
ilir sich selbst wirken könnte, 'als er nun vermag. 


*) Eben so sefgt sich auf den . Fbtniticr Afyßä KXmthfiifl 
neben den- Sennhütten ein Gotttshäaschen, Ein sogenann- 
ter Hubenbefitzer, Nikolaus Sticbhalter zngenannt , 
etlegte das erforderliche Kapital, damit ein Greisilielier 
wlüirend dar Alpweidezeit den Hirteti den Gottesdienst zn Ter- 
richten sich bewogen fiihle l — Ein Gleiches findet sich auf 
\ dem zum Salzachkreise gehörigen Hadstftdter-Tanemgebirge ; 

auf einer ^höhe Ton 5296 Fasa neben dem WirUnhanse 
lilr Fokrlente ^in Wohnhans fiir einen Vicariot, Wie b^^ 
wird der wehmüthige Pilger überrascht, hier am t Kirchhofe , 
welcher schon manchen Ton Killte erstarrten, ?on Liayinen 
erdrückten, oder dnrch Herabstürzen Teronglüektea Men« 
sehen in seinen stillen Schooas anfnahm , nicht fem TOm 
Krenze des Welterlösers auf den Grübem Gentianen (die 
Gentiana nirelis und Carinthiaca) neu aufblühen zu seheO/ 
welche auch nnsem Brüdern Auferstehung yerkünden l 


Innsbruck besitiit nur 58^ Häuser , wofin xö434 
CiviNEinwohner im Jahre iSsSy wenn Wir den 
geistlichen Schematismus der BrixnerDiöcese zuRathe 
ziehen 9 gelebt haben. Es gehört also dieser Ort zu 
4eix . J^ltl^steii Hauptstädten der Monarchie'''). Allein 
zu £utem Glücke bildet di^ Grösse der bewohnten Ort- 
s^^a^t^n keines der entscheidenden. Momente » wenii 
Ton Lebansbd&aglichkeit die'Rede ist. Schon die breite 
Nea0%dt MK^ ihrer zu Ehreor Marien Theresiens er- 
richteten- Triumphpforte Tcrschafft. uns 'ein süsses 
YorgeiGühl, dass wir hier den italienischjsi Pallästen 
nahe «ind. M^mcher . Deutsche ab^r^ welchen die 
stille üube: anzieht, dürfte den so genannten Inn? 
raiuy d^en lange Gasse von drejAlleeni welche zur 
kleiiteii JRotondader Johapais-K^rche fuhren» durch* 
«chnjitten. wird, vielleieht mehr noch liebgewinnen ! 
. .Vedässt man ds^ ^nmuthige Innthal, daim nä- 
hert man sich den italienischen Gefilden vermit- 
telst des Passes am Brenner. Hier auf diesem schon 
von den Alten wohl gekannten Möns'Brennus schwebt 
man gleichsam am Scheidewege zwischen Süd und 
f^d» Das . auf demselben liegende, zuti;i Dorfe St. 
Valentin gehörige «Wirthhans (Zum Lehner zuge- 
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*) Dbch scUicsten sich mehrere bewohale Ort« §o lube an 
Innftbraeky dasi müi diesaiben gleichMm anr» «li VtrlUDge- 
rungeii der Hauptstadt anzusehen« TersachtWd. Hierherge- 
hört die Kapiatiej Maria Hülfe mit 1287 Secien; — die 
ILapiaiiejF St. mkolaas, deren Volkamenge im lahre 1811 
mir IdSO Individuen gcmlliit haben, aber schon im Jahrs 
1822 bis zur Summe TOn 2248 Köpfen sich yergrösserl 
haben soll ; endlieh die Cnratie Hötting mit 1862, und die 
Pfarre ^ilUn mit 1275 Seelen. 
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ntnnt)^ dessetr Dach tropfen auf Att ieiiieäS^ltö ixktdh, 
denEisakünrd dieEtseh in dIeadriatfscIteS^efiies9en^ 
auf dcr-^andem aber 'durch die SÜI^ttnd'den hm- 
flu^s deni' schw^rzeW' Meere zueiieii, ist -^anz g^ 
macht, um in uns sehi^ geniischtö Etii'jifihduft^n «ft 
eii'egeii, und ünsern Geist xu mannfgfeltigcnBe-' 
trachtungen über das-Gute und dts%öri*ihm hfi^lr- 
nicdcfirtilittennbare^ütJblettL stimme«, -wcfchfes durch 
die schon zu Römer Zeiten 'hier angelegte, Detitsch^ 
land und Wäbchland'togeir an einaiider knüpfende, 
merkwilrdtge Strasse eÄtstandto istt: Httbefü lirtr dn^ 
mahl di^ Hand^sstadt^ Bot^en (i^lremsch JBöZzöTto^ 
erreicht, wo siöh' Ton jfeh^r durch däif laiigfe^ Mittel- 
alter deutsche und itaHtsniscfie Waär&n^%e^egncfte'h^' 
und Meinungen und (Sitten det eitlen tthd' andern 
Art ^richsam braihertj- aber auch wieder ^ti Verd- 
nigen strebten : dann tüÄwandfeln '"^t i^chon iii ^i*' 
lier halb halienischen Stadt. Zählt gleich dieselbe 
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nur 6895 Einheimische' int 98äfiSnsern, s6 erscheint 
sie dennoch durch ietwa iwey Monathe, durch wel-' 
che 4hre vier Jahrmärkte dauern, iiügleichbevöP 
kerter. Gerade dieser Andrang neuer Menschen , 
Welche wieder Andeifn )^lätz mächen / gibt diesem 
am Zusammenflusse des Talfers und de^ Eisak ge-* 
legenen' Orte eigene Reitze- 

Schon * erreichen wir Trient — weiland dieHaupt-' 
Stadt der Rhaetia prima — , noch jetzt die gröbste Ort- 
Schaft dieses Landes, welche in 798 Häusern 10840 
tinheimische Civil-Einwohner zählt- Von jeher war 
im Bereiche des Trienter-CoUegial- Gerichtes von 
etwa dritthalb geographischen Quadrat -Meilen die 
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|lede^^Bdf^! Bevölkening dieser Lioidschafi^ sie be- 
lidC sich^^dioii im * Anfange dei gegenwärtigen Jahr- 
sebenfU . a^f ^oßi€ S^e}epu \^ emfallen demnack 
in die^m ^schönen Thale^ worin sich die Fersina 
mit dem J^^kfii^e rewinde^» dorchsclinittlich auf 
Eübae Quadrat* Aleile 83a^ Menschen. Alles» lyasuns 
hier eiaii^tli^ wird , die Thpre (ParUX^ , die Gas- 
sen (CimtradeJ^, die Hauptplä^se (Pia%ze)^sBmjxA den 
Tiden KircJ^ und Kl^öste^n^ welche |eti$ ahermei* 
stens xa; .welüichen Zwecken dienen ;— Alles macht 
ans gleic^am glauhlifijt^^ das^ Italien im Grunde 
hier schon an£ifogt» wenn gleich die Trientiner 'RU 
achöfe Tpn. ^iehei: meisteqs, sich . an die deuisdien 
Reichsfucfiten, g^chlossei hatten^ 

Dlirfjph in^9e Gefühljo api^chen hu^eu, so ge-'^ 
stehe ich» dass ich der Kreisstadt- £overedo mijt 
72o5 Einwphnem in m^i«l;eps oledlichen. . IJäusem 
vor allen andern Städten Tirols den Vorzug, geben 
würde \ und dieses nicht et^al^loj^ wegen deriiiesen Ort 
auszeichnenden Manufactur- Industrie» welche sich 
KU ihremStofie4iie Seide gewählt hat» s(Haulern auch 
um des welthiirgerUchen Taues willen^ welcher sich 
hier» durch vorzügliches Zuthuu der gektYollen Da*- 
me Biapca^ I^aura Saihante» seit der Mitte 
des achtzehnten Jahrhundertes allmäjilig ausgehil-> 
det hat. . ' 

Wie sehr sticht von dieser Kreisstadt die 
deutsch-tirolisehe Stadt Hall ab» welche einst in der 
Geschichte des detitschen Handels einen nicht ge*> 
ringen Rang einnahm» und nun nur etwa iunfthalb 
tausend Eanwohner zählt.^ Scheinen sich ja doch Man- 
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«he derselben m^r mit dem Tode als mit doD; Le^ 
kea befireanden zu' wollen! Nirgends sah ich das Be^ 
suchen des Goctesaekers hSnfiger. Manche Familie 
ihiit dieses* tagtäglich ^)« 

• Un^n breche ich mit der Gharakterisfik der 
Bewohnungen eines Landes ab^ worin die Originalität 
seiner Bewohner so vieles Anziehende für sich hat, 
ja worin zuweilen unter einem niedrigen Dache ein 
lediglich mit einer grobwollenen Jacke bekleideter 
^ann über Erfindungen von hohem Werthe brütet! 
— So fuhrt Hns. 9. Bt die neue Zeitschrift für Tirol 
und Vorarlberg einen ~ Kupferschmied ^Meister im 
Dorfe T^lfes. Nahmens Joseph Kremser« auf; 
welcher in einem hökernpn Räusche« yon nich^meh, 
als 22 Schuh li^ge und. ifi in der Breite » mit Hülfe 
einer Wasserquelle, ein Hammerwerk mit, sechs kleinen 
Hämmemiund einem grossen Hammer, zwej Messing* 
Drehmasohinen> und eine Schleif-, Mahl» .und.Ba-* 
liermühle iii Bewegung zu setzen versupht^r und noch 


p > »■ 


*) Doch verräth allerdiugs selbst ^iese Handlangsweise, wenn 
sie nicht bloss einer herkdBumiUoheu Gewohnheit sa Lf4b« 
.g^schi«^!» öinen schönen Zag des^ hiesigen weiblichen Ge- 
schlechtes, welches über die Gegenwärtigen die Gewesenen nie 
zu vergessen vermag l Noch eine andere Eigenheit fand ich 
im genannten . Orte. Es ist diestf» dass jedes Haus selbst bejr 
Tage von innen verschlossen wird. Will maii hinein , so 
muss an einer Glocke geläutet werden. Unu erscheint im- *^ '< 1 

mer ein Köpfchen (Man erräth , Welchen Geschlechtes} an 
dem Sohattfonirtery nnd soiidirt J^inen Mann. Dsnn wird 
durch «ine eigene, an dßm Schlosso der inneren Thorseito 
augebrachte Vorrichtung , welche mittelst eiuer ledernen 
Schnur in jedem Stocke sicsh anziehen lässt^ die Thüre auf- 

. genUcht , welchjB sich wieder von .selbst schliessl« ' 
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nebenbey in <Ue«em kleinen Räume eine Feueresse 
mit Amboas » eine ScUafkaininer mit Ofen^ und ein 
Kdhlen • Magazin anzubringen verstanden hat ! — « 
Auf solche Erfindongen führte zum Theil dielNolk- 
wendigkeit, mit dem Boden zu h ys h alten aad gros« 
serc . Sclutfengskosten zu ersparen. 
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.1 ■ • '• ' -■ . ■ ' ' . ■ 

JLfas Königreich lUyrien epthält auf einem flächen- 
ratüne von 619«, 45 Gerienmeilen 54 Städte mit 46 
Vorstädten, 67 MarktÜedten und 6848 Dörfer« Es 
entfällt also in diesem' Königreiche auf 9.^4^ Ge- 
yiertmeilen Eine Stadt^ und auf 9.,^, Geyiertmeil^n 
Ein JVIarktflecken# . Fast dreizehn Dörfer, meistens 
seh'r kkfinen Zuschnittes, kommen auf Eine Qua-t 
drat -Meile, 


Das Triester Gouvernement Illjrriens, welches 
ma^ das küsteniändische gleichfalls zu nennen pflegt, 
besitzt, im Jahre 1826, auf seinem Areale von 193.« 
Geyiertmeilen 29 Städte mit 7 Vorstädten, 14 Markt- 
flecken und 920 Dörfer« Es befinden sich fetzt in 
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I 

sSmmtllcheB Ortschaften 60678 WobnhituserN mit 
^3357 Wphnpaiteyen und 356i43 Einlioimischen. ' 
Die dichteste Menschengfruppe seigt sich in der 
Stadt Triest) deren Freyhafen den Bewohnern det 
östreichischen Monarchie bisher wenn nicht den ein* 
zigen, doch wenigstenisi den wichtigsten Anhdtsptmct 
^ den Welthandel uncl freyen WaarenTerkehr offen' 
liess* Neugriechlen*) vorattglich ans den jonisehen In* 
selix benutst^pn die Krisis der letzten- Jahrzehende > 
und kauften und baiften hier viele stattliche Häuser und 
grosse Niederlagen. fUr Papiergeld | welche nun zur 
Yerhextlichung dieses mit dem Ehrentitel Fiddissbna 
dud belegten Ortea dienen. Die Fr^stadt Triest> 
ohne das zu ihr gehörige Gebieth soll in 162S Hau-' 
sern 4o53o^£inheimifli^e enthalten, indesa in dem zu 
ihr. gehörigen Gebiethe landeinwärts ^twa 6000 See* 
len noch hinzu gerechnet werden müssen. Der tag^ 
tagliche Zusammenfluss ron Fremden , welche 
Yom festen Lande und Torzäglibh ^on der Wasser* 
Seite eintreffen» ist in die obige Rechnung nicht ein* 
geschlossen worden.. Scheitit ja doch nicht selten der 
ganze CanoZ grande mit Handelsschtffsn angeiiilltt|' 
durch, deren fieihen nur mit einiger Mühe das leichte 
Boot sieh windet! *) Wenn aber, im Vod»(Bygelien 


*) Es dünkt ans , dtss man sich mitonter zu niedrige Begriffe 
Yon dem (^streiohischen Seewesen «u bilde» pflegt! Wohl 
wif sen wir, dtts in London noeh einmalü so yiele Schiffe » 
«U in Triest landen ; aber wir wi«f en auch , das» in Triest 
allein inuerbalb eines Jahres mehr Schiffe (Meistens über 
achthalbtaasend !} als in den drej niederländischen Haqpt« 
blien «asammen genommen einlaufen. 

*7 * 
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g09Ag^ einer der neuesten Reisebeschrelber in seinem^ 
übrigens mit Recht geschätsten , Werke des mäKle- 
risdien Anblickes erwähnt, welchen ihm die schlan- 
kem, über die fünfstöckigen. HSoser noch empor ra- 
genden Masten dieser Kanffahrer gewlhrt haben sol- 
len ; und lirenn eben der^Ibe an einem andern 
Orte «eint. Xeaec Tersichem will , meistens in der 
Neustadt Ton Triast filnf JStock hohe Häuser gese- 
llen zu, haben;: so gestehen wir dennoch, dass; sor 
gttrn wir auch loben, was löbliob'«eyn und den Ta-^ 
ttrländtschensieigenden Wohlstand'beweisen mag, -^ 

dasA uns ' in :di^en. gedruckten Zeilen deren Verlas«- 
ser am yiel« den Schwingen seiner Einbildungekraft 
nachgegeben su haben schdnel^JDas gewöhnliche 
Auge dürfte selten Juidere , als * awey Stock hoch 
gebaute HSuser bisher in. Triest wahrgenommen 
haben! 

. ■ < Hier können nur noch die der Pilege der Wissen-^ 
Schäften und dem Gewerbsfleisae gleich ergebene 
Stadt Görz (G0rüi4s^ mit 707' Häusern und 8256 ^Be-^ 
wohnem heraUs gehoben , ferner :4ie Seestädte fio- 
vi^no mit 1 200 ' Hiüisern und 9600 Einheimischefi , 
endlich Qapod* Istria mit 57S7 Seelen nahmentlich 
aufgefiühitt 'Werden; da ohnehin von^ diesen zweyOrt- 
^schaften noch au einem andern Orte nähere Nach- 
richt gegeben werden mnss. 


I • 


i 

üeber die zum zwejrten Gouvernement lUyriens, 
welches man das Laibacher zu nennen pflegt^ gehö- 
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rigen Länder Kraia- und Kärnthen liegen ' folgende 
specielle Data vor: f 

Das Herzagthum Krain enthält auf seinem Flä- 
cheninhalte von 175.35 geographischfen Gevfertmei- 
ien 125 Haupt- und 886 Üntergemeinden. Zu diesem 
politischen Verbände gehören 32o5, nach Andern 
gar 3229 physisch getrennte und bewohnte Orte 
(Localitates) ; woJ>ey übrigens, wie sich sogleich aus 
dem Detail ergeben wird , die Vorstädte, als selbst- 
ständig aufgeführt wurden: nähmlich 
14 Städte mit 20 Vorstädten, 
18 Marktflecken, und 
3i 73 Dörfer. ' r - k ^ ^ . , ' .>V , 

Die Zahl der Wohnhäuser wurde in dieser Ptq- 
vinz im Jahre 

1819 zu 64839 mit 376388 Givil-Bewohnern, 

1820 aber zu 6655o — 391494 — 
bezeichnet. 

Hier entfallen demnach 379 Häuser auf die Q, 
Meile. Auif 100 Wohnhäuser kommen im Durch- 
schnitte 593 Einwohner. , 

Das Herzogthum Kärnthen soll in allem 834 Cre- 
meinden, nähmlich 523 im Klagenfurter und 3ii 
im Villacher Kreise zählen. Es umfaisst auf seinem 
Flächenraume von i5i.3j Geviertmeilen 
11 Städte mit 17 Vorstädten, 
25 Marktflecken, und 
2755 Dörfer. 

Die Zahl der Wohnhäuser wurde im Jahre 1826 
zu 46495, von Andern aber zu 44528 angegeben. In 
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dieser Provinz kommeii demnach durchsclinittlich 
nur 3o6 Häuser auf die Quadrat-Meile. Es wurde 
in dem verflossenen Jahre die Summe der Civil- 
Einwobner zu 275746 angeschlagen. Demnach 
entfallen hier auf 100 ^Wohnhäuser 591 Bewoh- 
ner. — - Da man in Tirol mit Vorarlberg im 
Jahre 1820 in 98689 Wohnhäusern 737662 Civil- 
Einwohner zählte^ so ergeben sicli io diesem Gou- 
vernement auf 100 Häuser 747 Bewohner. Allein 
die Bauernhöfe der. froh nfreyen Tiroler sind auch 
hty weitem stattlicher und geräumiger*), als jene 
der Krainer und Kärnthner. 

Der Herr ^Rittmeister v. Thielen gibt in sei- 
nem ^ neuesten Posti'ciÄe-Handbuche die Volksmenge 
von Laibach 9 dem Sitze der Regierung, zu 11775 
Seelen, und die Häuserzahl dieser Stadt zu 96g an. 
Ein ungenannter, nicht minder ortskundiger Manu 
hatte in den vaterländischen Blättern die Einwoh-* 
verzähl dieser Hauptstadt Krains für das Jahr 1817 
lediglich zu 9886 Menschen, und die Summe der 
Wohnhäuser zu 886 angeschlagen, aber die Bemer- 
kung hinzu gefügt: es gebe, neben der Hauptstadt 
noch eine Gemeinde unter dem Titel „Laibachs Um- 
gebung** mit 1487 Einwohnern in 240 Häusern, wel- 
che aber mit der Stadt selbst nicht zu vermischen 

Hl 

sey. Wir können uns kein sicheres ürtheil anmas- 


*y Aach der feiige Hofrath Wiebeking Iftsst ihrer Einrich- 
tung Gerechtigkeit widerfahren« S. dessen schätzbaren Auf- 
satz über den Einfluis def Baukunst auf das allgemeine 
Wohl und. anf die CiTilisation* Nürnberg 1816. Seite ^5 
Hnd 76. 
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sen, welche der beyden Angaben nSher dem wirk- 
lichen Stande der Sachen komme. 

Dagegen lässt sich mit Bestimmtheit versichern) 
dass die Zahl der Wohnhäuser in Klagenfurt, der 
Hauptstadt Kärnthens, im Jahre 1820 zu 726 gefun- 
den worden ist. Man schlug damahls den jährlichen 
Ertrag der Zinsen, welcher den Hausinhäbern zu- 
fallt, zu io3657 Conventions -Gulden an. Die Zahl 
der Civil-Einwohner wird gegenwärtig zu 9245 an- 
gegeben , übersteigt aber sicher die Summe von 
10000 Seelen,, wenn , das hier, garnisonirende Mi- 
litär mit in die Rechnung gebracht wird. 

Im ganzen Klagenfurter Kreise von 71.^^ geo- 
graphischen Geviertmeilen ergaben sich bey der im 
Jahre 1820 vorgenommenen genauen Revision 24804 
Wohnhäuser , wovon 656 mit Stockwerk versehen , 
24248 ohne dasselbe waren. Die Wohnungsbestand- 
theile wurden von 4o525 Zimmern und i35o5 Kam- 
mern (ohne eigene Oefen) gebildet. Diese Häuser 
wartn damähls von i563i8 Menschen des Civil- 
Standes bewohnt. Der ungleich grössere, aber mit 
rauhern Gebirgen augefüllte Villacher Kreis von 
80.20 Gevitrtmeilen zälilte eben auch um jene Zeit 
nur 19724 (nach Andern 19673) Häuser mit xi£428 
Gvil-Einwohnern ! 

, Welch ein Unterschied , versetzt äian sich im 
Geiste von der schönen Sudt Klagenfurt unmittelbar 
in jenes Dörfchen, .welches unter den frühern vater- 
ländischen Schriftstellern als das höchste, nicht bloss 
Kärnthens, sondern selbst der östreichischen Monar- 
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chic galt*) — nach HerU^eiibhit, welches, 4322 Wiener 
Fuss über der M^eijesflächc liegt! Wohl wagten es 
Menschenhände auf Veranlassung des viel zu früh 
den WissenschaftCA entzogenen Fürstbischofes von 
Salm in einer bisher in Europa noch nicht er- 
hörten Höhe (nähmliqh loGSoFuss hoch) am Gross- 
glockner einen menschlichen Unterstandsort, Adlers- 
i:uhe .zugenannt , aus Steinen zusammen zu fugen. 
Doch haben Windstürme das leider hölzerne Dacli 
schon seit geraumer Zeit weggeschleudert. Allein 
nicht lange vielleicht , so wird der Mensch mit der 
Natur einen neuen Kampf beginnen, und der Kunst 
wiederhohlt eine Trophäe zu errichten versuchen '^ 
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Herzogthum Steyermark. 

im Herzogthum Steyermark zeigen sich 20 Städte, 
96 Marktflecken und 555g Dörfer auf 599.40 j Ge- 
viertmeilen.^ Hieraus folgt , dass im Durchschnitte 


•) Das höchste Dorf Earopens i«t yielleicht St. Veran am 
Monte VIso, welches 61258 PariierFats hoch Hegt! Do4^gilit 
es in Piemont alLerdiags noch mehrere höhere Dörfer, als 
unser. Heiligeublut. Dass es selbst in der Grafschaft Tirol 
erhabenere Wobnplätze, als in Kümthen gibt» ist kauin xa 
bezweifeln. 


ms 

Eine Stadt auf 19.^7 und Eiu Mark^c^oken ^n( 4.,^ 
geogn GeYierlmeilea kommt. 1^ ergeben sich ferner 
durchsclüiittlicli 8.,^ Dx>^f0r auf Eine C^viertmeile. 
Als man in den JaKren 1819 und 1820 um der 
neuea Häu^rbest6urung willen eine neu^ ßesiyion der 
Anzahl der Wahnhäuser der Steyermark yornahm, sö 
fand manan. allem 146697., Eben auch im Jahre 18^0 
wählte ^maa i6o53o Wöhnparteyen in dieser Provinz. 
£&siiid also deren um i3S33 mehr/ als sich Wohnhäu^ 
ser Torgefundeiu haben« Wenn Qun -ein wahlweise 
anonjicQiuer JSchriftsteller: in seiner,, uut^.der Fil;^la 
Frankfürt und Leipzig herausgegebenen, sogenann« 
ten statistischen Uebersicht /der drey Herzogthümer 
Steyeriiia|*k , Kärnthen und Krain ohne geringstes 
Bedenk^ dem Publicum die allerdiogis. auffallend^ 
Neuigkeit auftischt, dass in 10936» Häusern der 
Steyermark mir 149787 Familien sich befinden 5 wor- 
aus aho Yon selbst fliesseh würde, dass 9674 Häuser 
verlassen. worden sind, und nicht bidseWL .werden 
wollen: so weiss man jetzt, was nian von einem 
ähnlichen, ohne Sachkenntnissund Vaterla»dskunde 
geschmiedeten Werke ^ halten habe ! , Vielleicht 
dass man ehedem auch die Alpenwohnung^n (Schwaig- 
hütten), welche nur durch zwey bis drey JKIonathe 
höchstens zum Schlaflager dienen, zuweilen unjter die 
Wohnhäuser aufnahm. Ist ja doch einzig auf den 28 nie- 
drigeren und 45 eigentlichen Hoch-Alpen des steyer- 
märkischen Salzkammeigutes fast ^in halbes Tau- 
send solcher Sennhütten vochanden! Allein jetzt , 
da es sich davon handelte, auch die Hauseigenthü- 
mer der Steuer hinsichtlich des durch Vermiethung 


möglichen reinen Ertrages zu unterwerfen f , wur- 
de man vorsichtiger. Man unterliess es mit Redity 
dergleichen sur Butter-, und Käseerzeugung bestinuo»* 
ten Hütten der Classification zu unterwerfen; da die- 
selben, ihrem eigentlichen Zwecke nach, nur als 
Werkgebäude anzusehen sind, welche um der Milch- 
wirthschaft willen errichtet wurden, und daher ebea 
so wenig wie Werkzeuge, als Objecle zqr Bestea* 
rung sich eigi^en. — <• Wird man etwa eine Küche^ 
weil in derselben mitunter eine dienende Person 
ihre Liegers^ätte findet, gleich einem Wohninmmer 
in der Reparation behandelnd 3i<^her^wird dieses 
kein billiger Staatsmann! 

Aus den oben angeführten Datis ergibt sieh 
übrigens, dass im Herzogthum Stejermark dorch- 
sehnittlich auf Eine g^graphi^che Qnadrat* Meile 
367 Häuser angenommen werden können.. Ich sage 
durchschnittlich! Denn ^ dringt man weiter in das 
Detail , so ergeben sich allerdings Resultate ganz 
anderer Art. So z. B. finden sich in dem zur Ober«' 
stejermark gehörigen 
Brucker Kreise auf 75.0$ G. M. nur io5o8 Häuser 

tmdimJadenburgeraufio5*xo — "^ *4996 — * » 
indess in dem zur Untersteyermark gehörigen Mar- 
burger Kreise auf 60.x 4 Gjyiertmeilen schon Sgooo 
Wohnhäuser befindlich sind« ♦ . 

Auf dem. Flachenraume Einer geographischen 
Quadrat- Meile besitzt demnach der 
BruQker Kreis nur 144 Häuser, 

der Jude nburger — 142 — , • 

dagegen der Marburger 666 — . 
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Es liegt in der Natur der Sache 9 dass die Zahl 
der Be Wohnungen sich nach dem Grade der Produc- 
tivität des Bodens und des möglichen Erwerbes 
richtet. Wie glücklich sind die Bewohner des Mar- 
burger Kreises durch ihren ins Grosse getriebenen 
Korn - und Weinbau ! Wie sehr sind dieselben 
selbst im Falle des Nichtgelingens ihrer Erzeug- 
nisse durch die Producten-Fülle des benachbarten 
Ungems gedectt ! — Ganz anders verhält sich Vie- 
les in jenem Hochlande > weiches die obere Stey- 
ermark bildet! 's 

\ Auch die Wohnungsbestandtheile fallen nach 
Verschiedenheit der Kreise sehr vierschieden aus. 
Indess 2. B. der Marburger Kreis 5oo64 Zimmer 
neben 11484 Kammern zählet , werden umgekehrt 
im Judenburger' Kreise nur i44o3 Zimmer neben 
17887 Kammern angetroffen. 

Seiner Bauart nach enthielt dass gesanimte Her-« 

zogthum im Jahre 1820 nur 2689 Wohnhäuser mit, 

' dagegen aber 144108 Häuser ohne Stockwerk. Die 

Erstem verhalten sich also zu den Letztern, wie 1 zu 55. 

Für das Jahr 1820 kann man im Ganzen anneh- 
men , dass auf 100 Wohnhäuser hier Landes. 109 
Wohnparteyen sich ergeben ; dass ferner auf 100 
Hausparteyen, welche man auch als eben so viele 
Familien ansehen mag (da höchst selten einzelne 
' Menschen eine eigene Haushaltung führen), 4^ Haus- 
genossen unter der Voraussetzung entfallen , da$s im^ 
Jahre 1820 in diesem Lande 777926 Einheimische 
des Civil - Standes sich befunden hatten. 

Die durch den rauschenden Murfiuss * belebte 
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£baptsudt >des Landef^, Gratz oder Grau» ynxd in 
der Reuesten Zeit zu 36i44 Elnheimischeii ange- 
schlagene Bey dem im Jahre 1820 vorgenjommenen 
genaueren Augenscheine zeigten sich 2ßo6 Wohn- 
hSuser, deren jährliches Zinserträgnis zu 49^6 Con- 
TentionA-Gulden berechnet wurde, und jetzt demnach 
wohlauf eine halbe Million, das ist auf den zwanzigsten 
Theil jener Summe sich belaufen mag, welche in 
der. Ejtiserstadt yon den Einwohnern an Hausi^iethe 
abzuführen ist. Schlägt man uoch die Garnison und 
Studierenden zur einheimischen Volksmenge : dann 
durfte die wirkliche Einwohnerzahl von Grätz ohne 
Bedenken zu 40000 Seelen angenommen werden« 
Die volkreichste der Schweizer Städte , Genf » 
hat lange nicht so viele Menschen 9 sie zählt nur 
24600 in i327 Häusern. Allein darin unterscheidet 
sich die Eidgenossenschaft , dass fünf ihrer Städte 
über ipooo Menschen besitzen , indess. in der Stey- 
ermark, wie in den meisten übrigen ipstreichischen 
Alpenländern , ausser der Hauptstadt die übrigen 
Städte volksarm zu sejn pflegen. Düe Kreisstadt 
Marburg, die grosste nach Grätz, enthält in 660 Häu- 
sern nur 44 1& Bewohner, indess auf Cillj, ungeach-* 
tet der vortheilhaften Lage dieser Kreisstadt am 
schifibaren Saveflusse lediglich in 217 Wohnhäusern 
1600 Menschen entfallen. 


/ 
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VI. 

Zahlcnverhältniss 

der 

Bewohnungen zur Bewohnerschaft 
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Erzherzogthum O e s t r e i c h. 

L/asErzherzogtliumOestreich zählt im Ganzen jener 
Uebersicht zu Folge, welche der k. k. General-Stab 
auf der Karte der östreichischen Monarchie lieferte, 
auf seinem Flächeninhalte von 708.,,, Geviertmei- 
len 52 Städte, 352 Marktflecken und 11126 Dörfer. 
In demselben kommt demnach durchschnittlich auf 
i3.^2 4 Geviertmeilen 'Eine Stadt, auf 2.<,,j, Ge- 
viertmeilen aber bereits Ein Marktflecken. Endlich 
wenn man das Wort Dörfer anders auch auf gleiche 
Art in Anwendung bringen will, wie es der k. k« 
General -Stab auf seiner trefilichen Karte von Oest- 
reich thut, so kommen hier nicht weniger als i5*, 
Dörfer auf die Quadrat- Meile '*'). Auf diese Art kä- 


*^ Wir baben in dieser Angabe^ uns selbst misstranend, bloss» 
wie scbon gesagt, einer andern böbem Antborittt gefolgt. Den- 
noch bitten wir auch folgende Data « die wir mittheilen , 
einer neuen Prüfung zu unterziehen. 

Unserer Quelle zu Folge enthält das ganze Erzherzog- 
thum Oettreich allerdings 5Z Städte, aber mehr Markt- 
fleken, als im Contexte berührt sind, nähmlich 353» endlich * 
11134 Dörfer, Gemeinden» Weiler, Rotten» Aemter. Doch 
der Untersehied scheint allerdings sehr klein ! ' 
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me also das kleine Oestreick mit der Zahl seiner 
Ortschaften ziemlich nahe dem fast sechsmahl so 
grossen Ungern. Allein oft wird ein solches söge* 
nanntes Dorf nur von sehr wenigen Menschen be» 
wohnt ! Es gehören dazu» zumahl im Gebirge^ wie z^ 
B» in der Herrschaft Lilienfeld mitunter nur 3 bis 
lo oder 2o vereinzelt liegende Häuser, welche frey- 
lich auch^^nach Verschiedenheit der Lage zuweilen 
sich Vermehren Und dann gemeinschaftlich bald die- 
sen , bald jenen Nahmen einer Gegend annehmen. 
Man pflegt ihnen auch die Benennung Rotten oder 
Aemter oder Höfe beyzulegen, um dieselben von 
eigentlichen Dörfern zu unterscheiden« Doch dürfte 
es schwer halten, hier eine bestimmte Gränzlinle 
zu ziehen; daher man denn sehr oft diese Ausdrü- 
cke für einander zu gebrauchen, wenig Bedenken 
trägt! Gibt es ja selbst Marktflecken, welche unter 
100 Häuser zählen! So hat der Flecken Altenmarkt 
im Wienerwalde nur 45 Häuser; und der an Fel- 
sen gebannte Markt Schottwien gleichfalls lediglich 

r 

62 Wohnhäuser, worin aber ein halb tausend Menschen 
wohnen. Soll ja sogar die so genannte Stadt Meissau im 
Kreise Untermannhartsberg kaum 100 Hausnummern 
zählen! Freylich entscheidet niqht immer die Ausge- 
dehntheit der Ortschaften für deren reitzende Anmuth 
oder für das Lebensglück ihrer Bewohner. Wer möchte 
nicht zuweilen lieber niit seinen Blicken an einem Dorfe 
lustweilen, wie das in dem eben genannten Kreise 
; liegende Hagendorf ist, worin jedes Haus in seinem 
kleinen Umfange mit Ulmen (Rustenbäumen) geziert 
erscheint; wer nicht lieber in den Zum Hausrttck- 
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kreise gehörigen Städtchen EfTerding und Grieskir«* 
dien, welche in einem WaMe von Obstbäumen zu 
Megen scheinen y lustwandehi , als in mancher grös>- 
sem Stadt) worin gleichsam absichtlich Alles ent« 
«lernt gehalten wird, was die nach dem Winter ver^ 
i&ngt erscheinende Natur Schönes darbiethet! 


0as Land OberÖstreich nach dem gegenwärtig 
diesem Lande ertheilten Umfange'*') enthielt im 
Jahre i825 auf seinem Flächenraume von 347« j^ 
geographischen Geviertmeilen 17 Städte mit 67 Vor- 
städten, 1 14 V Marktflecken, und 6818 Dörfer, be* 
wohnte Gegenden, Rotten, Aemter und Höfe. Es 
zählte 124397 Wohnhäuser mit 1Ö1296 Wohnpartey* 
en, welche aus 81 io45 Einwohnern bestanden haben. 
Hier entfallen demnaoli auf die Geviertmeile 357 
Häuser mit 022 Hausparteyen. Es kommen auf 100 
Wohnparteyen 44 1 Menschen. 

Dagegen enthält Unteröstreich im Jahre 1826 
auf seinem Areale von 5Qi.^ Geviertmeilen 35 Städte 
mit 56 Vorstädten, 239 Märkte oder Marktflecken 


• 


) Ohne den Salzbnrger Kreis ergeben sich allerdings für Alt- 
Oberöstreicli andere ReAultate : Im Jahre 1825 enthielt es 
14 Städte, 93 Marktflecken und 5987 kleinere OrUobaften unM 
yersphiedenen ßenennanged, welche aber im Grande uar zu 
1609 Gemeinde-OrtschaAen angeschlossen werden. Auf 218. a 
geographischen Geviertmeilen waren 103187 Wohnhäuser mit 
152768 Wohnparteyen, zu welchen 672567 Individuen gt-* 
hörten. Hier entfallen demnach auf eine geographische Ge-r 
▼iertmeile Schon 471 Wohnhäuser mit 697 Wohnparteyea 
im Durchschnitte. 


* 
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alid 4396 Dörfer. In sämmtlichßn dksen grossen » 
und mitunicr, wie scb«a gesagt,, sehr kleinen Oi:t-i 
schauten zeigen sich jetzt iö3i68 Wohnhfeiser mit 
376069 Wohnparteyen, unter welche sich 1:21975s 
Bewohner rom Civil -Stande theilen. Es ^st demiiach 
eine kleine Unrichtigkeit , wenn der ungenani^e Ver- 
fasser des in Wien erscheinenden allgemeinen Kalen- 
ders iiir sämmtliche Bewohner des östreicHischen Kai- 
serstaates das Land Oestreich unter der Enns in 
der neuesten Zeit nur aus 35 Städten mit 56 Vorstäd- 
ten, 258 Märkten, 4292 Dörfern und Weilern, end- 
lich aus i5o6oo Wohnhäusern und 1147100 Einwoh- 
nern (mit Einschluss des Militärs, jedoch ohne Frem- 
de) bestehen lässt. Wir würden diesen UmsUnd gar 
nicht gerügt haben , wenn dieses Volksbuch nicht mit 
Recht selbst auf gebildetere Leser Ansprüche hätte. 

In den gegenwärtigen Verhältnissen kommen 
demnach durchschnittlich 424 Wohnhäuser mit 764 
Wohnparteyen auf die Geviertmeile inlJnteröslreich. 
Einhundert Wohnparteyen bestehen aus 4o5 Men- 
schen 5 oder Eine Wohnpartey oder Familie besteht 
aus 4.ej Köpfen vom Civil -Stande. 


Insbesondere versuchte ich auch über den Salz- 
burger Kreis und seine neuesten Verhältnisse hinsicht- 
lich der Bewohnungen und der Bewohnerschaft Er- 
kundigungen einzuziehen , uii,d ich war so glücklich 
authentische Nächrichten zu erhalten. Dieses Hoch- 
land hat so viele interessante Seiten, dass es kein 
Wunder ist , wenn im vorigen Jahre (i825) wenig- 
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stens 5o studierende Jünglinge in Wien , meistens 
Candidaten derMedicin, die gesetzlichen Ferien be- 
nützt haben, um dasselbe zu bereisen! 

Der Salzburger Kreis enthält auf seinem Flu- 
chenraume von 128.,^ Geviertmeilen 3 Städte mit 6 
Vorstädten 9 2i Märkte und 841 Dörfer und Weiler. 
In gesammten Ortschaften finden sich 21204 Wohn- 
häuser mit 28581 Wohnparteyen im Alifange des 
Jahres 1826 9 welche aus 139842 Einheimischen 
bestehen *)• Hier ergeben sich demnach auf Ei- 
ner Quadrat-Meile nur 164 Wohnhäuser und 22o 
Wohnparteyen, Einhundert Wohnp^rteyen umfas- 
sen 489 Individuen; oder zu Einer Wohnpartey sind 
4.,, Köpfe zu rechnen. Sehr begreiflich, dass in 
einem ähnlichen. Lande so wenige Häuser auf jeder 
Quadrat -Meile sich durchschnittlich ergeben^ und 
eben so dass so viele Individuen au/Eine Wol^npartey 
oder Familie entfallen \ Die zu besorgehde Kargheit 
des Auskommens hält die Einzelnen ab , ntoe Fami* 
lien zu stiften ! Wer wird in so rauhen Gegenden 9 
t als mitimter diese Alpenlandschaft einschliesst, sei- 
nen beständigen Aufenthalt wählen können? -*- Den-^ 


*) Ein Jahr früher, n'ähmlich im Jahre 1825, zählte man nebst 
gleichviel Städten «nd Marktflecken , und eben 00 Tielen 
kleinem Ortschaften» welche aber im Grunde politisch nur 
an 150 GemeindeortschaAeu angeschlossen werden 21190 
Wohnhäuser mit 28428 Wohn parteyen , woza 138470 In- 
dividnen gehfti»tea. Man ersieht aus diesem Beyspi^le im 
Kleinen , wie wenig im Gebirge Veräuderungen ■ vorgehen ; 
wie selten hier neue Bauten sich ergeben \ wie langsam sich 
nene Familien bilden. Der Eigensinn der Menschen bricht 
sieh am ,FeUengebilde! 

i9 
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ke man sich , um die Lage manches hier liegenden 
Ortessich zu Tcranschaulichen^ das in der Nähe ei- 
nes, in der Runde von Gletschern , bedrohten Ge- 
birgskessels liegende, Dörfchen Ferleiten, wovon 
das zu demselben gehörige Tauernhaus zu 355o Fuss 
Höhe angegeben wird! Liegen ja selbst die drey^ 
Marktflecken des Lungaues, Tamsweg, Sanct Mi- 
chael tmd Mauterndorf schon mehr als drejtausend 
Fuss über der Meeresfiäche ! Auch der Marktflecken 
Aaunis erreicht beynahe diese Höhe ! 


Doch es ist hohe Zeit, dass wir uns der Rest- 
denz-Stadt des Kaisers von Oestreich nähern ; ^- die- 
sem Vereinigungspuncte der höchsten Behörden ei- 
nes Staates vom ersten Range; diesem Tummelplatze 
von Speculanten und Pro jectanten ; diesem Lieb- 
lingssitze genusssüchtiger Reichen, vorzüglich aus 
dem Osten des europäischen Festlandes; diesem, 
wenn wir nicht. sehr irren, letzten Zufluchtsorte 
sämmtlicher, vom Schicksale minder günstig behan- 
delter deutschen, besonders süddeutschen, Brüder 
und Schwestern, welche, wenn sie auch nur die 
Spitze des 426 Pariser Fuss über seine Grundfläche 
< erhabenen Stephansthurmes zu Gesichte bekommen^ 
unter einem ihr 6lü(ik schon zur Hälfte gemacht zu 
haben sich schmeicheln! — Warum sollten nicht 
auch wir mit höherer Gemüthsbewegung eines Or- 
tes erwähnen, worin mitten im lärmenden und drän- 
genden Gewühle dennoch so oft schon Kunst und 
Wissenschaft einer freundlichen Aufnahme sich er- 
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freut» und stille, aber innige Pflege genossen haben ; 
— eines Ortes, worin, trotz aller Gegenarbeiten, 
die Menschlichste der Tugenden — Humanität -^ 
sich vorherrschend zu machen, und durch das Bey- 
spiel der erlauchten Prinzen der regierenden Dyna* 
stie ermuthigt, den Thron zu behaupten nie auf- 
gehört hat. 

. Nur allmählig hob sich die Yolksmengre Wiens 
zu ihrer gegenwärtigen Grösse. Liegen gleich aus 
der altern Zeit keine Volkszählungs- Tabellen vor, 
so finden sich doch Geburts - und Sterbelisten, wel- 
che einen Anhaltspunct zurVergleichung darbiethen. 
Die Zahl der Gehörnen in der Kaiserstadt war 
im Jahre 1 720 nur 4 1 20, der Gestorbenen hingegen 6825, 
— • — 1721 — 4io4> — — — 64gö. 

Wie verschieden ein Jahrhundert später unter 
unsern Augen ! Es wurden im Jahre 

1820 schon 12846 M. geboren; es starben nur 10822, 

1821 — 12819 — — — — — . io4ii« 
Also ist jetzt die Zahl der Gehörnen dreyfach so 

gross. Indess vor hundert Jahren noch in Wie^ in- 
nerhalb eines Jahres ein Drittheil mehr Menschen zu 
Grabe ging, als auf die WeU kam, zeigt sich jetzt 
ein günstigeres umgekehrtes Verhältniss. Es werden 
um ein Sechstheil mehr Menschen geboren, als be- 
graben. Diess gereicht dem gegenwärtigen Stande 
der Heilkunst nicht minder als den bestehenden Sa- 
nitäts- Anstalten zur unverkennbaren Ehre! 

Die Kaiserstadt enthält gegenwärtig, nähmlich 
im Anfange des Jahres 1826, 

18* 


* 


( 
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38043 jf Einwohner*), wovon 
99865 anwesende Einheimische und 
28644 — Fremde des männlichen Geschlech* 
tes sind ; indess das weibliche Geschlecht 
244960 anwesende Einheimische und < 

6970 — Fremde zählet. 

Die Zahl der Mannspersonen vom Civil-Stande 
ist demnach im Ganzen 128507, . 
jene der Weibspersonen i5i93o^ folglich nm 23423 
vorwiegend* Dennoch kommt man der Gleichzahl 
beyder Geschlechter viel näher, bedenkt man, das« 
.die Garnison allein zu 17000 Köpfe angeschlagen zu 
werden pflegt; dass femer die hier befindlichen Po- 
Jizey - Soldaten , welche aus dem Halb* Invaliden- 
Stande genommen werden, und die Inyali den, wenn 
von der gesanimten Bevölkerung die Bede ' ist, 
gleichfalls mit angeschlossen werden müssen. Nimmt 
^an noch zugleich jene Fremden in Erwägung, wel* 
che lediglich in den Wirthshäusern abwechselnd 
wohnen, übrigens sehr oft sich so anhäufen, dass sie 


*") Aeusserst nahe kommt clieser, durch Civil - Beamte g^ 
schehenen Voiksz'ähluog eine zwejte von den Pfarrern Ter« 
fertigte und im Jahre 1826 dem bischöflichen Ordinariate 
eingeschickte Seelenbeschreibung: Zufolge dieser letztern 
enthält die eigentliche Stadt innerhalb der Bastionen nur 
51525 Seelen. 

Mehr als vierfach so viele, n'Ahmlich 215030 enthalten die 
Vorstädte innerhalb der Linien. 

Ausserhalb der Linien werden noch Neulerchenfeld, Herrn- 
hals, Währing und Simmering, zusammen mit 14250 Seelen, 
als ergänzende Theile der Kaiserstadt angesehen. Hieraus 
ergibt sich die Summe von 280805 Mcnsdien« 


»i 


'^ 
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wenigstens innerlialb der Basteyen zum Nachtlager 
nicht aufgenommen werden können ; welche ^war in 
den Yolkszählungs-' Tabellen nicht erscheinen, aber 
dennoch den Yolksstand vermehren helfen und 
hinsichtlich. auf Gonsumtion und folglich auch Pro- 
duction gleich einfiussreich sind: dann dürfte man 
wohl eingestehen piüssen, dass die öffentliche Stim- 
me, zufolge deren die MenscKenzahl, i^elche sicl\ 
innerhalb der Linien herum zu bewegen pflegt» wer 
nigstens zu dreymahl hundert tausend Seelen a^ige« 
geben wird, der Wahrheit sßhr nahe auf die Spur 
gekommen seye, • 

Nur im Sommer ändert sich die Scene^ und 
man muss einen .Theil der Wiener immer ausser* 
halb der Linien Wiens suchen* Wer Vermögen 
besitzt, hat auch eine eigene Sommerwohnung; 
und wer keines oder wenig besitzt, bringt wenig- 
stens in diesem weitern Umkreise die Feyertage zu. 
Sd bilden nicht etwa nur 54 Vorstädte einen schö- 
nen Kranz um die Stadt, welche von ihnen nur 
durch Alleen oder Brücken getrennt ist; sondeni 
einen zweyten in meinen Augen nicht minder schör 
neu Kranz , worin Natur und Kunst einen sehr lieb«- 
lichen Wechsel hervor bringen , und ihre Schön- 
keiten zum mindesten offener entfalten können (di| 
keine Staubwolken dieselben umlagern), bilden we- 
nigstens 16 bewohnte Ortschaften, welche sich mehi? 
oder weniger an das Gebirge lehnen, oder gegen 
die Donau abfallen , und deren Bewohnerschaft im 
beständigen lebhaften Verkehre mit der städtischen 
vom grauenden Morgen bis zur tiefest abendlichen 


878 

Dämmerung steht. Mehrere dieser Dörfer pflegt man 
auch nur als Erweiterungen der Stadt anzusehen. 

Zu den volkreichsten Gebäuden gehört das soge- 
nannte Bürgerspital in der Stadt , welches nicht et- 
wa aus Krüppeln oder abgelebten Leuten besteht, 
sondern 220 rührige Wohnparteyen zählt; in den 
Vorstädten aber die neben dem allgemeinen Kran* 
lenhause zur Zeit J o s e p h s IL gebaute so genannte Al- 
ter-Kaserne» welche fftnfthalbtausend kraftvollen Män- 
nern hinlänglich Raum gewährt , und das Starhem- 
bergische Freyhaus in der Vorstadt Wieden, wel- 
ches i3o*o Bewohner beyderley Geschlechts zählen, 
und einen jährlichen Zins von 170000 Gulden ab- 
werfen soll. * 

Im Jahre 1807 hatte man die Zahl der Wohn- 
häuser Wiens zu 6917 und die vermittelst derselben 
den Hausinhabern entfallenden Zinsen zu 7079744 
Gulden angeschlagen. Im Jahre 1821 zeigten sieh 
bey der neu eingeleiteten Nummerirung bereits 7462 
Wohngebäude. Wer es weiss , wie sehr seit einiger 
Zeit die Capitalisten , statt ihr Geld in den Handel 
mit öffentlichen Effecten zu legen , dasselbe auf den 
Häuserbau verwenden, wird nicht anstehen, meiner 
Meinung beyzustimmen, dass seit 2wey Jahrzehen- 
. den did Kaiserstadt einen Zuwachs von 'wenigstens 
tausend neuen Häusern erhalten hat. Da man das jährli* 
ehe Häusererträgniss schon im Jahre 1824 zu. 9390455 
Gulden abfchlug, so dürfte gegenwärtig wohl die 
den Hauseigenthümern zufliessende Miethzinse zehn 
Millionen Gonventions-Gulden betragen. Man schliesse 
hieraus auf den Capital-'^erth der oolossalen Sudt, 
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deren Activ - Vermögen , als Commune > im Vorbey- 
gehen gesagt, im Jahre 1817 zu 7981501 Gulden be- 
rechnet worden ist. 

Wie sehr man sich in der neuesten Zeit Mühe 
gibt» um für das. Auge zu bauen, und gleichsam 
die Menschen durch die gefällige Form näher an sich 
SU ziehen, ist nicht zu verkennen« Das Gleiche gilt 
niclit minder im Innern der Gebäuden Wie Ter- 
sbhieden nehmen sich nun die Kaffehhäuser aus*). 
Wie lockend sind die Anlagen manches Wirths- 
hauses! 


*) Zu den 84 Raffehhäusern Wiens , iiroyon in der neuesten*, 
darch Herrn Franz Ziska herausgegebenen, Auflage ton 
3^Johann PezzTs Beschreibung von Wien^ Mel- 
dung geschieht^ ist nun wieder ein neues, nett eiogericb* 
tetes, Kaffefahaus im Lichtentfaale neben der Kirche snge- 
wachsen, -* Fast möchten wir mit dem Herrn Hemvsgeber 
schmolleii, dass derselbe die Fremden weder auf das , von 
Jüdischen Stockjoblers nnbestrchte , mit einem sehr geräu* 
migenLocale versehene, Kaffehhaus an der Ecke der Schmidt 
gasae gegen die Russau, worin vorzügliche Bedienung herr* 
sehet , noch auf ein zweytes gleichfalls mit vielem Geschmacke 
angelegtes , schon ausser der Nussdorfer Linie liegendes , 
Kaflehhaus aufmerksam machte, von dessen hohem Fen- 
stern man eine auf Geist und Gefiihl gleich mächtig wir« 
kende Weitsicht über den majestätichen Donaustrom ge- 
niesst !^Dann würden wir, wenn anders die kleineExtravagante 
"uns hier erlaubt wird, jenen Reisenden, welche zugleich in einer 
schönen Um gebung die Mittagsmahlzeit halten wolt)itn,f wenig- 
stens Ein Mahl den Gartensaal des Wirthes (Eines Neubaiers) 

* zur Kettenbrück|) in der Leopoldstadt zu besuchen empfehlen. 
HättCL dieser im ansprechenden Style gebaute Saal zur Zeit der 
griechischen Weltweisen in ihrer Nähe gestanden; B\» wür* 
den denselben vielleicht zum Versammlungsorte gewählt 
haben^ um über die wichtigsten Angelegenheiten der Mensch- 
heit im traulichen Kreise sich zu besprechen» 
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Es Ist nun die sweyte Sudt des ErzbersogthonUy 
oder, wenn man will) die Erste Oberösireicks zu er- 
wühnen. Die S^idt Linz i^it ihren drey Vor- 
tädten enthielt im Jahre i8a2 in ii&i Häusern 
ig5o4 Manschen bejderley Geschlechtes, deren Mun- 
terkeit und Freundlichkeit ( — Einige Dummstolze 
ahgetechnet — ), nur etwa noch eine Nebeidmhle^ 
rinn an der Bewohnerschaft von Grätz unter den 
ProTinzial-Hauptstädten hat ! Die zum DIstrlcts-Goni- 
missarlate Linz gehörige Steuergemeinde Ist dagegen 
etwas umfangreicher ; sie umfasst In 1734 Häuserft 
13432 Seelen. Uns fiel bey dieser Gelegenheit ein , 
dass eine Einzige der 34 Wiener- Vorstädte, nähmltck 
die alte und neue WIeden, wenigstens eben sa viele 
Einwohner (a3Ö52 im Jahre 1824) in ungleich weni- 
gem , aber allerdings um so höhern Häusern (589) 
zählet. 

Man darf doch selbst in der gegenwärtigen Zeit 
Salzburg wenigstens eine «Kreis -Hauptstadt nennen? 
Im Anfange des Jahres 1826 war die Zahl ihrer Be- 
wohner 10779 > welche srch in 2692 Wohuparteyen 
theilten, und 711 Wohngebäude einnahmen. Ueberall 
sind hier die drey Vorstädte Nonnthal , Müllen und 
Äusserer Stein schon eingeschlossen worden. Im Hel- 
llgthum der Alpennatur kann es keinen erwünschtem 
Platz geben , um die gesammelten Schätze mit Müsse 
zu ordnen , als diesen, welchen schon der verstorbene 
Erzbischof, Graf Hyronimus Golloredo für seine 
Zeit zu einem wahren Musensitze geweiht hat. 

Nur noch Eine der oberöstrelchlschen Städte 
möge hier ihren Platz finden, weil sie wahrschelfillch 
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4^e . gawerlifl^haigsle Qrts^haft im östreiohisdbea Kai- 
serstaaU hinsichtlich der Verarbeitung de» imswohl- 
thätigsten lyfet^lles 9 des £i<enstoffes , ist Sie heissl 
Sleyer, und zähkt 8398 Menschen in ö^ HSoAem, 
d^en Aeus^ere« zwar weRig verspricht,- in »deren In* 
nerem aber uns iiberall kein gemeiner Wohlstand 
b^egnei* # ^ 

Eben so kann hier von .den vielen S)£dt^ Un* 
teröstreichs nur £ine Landstadt . erwähnt werden ; 
nahmlich .Wienerisch -Neustadt niit 8281 Seelen; 
weil an deren betriebsame Bürgerschaft, sich ^ÖO mi« 
litärische Zöglinge eim^r Akademie schliessen , Wel"< 
obe schon viele wackere ^ Attnner 4;<er östreichischen 
Armee liefei:te, Siege durch , dieselben erringen und 
die- Sicherheit des Kaiserstaates bcüo^tig^ half* 

Wohl mögen in anderweitiger Hinsicht auch 
kleinere ümeröstreichische Ortschaften niqht unin- 
teressant sejn; wie a:* '3* jene vierzehn landesfärst-; 
lidien Städte und Städtchen, welche nebst vier Marktr 
flecken das Recht einer halben Stimme auf den 
Landtagen gemessen. Eben so dürften u^ter den 23gi 
Marktflecken jene sieben insbesondere , und unter 
4296 Dörfern und Weilern jene acht Ortschaften ein 
näheres Augenmerk verdienen, welche im öffentli-* 
eben Geschäftsstyle mit dem Titel »Freyerfc belegt 
werden ; weil sie nur dem Ländesherrn zu Abga« 
beU) aber keiner Grundherrschaft zu persönlichen 
i^nd sächlichen Leistungen» verpflichtet sind. Allelii 

es würde mich zu weit fuhren , die oft sehr unbe« { 

deutende Volkszahl zu detailliren. Wie mag es wohl 
tugegangen seyn^ dass das kleine Zausenbergy wel« 
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clies vor ktirzem mir noch lo Feldbaaer- imd S 
'Winzer'>Fa]niUen zShlte^ «eine ISelbststän^igkcil neben 
Privat-Herrsckaften zu litten Termoete bat? 

Wenn man übrigens vt>n den kerrli^h^n, arcbi- 
tektoniseb an%efubrten Gebäuden Wienst und von 4er 
Umgebung dOt KaisersUidt sieb ancb nnr d«urcb eine 
balbe Tagreise entfernt; wie ga^z anders sind Dörfbr 
und ddrflicbe Wobüung^n gestaltet ! Welcb ein Abstand 
zWisebendem naben Döbling' — diesem mit laebenden 
Landbänsem bebauten Dorfe , welcbes gleiöb einemi 
'&Sd€ebeti zwiscben sobtnaeken Gärten sieb dar«* 
ttellti -^' unti Wiscben den» meistens mit b^zernen 
Häusern versebenen Dörfern des WienerwaMes ! Wie 
lange wird sieb ferner nocb die üble Gewabnbeit an 
der Putka im Kreise Unter-Mannbartsberg erbalcen» 
immer an den tiefsten, wäre* es aucb morastigen Stel* 
len sieb anzubauen, um aiigeblich dem- Wasser na* 
her zu seyn? Warum liegen 4iier die Häuser so enge 
an einander, als wären sie bestimmt, die gleicbe Be- 
dachung zu tbeilen , da doch die ländlicbe Bauord- 
nung wenigstens einen Zwischenraum vdn.zwey Klaf- 
tern vorschreibt? Wohl begreifen wir, woher es kom- 
me, dass in der Nähe des grauen Altvaters, des Schnee*r 
berjg^es , z. B. zu Rohr , dessen Pfarrhof sehon 329 
Toisen über die Meeresfläche erhaben seyn soll,' 
nicht s6 zierliche Häuser, als in den,' nächst dem 

r 

Schönbrunner Garten liegenden, Dörfern zu Penzing 
und Hietzing, vorzufinden -sind ; aber wir sehen nicht 
ab , warum in jeder' Wohnstube im südwestliehsten 
Theile deö Kreises Ünter-Wienerwald die sogenannte 
Kie^euchte (von Fitms pumilio) so ungeschickt ein- 
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gerichtet, und die Luft so verpestend angebracht wer- 
den müsse; und warum es nicht den Haaseigenthü- 
mern die Mühe und kleinen Kosten (— Die soge- 
nannten Holz- nuid Kohlenbauern gehören keineswegs 
zurArmen-CIasse — ) lohnen solle, aus Ziegeln, wel- 
che bis ausser das Dach geleitet werden , diesen Platz 
zur Erleuchtung der Häuschen aufzufilhren ! 


VII. 

Zahlenverhältniss 

der 

Bewohnungen zurBewohnerschaft 

1 m 

Königreiche Böhmen. 

Wir begegnen in diesem Königreiche sehr erfreu- 
lichen ^Resultaten. Da Böhmen auf seinem Flachen- 
räume von gSö., ^^ geographischen Geviertmeilen 286 
Städte, 275 Marktflecken und 11924 Dörfer enthält; 
so kommt in dieser Provinz Eine Stadt durchschnitt- 
lich schon auf 3.33, j und Ein Marktflecken bereits 
^^ ^'46 s Geviertmeilen. Endlich finden sich im 
Durchsohnitte auf Einer Qliadrat-Meile nicht weni- 
ger, als 12.4^, Dörfer. Ein Jahrfünfzig zurück wur- 
den in Böhmen nur 244 Städte neben 5o3 Markt- 
flecken, von denen also in der Folge ein bedeuten- 
der Theil den Städten angeschlossen ward, und 11284 
Dörfer gezählt. Es kamen folglich noch 640 solcher 
bewohnter, dörflicher Ortschaften hinzu. 
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Die Zahl der Wohohäuser im Kömgreielie Böh- 
men betrni; 
im Jahre i8n . . 621702, der Wohnparteyen 762437, 

— 1819 . . 551764, — — — — 79^»2, 

— 1824 - . 641074, — ~ — T Ö39389, 
Hienuu ergibt sich , , dass die 2iahl d^r Wohn^ 

häaser VQm Jahre 1811 bis 1819 um 10062, und 
dann wieder in den letzteren fiinf Jahren um gSio 
gestiegen ist. Die Zahl der Wohnparteyen aber hat 
sich innerhalb i3 Jahren um 86962 vermehrt. Im 
zuletzt genannten Jahre kamen auf Eine Quadrat* 
Meile durchschnittlich 678 Wohnhäuser mit 880 
Wohnparteyen. Auf 100 Wohnhäuser ergaben sich 
i55 Wohnpartheyen und 662 einheimische Gyil- 
Bewohner. Aehnlichen angenehmen Resultaten wer- 
den wir auch im mährisch-schlesischen Gouverne- 
ment begegnen. 

Bey weiter fortgesettten Bemerkungen zeigt sich» 
das« im Königreiche Böhmen auf 100 Wohnparteyen 
oder Familien, wenn anders bey de Ausdrücke für 
gleich bedeutend angenommen werden dtlrfen , 460 
einheimische Personen vom Civil -Stande entfaUen« 
oder dass zwey Familien, zu neun Menschen ange- 
schlagen werden köoiien. Da die Markgrafschaft 
Mähren im Jahre 1826 neben 5638o6 Wohnpartegrea 
1&48381 Einwohner vom Givil-Stande, und da eben 
so das gleichfalls zu den böhmischen Elrbländern 
gehörige,, östreichische Schlesien neben 87279 Wohn- 
parteyen S86o;27 Einheimische ohne Militär gezählt 
hat; fo ergebea sich in Mähren auf 100 Wohnparteyen 
oder Familien 426 Individuen , in k. k. Schlesien 
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endlichauf loo Wahnparteyen 453 Personen« Oder auf 
eine Familie kommen inBöhmen 4'«o> inMähren4.2j, 
in Schlesien 4« «3 Köpfe vom Givil-Stande imDurch«^ 
schnitte. 

Wollte man die statistische Parallele weiter Ter«- 
folgen, so eignen sich hierzu folgende Data: Es zeig* 
ten sich 

in Böhmen 614204 stehende Ehen neben SSgSSgFami« 
in Mähren 2743i3 — — — — 3638o6 lien, 
in Schlesien 66o52 — — — — ' 87279 — . 

Das Verhältniss der bestehenden Ehen zu den 
vorhandenen Familien in der neuesten Zeit ist also 
in Böhmen, wie 100 zu i36y 
in Mähren, •— 100 zu i3i, 
in Schlesien ~ 100 zu i32. 

In den Conscriptions-Listen wird die Hauptstadt 
des Königreiches , welche gleichsam im Centrum 
desselben liegt, als eine vierfache Stadt aufgeführt 
( — Sonst gäbe es nur 285 Städte im Lande — ). Zwey 
Stadttheile Prags liegen an der einen, zwej an der 
andern Seite des Moldauflusses. 

Im Jahre 1822 enthielt die Hauptstadt mit dem 
Wyssehrad in 3274 Häusern ^3564 Civil - Bewohner ; 
mit der i2334 Köpfe starken Garnison aber io5gi8 
Seelen; wozu hingegen, wenn von der wirklichen 
Volkszahl die Bede ist , noch eine nicht geringe 
Summe Fremder, zum Theil gewerbfleissiger Men- 
schen, zumTheil studierender Jünglinge anzuschlies- 
sen ist* 

Die meisten Städte Böhmens sind klein und un- 
terscheiden sich dadurch bedeutend von den Städten 
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des lombardisclien Königreiclis. Kaum dass ausser 
der Hauptstadt auch nur Eine Stadt die Zahl ¥on lopoo 
Einwohnern exreicht. Reichenberg , eine der ausge- 
zeichnetesten Manufactur - Städte, der östreichischen 
Monarchie , 

fiählt nur i3oo Häuser mit göGoBewohnern^ 

die Suit Eger 842 — — 9224 — 

— Pilsen 520 — — 7617 — 

— Budweis 710 — — 6622. — 
Was. aber der Dichtigkeit der böhmischen Städte 

entgeht, dieses ersetzt deren Vielheit und ihre in der 
wohlthätigsten Berührung mit dem Landvolke ste- 
hende Nahe. Das Auge des Natur - und Menschen- 
freundes dürfte in dieser Hinsicht vielleicht am mei- 
sten mit Liebe auf dem durch seine abwechselnden 
Gebirgs-Scenen und durch seine ungemein geschäf- 
tigen Bewohner sich auszeichnenden Leitmeritzer 
Kreise verweilen, dessen Flächenraum von 60.54 Ge- 
viertmeilen nicht weniger , als 3o Städte mit 5 Y or-* 
Städten neben 12 Marktflecken und 942 Dörfeirn enthält. 
Würde wohl ohne die innige Wechsel Verbindung,, 
welche zu gutem Glücke in den meisten Kreisen 
Böhmens zwischen dem landbauenden und dem die 
Erzeugnisse des Landbaues theils vervollkommen-, 
den, theils verdienter Massen geniessenden, städti- 
schen Volke herrscht, die Bevölkerung so gross 
sejn können, als dieselbe sich zu erkennen gibt; 
würde dieselbe nahmentlich im Leitmeritzer Kreise 
eine solche Höhe haben erreichen können , als 
nur in wenigen Landschaften Europens Statt findet? 
Hätte selbst die Feldwirthschaft Böhmens so sehr 
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sich vermehrt und verbessert, wenn nicht denFel4- 
wirthen gegenüber Gewerbsleute existirten , bey 
welchen das. den Erstem überflüssige Korn Anwerlh 
.gefunden hat, und von welchen selbst jene zur Umwand- 
lung geeigneten Stoffe bezahlt worden sind , wozu 
•uoch nebenbej der Boden von den' Landleuten be« 
nützt werden konnte ? .— Wer wird Korn |ur andere 
Kornbauern bauen ; wer selbst um des Auslandes willen 
dasselbe erzeugen, wenn es gleichfalls Getreide besitzt, 
oder wenn es auch im Falle des Nichtbesitzes sich 
wenigstens die Wahl vorbehält, dort einzukaufen, 
wo es ihm beliebt und wo die so sehr dem Wechsel 
unterworfenen Handels - Gonjuncturen es räthlicher 
machen; oder, wo es auch unter einem gelingt^ di^ 
eigene Waare, an Mann zu bringen ? — Durch die 
^nun in Böhmen vorhandene grosse Anzahl gewerb^ 
fieissiger Städte begegnen sich alle Theile , Grund- 
herren und Bauern, Bürger und Lohnarbeiter* Al- 
les rentirt sich, der Boden und das Gapital, ver- 
ständig getriebene und kunstlose Arbeit. Jedermann 
geniesstund verschafft Anderen Genuss^ Man empfängt 
■ und erstattet Werthe. Ein freundliches Band knüpft 
. sich um alle Menschen, indess in einem nichts als Land« 
bau treibenden Volke jeder Familienvater sich selbst 
gleichsam Alles zu sejn.genöthigt, und allen Uebri- 
gen Nichts sejn zu können, durch die gleichförmig 
ge B^schäftigungsweise Aller verurtheilt wird! 

Bedarf es übrigens wohl die Bemerkung , dass 
hier von keiner scharfen Trennung zwischen Stadt 
und Land die Rede sejn kann, und dass der spe- 
culirende Geist an Orte sich nicht binden lässt? 
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Seit 35 Jahren existirt z. B. Im Dorfe Hirschensliind 
eine Spitzen - Fabrik unter der^ Firma Gottschalk 
und Gompagoie, welche jetzt in der Umgegend bey 
neonthalb tausend Menschen beschäftigt. Auffallend^ 
dass ihr Nähme nicht einmahl in einer inländischen 
Schrift» nähmlich in der vom Freyherrn von Liech- 
tenstern im Jahre 1822 heraus gegebenen geogra- 
phisch - statistischen Schilderung des Königreiches 
Böhmen erwähnt wird , indess alle geographisch- 
statistischen Schriften; welche von deutschen Verfas- 
Sern herrühren , Tondern im Herzogthum Schless- 
wig heraus heben ! Eben so wenig , im Yorbeygehen 
gesagt, fuhrt der eben genannte Herr Verfasser das 
im Leitmeritzer Kreise gelegene Dorf Neuforstwalde 
auf > dessen durch das unternehmende Genie eines 
Franz Worm geleitete Manchester - Fabrik kühn 
den Fabricken gleicher Art in Manchester an die 
Seite treten darf! Doch dieses war von jeher unser 
L00S9 dass man die öffentliche Meinung so wenig 
fär uns zu gewinnen suchte; dass man schwieg > wo 
man hätte reden sollen! Wir können diese wenigen 
Bemerkungen nicht schliessen, ohne uns an jene Vor- 
männer zu reihen, welche schon früher das aus 800 
Häusern bestehende schönste Dorf Böhmens, Warns- 
dorf im Leitmeritzer Kreise heraus gehoben haben, 
worin mehr städtische Industrie herrscht, als in man- 
cher grossen Stadt anderer , nicht zum deutschen 
Bunde gehörigen Provinzen des östreichischen Kai- 
serthums sich bisher zu erkennen gegeben hat. 

Wenn übrigens irgendwo das Wort Land es- 
V«f rschönerung nicht bloss am Papiere ausge- 
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schrieben steht, sondern mitten in das bewegliche 
Leben, ausserhalb Ober-It!alien, im östreichischen 
Kaiserstaatc vorrückte, so ist dieses vor allen andern 
Erbländern in Böhmen geschehen. Es ist schwer zu 
b^estimmen , wem hier die Ehre des ersten Impulses 
gebühret. Aa allen böhmischen Badeprten dürfte die- 
ses Streben kaum mehr zu verkennen seyq. Die 
Schlösser des höhern böhmischen Adels enthalten 
nicht'bloss in ihrem Innern interessante Biic)i«E8^mm- 
lungen, welche die zunehmende Liebe für manche 
Wissenschaft, vorzüglich für Naturwissenschaft und 
Geschichte, bewähren^ sondern sie enthalt^ auch 
in ihrer äussern Umgebung unverkennbare Beweise 
eines ausserordentlichen Fortschreitens in Einer der 
lieblichsten Künste ^ der Gartenkunst. Die Anlagen 
im Grossen, bis' auf Stunden Weite, fwurden noch 
nie mit solchem Eifer betrieben. Wir wollen hoifen, 
dass auch die ungeformten Häuser des böhmischen 
Landvolkes immer weniger uiid weniger das breite 
Parterre entstellen werden; dass die hölzernen Woh« 
nungen (Bauden) immer tiefer in den Böhmei^wald oder 
höher auf das Riesengebirge sich zurückziehen werden | 
dass endlich die Bauern überhaupt , wenn es ihnen 
anders an Kapital nicht fehlt, strenge der Verord^ 
nung des königlichen Guberniums vom Jahre i8i6 
entsprechen werden , welche für ' die Zukunft das 
Bauen neuer HSuser aus Holz gänzlich untersagt! 
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vm. 

Zahlenyerhältniss 

der 

Bewo.hnungeii zur Bewohnerschaft 

i m 

mährisch - schlesischen Gouvernement. 

Ua das mährisch-schlesische Gouvernement aufsei^ 
ncm Flächenraume von 481.^64 geographischen Gc- 
Viertmeilen 119 Städte mit 74 Vorstädten, 178 Markt- 
flecken und 3673 Dörfer enthält 5 so entfällt in dem- 
selben eine Sudt auf 4.^44, und Ein- Marktflecken 
auf 2. , ^ , Geviertmeilen. Es zeigen sich ferner durch* 
schnittlich auf Eirfer Geviertmeile 7.^4^ Dörfer. 

Et wurden in dem eben genannten Gouverne- 
ment im Jahre 

i8i3 . . 279471 Häuser mit 408897 Wohnparteyen*, 
1825 aber 288905 — — 45io85 — 
gezählet. Die Summe der Wohnhäuser stieg dem- 
nach innerhalb zwölf Jahren um 9434 , der Wohn* 
partejen hingegen um 43i88! 

Es stehen ferner im mährisch-schlesischen Gou- 
vernement jetzt fast 600 Häuser, welche von gSS 
Parteyen Jbe wohnt, werden , durchschnittlich auf Ei- 
ner Quadrat-Meile. Voraus gesetzt, dass die Zahl 
der Einheimischen vom Civil- Stande am Ende des 
Jahres i825 sich auf 1934408 erweitert hat^ so kom- 
men schliesslich auf 100 Wohnhäuser im Durch- 
schnitte 1 56 Wohnparteyen und 669 Civil-Be wohner. 
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• Insbesondere hat die Markgrafschaft Mähren auf 
kaum Tollen 399 peviertmeilen 92 Städte mit 58 
Vorstädten, 174 Märkte, 3o26 Dörfer und 235729 
Wohnhäuser mit 3638o6 Wohnparteyen* Erinnere 
man sich, dass das Herzogthum Stejermark von 
l^eichfalls 399 Geviertmeilen in runder Zahl nur 
zu iio Städten mit 27 Vorstädten , 96 Marktflecken 
3539 Dörfern und 146697 Wohnhäusern mit i6o53o 
Wohnpartejen angegeben worden ist ; welch ein 
Unterschied ! Dieser entsteht aus der physischen Be- 
schaffenheit beyder Länder. Indess die Gebirge der 
zuerst genannten Provinz selbst im Winter noch eig- 
nen mit Unterhalt yerbundenen Unterstand möglich 
machen, wird in den Alpen des zuletzt genannten 
Hochlandes der Aufenthalt wegen der fast bestfin«» 
digen Schneedecke auf den liegenden Gründen durch 
beynahe neun Monathe des Jahres unmöglich! 

Am interessantesten dünkt mich in der fragil» 
chen Hinsicht der Prerauer Kreis , welcher auf ei* 
nem Flächenraume von 54^ Geviertmeilen 23 Städte 
mit 6 Vorstädten, 8 Marktflecken und 353 Dörfern, 
in allen diesen Ortschaften aber 36o62 Hauser mit 
66411 Wohnparteyen und 245319 einheimischen Be* 
wohnern vom Civil-Stande besitzt *). Auf dem eine 
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*) Schon war das im Contexte EntliaUene niedergefchrieBen ^ 
als ich im Posthanie zu Weisskirchen die Kunde erhielt ^ 
dass der Preraaer Kreis yerkleinert und der OUmütxer Kreis 
durch den Kojeteiuer Bezirk , welcher früher dem Preraaer 
Kreisamte untergeordnet war , vergrössert werden soll 1 «^ 
Dass kein statistisches Werk gleichen Schritt mit allen Vet» 
Üoderungen des Tages gehen könne, dieses Wissen meine Le* 
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Meile von der Stadt Prerau entfernten Schlosse 
Przestawalsk kann man sich denGenass jenes schönen 
Panorama der Bewohnungen dieses Kreises verscihafien> 
welches aufder einen Seite durch Gebirge, ^uf der an- 
dern durch die kaum übersehbare Fläche des Hanna- 
ken-Ländchens im Ollmützer- Kreise seine Endpuncte 
erhäh! 


Das kleine Herzogthum Schlesi/en: hatte auf sei«- 
nemi seit der Trennung vom preussischen Schlesien 
ihm poch übrig gebliebenen, kleinen Flächeninhalte 
von 82»^, geographischen Q. Meilen im Jahre 1826 
bereits 27 Städte mit 16 Vorstädten , 4 Marktflecken 
und 647 Dörfer* In diesen Ortschaften haben sich 
am Ende des genannten Jahres 53.176 Häuser mit 
87279 Wohnparteyen oder Familien , welche aus 
S86027 einheimischen Civil-Personen bestanden, vor- 
gefunden "*"). 


ser olmehin ; wesf wegen ich auch auf ihre billige Bearthet- 
Inug mancher Stellen citeses Buches und d«r folgenden Band« 
• rechne! 

*} Interessirt man sich für das genauere Detail hinsichtlich 
der Bewohnungen in den schlesischen Kreisen; so werden 
hierzu folgende Data dienen : Es enthielt abi Ende /ies Jah- 
res 1825 der 
Troppaner Kreis auf a8#^ ^ ^. M. 308«»3 H. mit 492O7 Par- 

Tediner — — 34.«, 22333 — — 38072 teyen. 

Diese Wohnhäuser nnd Wohnparteyen fanden sich in 
IB Städten mit 11 Vorstädten, 4 Märkten und 367 Dörfern' des 

Troppauer Kreises, 
9 — — 5 — — — 280 Dörfern des 

TeSchner Kreises. 
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Im Ganzen lasst sich nicht verkennen^ dass das 
mähriseh-schlesische Gouvernement ungleich bevöl- 
kertere Städte, als das böhmische , wenn man Prag 
ausnimmt, enthält. 

Die Hauptstadt Mährens, Brunn wird nuninYer- 
bindung mit Alt-Brünn zu *22oi Häusern und 3284o 
Einheimischen vom Givil-Stande angenommen* Würde 
man aber die gewöhnliche Garnison und die hier 
anwesenden Fremden, als z. B. Studierende, mit an- 
^ahliessen; so dürfte die wirkliche Volkszahl wenig- 
stens zu 36ooo Seelen angeschlagen <werden müssen. 
DerAnbüclfL der nicht etwa bloss in der eigentlichen 
Stadt, sondern aKh in den Vorstädten häufigen, gut 
gebauten Wohnhäuser verschafft, wenn man sich den 
zu »Ehren de^ regierenden Monarchen im Volksgarr . 
teil errichteten Obelisk- zum Standpuncte wählt, ein 

. um SQ grösseres Vergnügen, je lebendiger in uns 
die Ueberzeugung ist, dass darin keine Anbetracht- 
liehe Zahl geschickter Manufacturisten voll Arbeits* 
lust sich |;>efindet, denen es nur an hinlänglich loh- 
nendem Waarenabsatze wegen der ungünstigen Zeit- 
umstände ixü einem beträchtlichen Thejle des ^uro- 
päischen Continentes fehlet! 

In der Volksmenge ist dann die Kreisstadt und Fe- 
stung OUmütz, welche an ihren breiten, gut bebau^ete 

' Plätzen überall noch Beweise ihrer ^chon in früheren 
Zeiten errungenen Grösse gibt, unter der Verausset- 
zung als die grösste aazuoehm^n, dass man sich zur Zähl 
der einheimischen Bewohner, welche sich auf itS^Z 
vor Kurzem in etwa looo Häusern belief, noch we- 
nigstens 8000 Mannspersonen Tom Militär - Stande 
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«nd von der hier um «der Studien willen sieb sam- 
melnden Jugend noch hinzu denkt. Au6h mag wohl 
das weibliche Geschlecht gleichfalls jährlich einigen 
Zufluss an slawischen Hannakinnen und deutschen 
Kuhländlerinnenerhalten, welche statt der ländlichen 
Arbeit in OUmütz Dienste zu «suchen vorziehen* 

Abgesehen von der in OUmütz nicht eingebor- 
neu Volksmenge möchte man mit Grunde verleitet 
werden, die in der Kreisstadt Iglau einheimische ^ 
als die grössere auszugeben. Denn diese belauft si6h 
in 1200 Häusern auf i35o8 Menschen, deren mitun» 
ermüdeter Thätigkeit verbundener schlichter Bür- 
gersinn allgemein im guten Rufe steht! 

Die Kreishauptstadt Troppau nimmt unter den 
Schwesterftädten und Städtchen des östreichischea 
Schlesiens durch ihre Bevölkerung den ersten Rang 
ein. Sie zählt in ihren 800 meisten"^ niedlichen Häu- 
sern 11748 Einheimische, deren artiges Benehmen 
dem Fremden schon bejm Eintritte in das östrei- 
chische Gebieth ein günstiges Vorurtheil abzuge-* 
winnen geeignet ist. 

Ueberhaupt möge hier angeführt werden, dassich 
bereits mehrere Mahle mit russischen und pohlni- 
sehen Edelleuten , welche nach den böhmischen Bä- 
dern sich begaben, gefahren bin ; — aber nie , ohae 
ihre steigende ^Freude sichtlich iu bemerken, wel- 
che sie in dem schlesisch-mahrischen Gouvernement 
auf ihrer Reise nach der ganzen Länge empfunden 
haben, da ihnen, von Post -Station zu Post -Station 
eine hübsche Stadt von mittlerer Grösse begegnete. 
Sie schienen sich gleichsam in eine schönere Welt 
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ans ihrem Ostnord versetzt Man geräth mit sich 
selbst in Yerleg^enheit , welcher die^r Ortschaften , 
worunter ich nur Bielitz^ Teschen, Friedegg, Frey- 
berg, Neutitschein, Prossnitz^) und Wischau nen- 
ne, wovon Alle mit einem grossen, ziemlich .vier- 
eckigen Platze geziert sind, man den Vorzug ein-^ 
räumen solL Es lässt sich durch die an den Häu- 
sern angebrachten gemauerten Wölbungen trockenen 
Fusses wandeln 3 und man hat unter einem Gele- 
genheit, bey den Weissbrod-, Gemüse- und Obst- 
verkäuferinnen den Segen des Landes, welcher sich 
mit der' Betriel>samkeit der Einwohner paart, mit 
Müsse zu betrachten. Bey so bewandten Umständen 
möge man dem meisten Einwohnern der genannten 
städtischen Ortschaften die kleine Eitelkeit zu Gute 
halten, die Fronte ihrer Gebäude bey weitem hö- 
her, als es nöthig wäre aufzuführen, und an jedem 
Hause, welches gegen den weiten, offenen Platz ge« 
richtet ist, grosse Oeffnupgen, gleich Fenstern, zu 
erkünsteln! Es ist nicht abzusehen, warum man je- 
dem dieser Gebäude den Schein gieben will, dass 
es zwey Stockwerke hat^ da bekannter Massen sich 
nur fUr einen Stock Bewohner finden!' Als Feuer- 
mauer kann eine solche hohe Wand nicht gdten^ 


*) Die koBstfleiftige Stadt Profnitz «&hlt in 510 Häaseni 
8514 deutsch and slawisch gleich fertig sprechende Chri- 
sten nebst einer sehr %n Handelsnoternehmungen aufgelegten 
Judentfchaft. Geht man aber von der Troppaiier Seite nach 
Msihren, so begegnet dem Wanderer eine nicht minder sau- 
bere Landstadt ; ich meine Stemberg mit 7081 gleichfalls 
der Mannfactnr-^adostrie meistens ergebenmi Bewohnern. 
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sonst müs3te dieselbe zwischen den Heusern, aber 
nicht gegen diese Seite aufgeführt werden. Mir sind 
Leute bekannt, welche selbst nach Feuersbriinsten 
neuerdings diese etwas kostspielige Gewohnheit mit- 
maehten, nur um hinter den übrigen so genannten 
Grossbürgern mit der eigenen Familie nicht zurück 
zu steh<in! ' 

Welch ein Anblick ganz entgegengesetzter Art 
würde sich aber für j^ie Reisende ergeben, welche 
die Wanderschaft bis in das Innere der Gebirgs- 
landschaften z.B. im Teschner Kreise nicht scheuen! 
Indess in der Stadt Teschen gleichsam ein schmuckes 
Haus an das andere sidh am Hauptplatze reihet, sollen 
dagegen die zum Dorfe Weichsel gehörigen Hauschen 
-durch eine Länge von vier Meilen zerstreut liegen'! 
Hier wo die Grauwacke« Formation und dereiA gül- 
den - oder sattelförmige Lagerung vorherrscht ^ 
•schreckt nichts Ton Ansiedelungen ab. Anziehend 
erschein«i\ dfe sanften Uebergänge. Ganz anders 
^ieht es, im Vorbeygehen gesagt« um jenen, im so 
genannten Hochschwabenzuge der Stejrermark lie- 
genden, Berg aus, welcher gleichfalls den Nahmen 
Weichsel fährt, und dessen überhängende Felsen 
die **6ich ^ü einer schroffen Höhe von ttausend Fuss 
erheben, ein Thal (den Ring zugenannt) schauerlich 
umklammern. 
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gälizisch - lodomerischen Königreiche. > - 

Auf einem Flächeninhalte von 1648.^1^0 geographi- 
schen Geyiertmeilen fanden sich im gälizisch-lodo« 
merischen Königreiche im Jahre 
1816 95 Städte mit 71 Vorstädten , 
1825 gS — — 75 — . 5 

. ferner im Jahre 

1816 191 Marktflecken und 5g65 Dörfer, 
1825 194*) — — 6044 — . 

' Hieraus folgt, dass in diesem Königreiche Eine 


*) Ich bitte diese Zthl weder iiür einen Sollreib* nach Druck- 
fehler xa halten. Zwar sind in der, durch den l. k« Gene- 
ral-Stab gelieferten , Uebersicht, welche anf der Karte de« 
Ösireichischen Kaiterttaat^ abgedrakt ist , nur 193 Markt* 
flecken angegeben. Allein et ist noch «in neuer Flecken in der 
letztem Zeit zugewachsen, indem der I\([onarch da| Dorf Vyi« 
lamowiccy welches zwar einen poHlnischen Nahmen f^hrt> 
aber seit ur#k^n Zeiten -immer deutsche Einwohner hatte ^ 
^ ,^ Reiche sich. in der g^uizen Umgegend nicht bloss dnrch ihre 
sonderbare Sprache, sondern auch durch ihren seltenen 
ivrad von Gewerbsfleiss und Handelsgeist ' auszeichnen , zu 
einem Blarktilecken erhoben luit. Die LandÜut« dittes Ot-^ 
tes unterhielten von jeher . in Rrakau und Warschau ihre 
eigenen Niederliigen mit leinener yVaare , und kleine Comp- 
toire. Sie suchten und fanden sogar im nordamerikmischen 
Freystaate Absatz! 




Zahlenverhältniss ^ 
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so benannte Sudt auf 16.^95 und Ein Marktflecken 
' auf 8 Geviertmeilen durchschnittlich kommt. End- 

lich möge man Tier Dörfer auf die Geriertmeile 
^ annehmen. 

Man zählte femer im Jahre 
1816 in 6i3S45Wohnhäusem 877665 Wohnpartejren, 
1819 -^ 616194 — 9o55o3 — 

1821 — 619087 — 900658 — . 

1825 — 628122 — 957260 — 

1825 — 653709 — 981953 — . 

Hieraus ergibt* sich, dass innerhalb 9 Jahren 
tn diesem Lande die Zahl der bewohnten Häuser 
um 2o564, und der die sämmtlichen Wohngebäude 
(meist richtiger Wohnhütten) bewohnenden Parteyen 
auf 104270 gestiegen ist. 

£i6 ergaben sich durchschnittlich im Jahre 1826 
auf Einer Geviertmeile 404 Häuser und 627 Wohn* 
parteyen. Man kann ferner auf 100 W|>hnhäuser im 
Allgemeinen i54 Wohnpartej^n annehmen. 

Es bestanden im Jahre 
9816 877665 Wohnparteyen aus5655984 Ciril-Bewoh- 
2819 9o55o3 -^ «— 3817846 nem» 

1821 95o658 — — 3969717 — 

>823 953260 -^ — 4079023 — 

1825981953 -^ ^41^16969 — ^ 

Im zulebst erwähnten Jahre kamen also auf 100 
Wohnparteyen oder Familien 45o Einheimische; 
oder Eine Familie bestand hier Landes aus 4.3 « 
Köpfen, 

Die Zlahl der stehenden Ehen verhielt sich zur 
Zahl der Familien im Jahre 
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i8i6 wie 679425 zu 877665 
1819 =5 697664 '' 9o55o3 
1821 =a 720558 : 93o658 
1823 = 736858 : 953260. 

Also verhielt steh im Jahre i823 dasVerhältniss 
der in Galizien bestehenden Ehen ans dem Civil- 
Stande zu dessen Familien^ wie 100 zu 129. 


Die Hauptstadt des Königreiches, welche lei- 
der!* sich dadurch vor allen Hauptstädten des Kai- 
serstaates unterscheidet, dass sie an keinem Flusse 
oder künstlichen Ganale liegt, heisst Lemberg (pohl- 
nisch Livouf, lateinisch LeopoUs). Sie zählte im Jahre 
1819 in 2385 Häusern 45x62 Einheimische, 
1826 in 2493 — 52202 — • 
ohne das Militär und ohne Fremde. Niemand, der 
diese Stadt näher kennt , wird in Abrede stellen ^ 
dass die wirkliche Volksmenge derselben in Ver- 
bindung mit der Garnison, den aus fremden Orten 
sich sammelnden f Studierenden und den gleich- 
falls, um des angeblichen Handels willen zusammen» 
fliesseuden, mit Geleitscheinen versehenen, hier nicht 
ansässigen Israeliten im Allgemeinen auf 60000 Men- 
schen angeschlagen werden könne. 

Das zwejte, dieser Hauptstadt zur Unterschei- 
* düng von allen übrigen Hauptstädten der östreichi- 
schen Monarchie Dienende ist ihre im Verhältnisse 
zur Christenzahl ungemein grosse Judenzahl, 


* 

t 


I 
t 
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Im Jahre i8a5 zahlte man zu Lemberg 
neben 28837 Katholiken des lateiniselieni 

— ' 8263 — — nnlrt- griechischen) 

— 25i — — armenischen -.Ritns; 
'— iSi Christen des nicht unirten Ritus, 
"" 998 — ' — augsburgischen und 

-~ 142 — — helvetischen Glaubensbe- 
kenntnisses bereits 18689 Juden ! Im Jahre 1826 hat- 
ten sich dieselben bis auf 19269 vesmehrU In paar 
Vorstädten ist die Zahl der Israeliten sogar stär- 
ker» als jene der Christen. 
Unter 12778 Bew. der Krakauer Vorstadt sind 6479Jnden 

— 12961 -fc— — Zolkiewer — — 8654 ! 
Die grösste Volkszahl nach Lemberg findet sich un- 
ter den Städten Galiziens in der Stadt Brodjr^ Dies^ 
durch Joseph II. su^ Frejrstadt erhobene Ortschaft 
xählte im Jahre 1826 in i5i5 Häusern 44^7 Wohnpar- 
tejren miti63i8 einheimischen GiTil-Bewohnern, wor- 
unter sich nicht weniger, als i63i5 Juden befanden. Von 
den wenigen Christen dieser Stadt, welche vor der 
letzten russischen Zollordnung wegen ihres äussern 
und Zwischen-Handels mit Ileol^ unter die wichti- 
gem einhfi^imischen Handelsstädte gerechnet worden 
|st, bestand,. meinen örtlichen Erhebungen zu Fol- 
ge» die i^abl.d^er Katholiken des römischen Ritus 
lediglich aus SSg, die der unirten Grlechei^ aus 
1281, ^dHch die der evangelisch -lutherischen Deut- 
schen aus 27 Seelen. 

Nur noch zwey Städte sind es , die man 
unter den* vielen mit depi Nahmen „Städte** belegT 
ten Ortschaften Galiziens xu jenen grössern rech- 
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nen kann , welche ungeachtet ihrer sehr kleinen 
Häuser über loooo einheimische Bewohner zahlen« 
Hteher gehört^ D r o ho b y c z. Im Jahre 1826 
wurden in 1600 Heusern ö343 Wohnparteyen mit 
11290 Einheimischen Torgefunden, ind^ss man deren 
im Jahre 1819 nur erst 8690 Einwohner zähhe. Hier , 
wie in den meisten Städten Oaliziens , findet sich eine 
grosse Summe Juden: nähmlich3627 J Da das Vermö- 

. gen dieser städtischen Commune so gross ist^ dass si6 
im Jahre 1819 an jährlichen Einkünfteü '76973 Gul- 
den ausgewiesen hat, indess sich die Jähre^usgsc- 
ben Behufs der Stadt bloss auf 39001 Gulden beliefen ; 
wer sollte nicht wünschen^ dass hier eine höhere 
Bürgerschule begründet werden mt)ge, wozu die 

-bisher von den ruthenischen. Basilianer - Mönchen 
besorgte deutsche Hauptschule als ' Voranstalt die- 
nen könnte! ' 

Dann ist hieher die Kreisstadt Tarnopoi zu 
rechnen, welche im Jahre 1826 aus 1177 Häusern 
bestand , worin sich 2559 Wohnparteyett mit io375 
Seelen befunden haben. Darunter wären 4721 Personen 
israelitischen Glaube'ns, in deren Händen grossen- 
theils der Handel' mit den landwirthschaftlichen 
Prodücten des östreicbischen und zum'^Th^il auch 
russischen Antheils des> so genannten I^odoliens 
(Eines des gesegnetesten Erdstriche d^s vormahli- 
gen Fohlens!) zu seyn pflegt. — Da iij dieser Stadt 
der Orden der Jesuiten gegenwärtig ^ine Gymnasial- 
und philosophische Lehranstalt versieht, und da der- 
selbe in einem eigens neu gebauten Convicte auch 
studierende Jünglinge des benachbarten Adels er- 
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üeht; 80 ist durch diesen Umsund allerdings nun 
aach der Fremdenzufluts hJtafiger, welcher die be- 
wegliche hiesige Volksmenge Termehren hilft. 

Ich hoffe jenen Lesern , welche Galiziens Städto 
nHher kennen za lernen wünschen , einen Dienst 
EU erweisen t wenn ich ihnen wenigstens die Zahl 
der Einwohner der noch übrigen Kreisstädte an- 
gehe> Deren waren im Jahre 1826 
in iSoo HfiuserniuSnnbor 890O] woron igSiJaden*)»-^ 


— 9" 

— 

— Stanislaw 8463 

— 

398, 

— 

-756 

— 

— Przemisl 7745 

— 

■957 

— 

— 118S 

— 

— ZIoCTOW 7648 

— 

■957 

— 

— 668 

_ 

— Caeraowicz7it6 

— 

.347 

— 

— iai4 

— 

— KolomSa GgSg 

— 

2948 

— 

— 900 

— 

— Slrj 6688 

— 

9'5 

— 

-669 

— 

— Bochoia 5529 

— 

40 

— 

-3,5 

— 

— Rmiow 4485 

— 

2842 

— 

-749 

— 

— Brzezan 5293 

— 

.467 

— 

— 3ii 

— 

— Tarnow 4765 

— 

2700 

— 

-tfa 

— 

-Neu.Sandez4645 

— 

i633 

_..) 

— 6o5 

— 

— ZolUew 424a 

— 

3c4o 

- !! 

-534 

— 

— Wadowiie 2670 

_ 

Keine 

— 

-S39 

— 

— Sanok 1964 

— 

723 

— 

— aSa 

— 

— laslo 1755 

— 

nnt 5 

-•••) 


*} Haa Denot diaia Krciistadt anciK suwallta Sitnbor nowy. 

tun tia Tom Stltlohen Alt-Sanbor tu anteiiehDiileo, velcbes 

lediglich au 330 Wohafalniern , 570 Wohupartejea nnd 

, 246j EinnohiierD, «oroDler 514 jüdiioba iekoa eiugesclilo*- 

aen iiod, im Jahn 1626 beatcbt. 
**) Aaoh di«M Eraiatladt miiM toü All-Sandn nDteraUedan 
wetdeo , welcbas im Jahr« I8I9 nur 270S Einwohner buei— 
sei. bat. 
*') In Gontcita UnnU der Kreisort Cid rtkow aiabt anfgs- 
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In Allem belief sich die Zahl der Einheimi^hen 
vom CiviKStandeinsämmtlichen so benannten St^Ld- 
ten dieses Königreiches im Jahre i825 auf 377879 
Seelen« Da man um eben jene Zeit die gesammte ein-^ 
einheimische Volksmenge) ohpe Militär , zu 42269^ 
Menschen anschlugt so erscheint demnach der eilfte 
Kopf als ein Städter in Galizien. Wollte man sieh aber 
durch dieses Resultat zu dem Schlüsse berechtigt glati«» 
ben, das» die Zahl der gewerbfleissigen Bewohner zur 
Zahl der landbauenden in dieser Provinz > wie 1 zu 
11 sich verhalte; so würde man sehr irren! 


Wahlen verhältni'ss 

der 

Bewohnungen zur Bewohnerschaft 


• 
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Königreifche Ungern. 

Im ICönigreiche Ungern befinden sich mit Einschluss 
des sogenannten Provinzial Slavoniens imd Croa-' 
tiens auf einem Flächenraume von 4i8t.« Geviert- 
meilen 62 Städte ^) 644 Marktflecken und 21 635 


f&hrt werden» weil er keine Stadt lieifst« -^ Verbiülnise- 
niUsig zu den übri^n mit Kreisämtem YerBchenen Ort-« 
f chaflen ist dieser Marktflocken die am wenigsten bevölkerte 
OrUehaft. Sie entb'ält im Jabre 1826 nnr 348 Wohnpar-> 
tejen oder 1596 Einwobner, worunter der Mehrtbeil aus 
Juden (977) besteht. 
^) Ich habe n'äbmlich unter dieselben schon den ^ormahli- 
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Dörfer. Hkcau» ergibt si«k Eine Sudi auf 67» und 
Ein Mtrlufleckea auf Gi^^^ Geviertaieileii« Kaum 
zeigen", sich noch durchschnittlich auf Einer Ge^iert* 
meile drej Dörfer (Eageotlich nur 2.«.f g) ! 

Im- Jahre 1787 hatte Ungern im mittlem Wort-« 
•inne auf seinem weitläufigen Flächeninhalte ledig- 
lich 1026007 Wohnhäuser, welche damahls von 
1244509 Familien hewohnt wurden. Auf eine Qua- 
drat-Meile kamen demnach 245 Hauser, worin sieh 
297 Wohnparteyen /hefunden haben. Welch ein Ua^ 
terschiedy wenn man. Böhmen damit vergleicht! 

Zufolge einer im ncfunzehnten Jahrhunderte 
gemachten Zählung der Nichtadeligen, welche die 
im Jahre i8o5 gefundenen Resultate liefert, fanden 
sich damahls 1446573. nichtadeUge Familien, welche 
aus 7559200 unadeliger Einheimischen l^estapden ha- 
ben. Auf diese Art kommen hier auf 100 Familien 523 


gen Mtrkt Arad mit to^enommeo. Dagegen bleibt den- 
noch die Zahl der Marktflecken dieselbe, weil eben auch 
jetxt dae im Batacher Comitate von katholiachen Deutacheg 
bewohnte Dorf Teuto - Palanka oder Meu-Palanka , wel*«' 
^ chea sieh yor anderen DSrfern Ungernt darch eine groa^ 
se Zahl mntemehmender * Handwerker ausaelchnet , de-; 
nen die nahe Donau Absatx verschafft, zum Marktflecken 
erhoben worden ist. — »Bejr ^dieser Celegenhett, schreibt 
»die Ofner - Zeitung , floss Wein ; fette Hammel wurden 
»gebraten und Preis gegeben, und eben so die ansehnli- 
»chen VorrUtbe der VictoaMen-Hlndler (derBloker, Würst- 
»1er, Lebt^te^« Pbehermeister) unenigeldlich ausgetheilt.«« 
Deutache, nicht Vatedindiaohe Leser werdeiifthaliche Nach- 
richten wahttS^ainlich ala Uehertreibungen , als gewöhnli* 
che 2tfeiton^ • Flo^eln ansehen ! Seit dem ich aber Ungern 
einiger Massen kennen zu lernen mich bemühte, halle 
ich dieselben für buchst&biitih wahr. 
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Köpfen pdier Eine Familie enthält 5.^3 Seelen. Sa 
zahlreich hahen wir den Bestand einer jeglichen ' 
Familie durchschnittlich in den böhmischen Erb- 
länderh keineswegs gefunden. 


Im Jahre 1818 betrug die Zahl der in sämmt-^ 
liehen 52 Frejstädten befindlichen einheimischen^ 
unadeligen Ejnwohner 427364* Da man die Gesammt« 
zahl der Bewohner Londons zu 1274000 anschlägt^ 
so würde sich jene Summe zu dieser in kleinster 
Benennung^ wie 1 zu 3 Terhalten. Wir wissen zwar, 
dass auch ausser Pesth und Ofen Edelltote zuwei* 
len in Städten wohnen, wenn gleich der begüterte 
Theil die grössere Hälfte des Jahres auf seinen Edel^* 

I 

sitzen zuzubringen pflegt. So z. B« finden sich in 
der k. Freystadt Komorn (DerUnger verehrt an ihr 
eine noch nie bezwungene Festung!) fast 2oo voti* 
Adeligen bewohnte Freyhöfe (Curiae)y wovon did 
Bewohnerzahl wfahl bey der Volksmenge von 17000 
Seelen, welche man dieser Stadt gibt, schon einge-^ 
rechnet seyn dürfte. Auch erfahren wir nachgera- 
de, dass Neu-Arad — Ein von Deutschen und Wal- 
lachen bewohnter, gleichfalls befestigter Ort — durch 
den Kaiser und König zu einer ungrischen kötiigli-^ 
chen Freysiadt erhohen worden ist» Allein go* 
setzt auch, dass die Zahl der Städtebewohner Un- 
gerns zu einer halben Million angeschlagen werden 
könne, so bildet dieselbe doch erst den neunzehn- 
ten Theil der ganzen Volksmenge des Königreiche.^, 
wenn wir diese in runder Zahl gegenwärtig zu zehnt* 

20 
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halb Millionen Seelen annel^men! Ungeachtet dessen 
vürde uns selbst diese Thatsache nicht ^ü ^er Fol- 
gerung berechtigen 9 dass die Summe der gewerb- 
fleissigen Glasse zur landbauenden und den übrigen 
Volks-Classen sich, wie i zu 19 rerhalte. Die Summe 
derjenigen' Menschen, welche ausschliesslich yon 
Veredlung der verschiedenen Stoffe aus den dre j Natur- 
reichen leben, ist gegen die Zahl jener,^ welc^he sich ' 
mit dem Korn- oder Rebenbaue, mit der Viehzucht 
oder dem Bergbaue beschäftigen, noch bej weitem 
mehr zurück^ ja sie verschwindet beynahe gegen 
das grosse Ganze in einigen Comitaten jenseits der 
Theiss , deren Bewohner wirklich bloss als rein 
landbauende angesehen werden können. Der Ur- 
Productiob widmet sich^selbst in den Städten an 
der Donau die Mehrzahl der Städter zum Theil 
allein, zum Theil neben dem Handwerke. DerVor- 
iheil des Handels mit Producten dieser Art nach 
Oestreich ist fiir die angränzenden Gomitate zh ein- 
ladend! Hat es der Handwerker durch Geschick- 
liichkeit und Glück dahin gebracht, ein Haus iil der 
Stadt zu besitzen, dann wünscht^ er auch bald einen 
Wirthschaftshof in der Nähe anzukaufen. Wer kann 
V ihm die Annehmlichkeiten des ländlichen Lebens 
imBereiche solcher Städte verargen, worin ihn keine 
Frohne drückt! - .^ 


Wird gleich die königliche Freysiadt Ofen, 
welche in 2994 Häusern nur 27000 Seelen enthalten 
inag, als die Hauptstadt des Landes angesehen, da 




^"■^»««iM 
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Sie den Sitz der höchstetf Behörden des Königrei- 
ches bildet; so muss ihr dennoch die Frejstadt 
Pesthy welche mit derselben durch eine zusammen 
gesetzte Schiffbrücke schwesterlich Yerbnnden ist, in 
Yolkswirthschaftlicher Hinsicht, wenn von Lebendig- 
keit des Verkehres und von Fülle des Lebensgenus^ 
ses, die Rede ist, gegenwärtig weit vorgezogen Sifer^ 
den. Hier findet sich fiir kunstfleissige Bürger der 
meiste Verdienst im Königreiche. Man möchte sagen^ 
es ist alle Tage Markttag! Das Ange sieh^ in den 
Haup^assen fast ^ an jedem Hause Waaren^ zur Schaa 
ausgestellt, deren anziehende Form kaum was Hö- 
heres zu wünschen übrig lässt^ Der sprechendste 
Beweis des hier nrit der allgemeinen Betriebsamkeit) 
welcher zu gutem Glücke auch eine allgemeine 
Munterkeit zur Seite geht, steigenden Wohlstandes 
ist dei^ rasche Häuserban, welcher bereits an Ele- 
ganz grän2t. Jndess zu Pesth im lahre 1795 noch 
258i Hänser gezählt wurden, zählte man deren im 
Jahre 1819 schon 3869. Ja die Vermehrung geht 
noch immer ihren schnellen Gang fort. Obschon die 
Volkszählung des eben genannten Jahres nur 47188 
Einheimische aufiuhrte, so kann man dennoch we- 
gen des hier häufigen hohem Adels beyderlej Ge- 
schlechtes, welcher der Gonscription nicht unter- 
worfen zu werden pflegt, ferner wegen der ah den 
hiesigen Unterrichtsanstalten theilnehmenden Ju- 
gend, dann wegen der zahlreichen Garnison, endlich 
wegen der um des Güterumsatzes Tillen sich an diesetn 
Orte sich häufenden Fremden die wirkliche Volks- 
menge von Pesth auf 60000 S.eelen, folglich so hoch, 

20 * 
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wie jene der Hauptstadt des Königreiches Galizien 

anschlagen. — Dem geschickten Topographen ^ 

Herrn Schams zu Folge zählte Pesth 

40407 Katholiken im J^hre 1819 

1666 Evangelisch- Lutherische > 

764 Reformirte, 

2i65 Christen des iiichtun« griechischen Ritus» endlich 

3192 Juden« 

Sehr abstechend von dieser Stadt , auf deren 
ursprünglichem Sandboden nun überall lachende 
Garten aufglommen, nimmt sich die k. Frey Stadt 
Debrezin aus 9 welche einst als die Tolkxeichste Un- 
gems galt! Noch iqimer umschwebt diesen Or\ die 
alte dürre Sandheide, deren Flächenraum man zu 
i5 Quadrat- Meilen anschlägt! Die Zahl der Ein- 
wohner von Debrezin, meistens Madjaren, soll sich 
auf 4^poo belaufen* Von den 33oo Häusern dürften 
wohl 3200 besser, um ihrer Bauart willen, in ein 
Dorf passen. Um nicht während der Frühlings- und 
Herbstzeit in den Koth zu tief zu sinken, hat ms^n 
hier, wie in der gleichfalls von National- Ungern 
grösstentheils bewohnten Stadt Szegedin, welche 
31627 Menschen in 4^80 meist niedrigen Häusern 
zählt, für die Fussgänger eigens Holzbalken gelegt, 
welche aber dem Ungemache nicht hinlänglich ab- 
helfen* Wer hier, wie mitten in der Lagunen -Stadt 
Venedig, welche ungeachtet dieser ihrer Lage auf 
der einen Seite ihrer stattlichen Gebäude mit einem 
trefflichen Trottoir* versehen ist, das ganze lahr in 
Schuhen gehen wollte, würde den bizarren Vor- 
satz theuer büssen» 


r-.^m^^^'^mmKw^ ^mmmtmi '^"mmmf^mmc^mmem^m^^mmimti tu ^, -■■^i* i-j«-— ^t» 
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Wir wechseln unsere Blicle und richten diesel- 
ben auf die, den lieblichen Donauauen zunächst 
liegende, k. Freystadt Pressburg — die gewöhnliche 
Krönungstadt der Könige von Ungern; worin noch 
Tor kurzem unter dein Vorsitze des Herrn Fürsten 
Primas eine Synodal - Versammlung aller lateinisch- 
und griechisch - katholischen Bischöfe des König- 
reichs gehalten wurde, und worin eben jetzt ein 
auf königlichen Befehl eröffneter Landtag seinem 
Ende sich nähert! Diese Stadt, welche im Jahre 
1720 nur 635 Häuser zählte, zählet nun i586, wore- 
in 35i35 Einwohner aufgezeichnet worden sind, 
deren, man möchte sagen, deutsch- östreichische 
Gutmüthigkeit keinem Fremden entgehen ^vird, wenn 
er anders sich Ton der Zudringlichkeit^ habsüchtiger 
Juden in Kaffehhäusern und ähnlichen öffentlichen 
Besuchorten loszuschrauben versteht! 

Ganz einen eigenen Charakter athmen die int 
Batscher Gomitate liegenden, durch Maria There- 
^sia erst zu Freystädten erhobenen, Ortschaften Ma- 
ria Theresianopel, Zombor und Neusatz. 

Die in Ungern gelegene Theresienstadt, welche 
von der in Böhmen liegenden zu unterscheiden ist 
zählt in 3992 Häusern 28000 Einwohner, indess 
Zombor in 34oo, Wohnhäusern 19439 Seelen enthal- 
ten soll. Hier sind es Menschen gJavo - serbischen 
Ursprungs, welche gleichsam den Ton angeben, 
und noch in ihrer Fussbekleidimg verrathen , dass 
sie einst türkisch wa^en. — Ein stattlicher , hoher , 
wohlgenährter Schlage .wovon sich Jed^r als ein 
Held (Biwiifoz) angesehen wissen will ! Die lur Stadt 
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Ther^siaaopel gehörige l^eldmark (Hottar) ist die in 
ihrer Art grösste, welche irgend einer Stadt im. öst- 
reichischea Kaiserthum angehört ] sie soll 26 Q. Mei« 
lea betragen ! Der beträchtlichere Theil erscheint 
noch znr Stande unter dem Bilde einer grossen Ria- 
der- und PferJb weide ; er bildet in jeder Hiq^icht 
ein wahres Gegenstuck zu dem etwa 10 Geriertmei- 
len betragenden Flägheninhalte der i&Zipser-Kron- 
städte. « > 

Nur an der Einen Ecke des Barscher Comitates 
gegen Slavonien herrscht jenes erfreuliche, rührige 
Leben, welches der Handel überall erzeugt, wo sich 
derselbe frej auszubreiten, Gelegenheit fimdet. Welch 
ein Unterschied zwischen Neusatz (Neoplcuitd) unter 
östreichischer» und Belgrad unter einer barbarischen 
Begierung ; denkt man sich beyde diese Städte un- 
ter einem! Man findet in Neusatz, .welches nun schon 
in 2700 Häusern 16952 Einwohner zählen soll *) y 
Kircheiv, Bethhäuser und Schulen für sechs yerschie- 
tdene Nationen^ für Serben, Wallachen und Neu- 
Griechen, für Armenier, * Deutsche und Juden. Man 
pflegt hier mit eben jener Leichtigkeit die Corres- 
pondenz nach Wien und Leipzig, als nach Ambe- 
lachia und Tessaloniki, Hier ist ßiner der Central^ 
Puncte , welcher' die Staaten des deutschen Bundes 
mit. jenen des Padischah von Konstantihopel in Ver- 
bindung bringt. Des Aus-» und Einpackens ist an 


*) Merkwürdigkeiten des Königreiches Uogim bearbeitet von 
Karl Ton Szepeahazjr. Zwey Bände. Kaacbau 1*825. Für 
gebildete Reisende durch Üngem unverkennbar das beste 
Werk, welches ihnen als literarischer Wegweiser diMkea mag ! 


iP*WiB^^p^r™w^«i^F"-»-"^WWiW»ww"^"w»^^p*— ■■»'^1^ 
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den Donauufern kein Ende. Wer niöchte dennoch, 
ungeachtet des sich kreuzenden Menschengewühles, 
den in dieser Stadt — einer wahrep $chöpfl^lg Oest^ 
reichs*— herrschenden mercantillischen Ordnungsgeist 
verkennen wollen , auf dessen Geheiss Buch und 
Rechnung gleichsam jede Handlung begleiten und 
^controUiren? 

Wenn icfi bej^ X^^elegenheit der Erwähnung 
Einer der vorzüglichsten Handelsstädte Ungerns, un- 
ter einem der welthistorisch gewordenen Stadt 
Schemnitz, der Ersten der ungrischen Bergstädte« 
erwähne f woraus noch Jahr für Jahr neu gepräg- 
tes edles Metall die Adern der Handelswelt durch- 
strömt; so wird man dieses sehr verzeihlich finden, 
obgleich, ^enn von Rangordnung hinsichtlich auf 
Dichtigkeit der Bevölkerung die Rede ist , dieser 
Ort nach seiner erlittenen letzten Feuersbrunst be* 
deutend zurück ist. Ich halte es mit jenen, die ihn zu 
loooo Seelen anschlagen, obgleich mir nicht unbe- 
kannt ist, dass eine bej weitem grössere Seelen- 
zahl in einem der neuesten Werke dieser Berg- 
stadt bejgelegt worden ist. 

Nur etwa 'im Allgemeinen kann ibh bemerken^ 
dass jenes Sprichwort, welches einst auf deutschem 
Boden gang und gäbe war, »Unter dem Krummstabe 
ist gut 'v^^L^nen« nirgends sich im östreichischen Kai- 
serstaate im höheren Grade bestätigt, als in den 
bischöflichen Städten Ungerns. Wie einst der vom 
Dienste der Reisigen entfesselte , sinniger gewor-^ 
dene deutsche Mann untar dem Schutze der Heili* 
gen im deutschen Reiche seine erste Werkstätte duf- 
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schlug y um unbeirrt und ungeneckt einem hohem 
Bürger- und Menschenthum «ntgegen zji reifen; — 
so auch hier auf ungrischem Gebiethe. Allmäh- 
lig knüpft sich ein neues, schöner gewebtes Band 
zwischen Deutschen und Ungern , an welches selbst 
Buthenier und Wallachen bejr fortschreitender Gul- 
tur gleichfalls sich werden anschliessen dürfen. Schon 
finden sich nicht etwa bloss Spuren des Bessern, 
wie in Grosswardein^ sondern auch breitere Bahnen, 
wie z. B. in Stuhlweissenburg , welches gleich dem 
vorigen Orte i5 his 16000 Eyawohner zählen mag; 
m dem betriebsamen Fünfkirchen (mit etwa 11000 
' S^eelen) ; vor allem aber in der bischöflichen Stadt 
Haab, welche noch im Jahre 1765 nicht mehr, als 
676 Häuser, die von 4335 Menschen bewohnt wur- 
den, zählte, und nun schon 1620 mit 13687 ^^^ens 
wohlhabenden Einwohnern versehene Wohngebäude 
besitzt. 

Spät kommt in dem kleinen Panorama der 
Städte Ungerns, welches ich dem Auge deutscher 
Leser näher bringen zu müssen glaubte , die nun 
durch einen würdigen Diöcesan-Bischof verherrlichte, 
königliche Freystadt Kaschau an die Reihe, da sie 
höchstens i25oo Einwohner zählen mag. Dieser Um« 
stand aber ändert nichts in unserm Vorsatze, gerade 
diese, durch ihre vielen stattlichen Gebäude am 
meisten vorragende Stadt Ober-Ungerns nicht etwa 
bloss in diesem Königreiche , sondern im ganzen 
östreichischen Kaiserstaate, als Eine der ersten Städte 
zu bezeichnen und herauszuheben, worin. Weltton 
und Herzensgüte sehr enge an einander sich schlies- 
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•en; und woraus jede Art "Kastengeistes und bSmisdier 
Bekrittelung anderer Yolksclassen schon seit langer 
Zeit verbannt) und, wie wirfa^ffen, für immer entfernt 
worden ist !-<- Kommen die ungriscken Edelleute aus 
ihren Weingärten nach der Stadt zurück, dann scheint 
mehrere winterliche Monathe hindurch wenigstens Ein 

> 

Tag in der Woche gemeinschaftlicher Freude in Ka- 
schau gewidmet werden zu müssen. Als Vereinigungs- 
puncl dient das im Angesichte mehrere^ Pappelalleen 
stehende Kaffehhaus. Selbst der gelehrte Stand ^^ieht 
sich hier gezwungen, seine ernste Miene abzulegen. 
Die Grazie mehrerer hundert« im niedlichsten Co- 
.stume gekleideter Damen belebt und verjüngt Alles 
durch tixk zuvorkommend zartes Benehmen, welches 
gegen jene Steifheit, die in unsern sogenannten Reu« 
nionen Deutschlatids an die Tagesordnimg^ zu kom- 
men scheint, ungemein absticht] Es versteht sich 
von selbst, dass überall im fruchtbaren Ungernt wo 
Speisen und Getränke die Tafel füllen, «auch die 
Musik- und Tanzkunst zur Verschönerung das Ih- 
rige bejtragen inuss. 

Fast scheint es, wollen Deutsche die alte gol-» 
dene Zeit und die frohen Zirkeln wieder finden ^ 
deren dieselben einst theilhaftig waren \ dann mi^«* 
sen sie nach Ungern ihren Wanderstab nehmen. 
Nirgends dürften gebildete Männer eine mit mehr 
Offenheit verbundene Aufnahme finden. Selbst klei- 
nere Städte, wie z. B. Eperies, werden bescheide- 
nen Forderungen nach Möglichkeit entgegen kom- 
men. Von der deutschen protestantischen Bürfi^er- 
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sdiaft dieses Ortes*) bis jia den Bürgern der noch 
einmahl so volkreiclien Stadt Oedenborg herab, welche 
gleichfalls grösstentheils dem augsburgischen Glaa- 
bensbekenntnisse ergeben sind, zeigt sich überall 
die gleiche schonende Behandlangsweise « und die 
gleiche Billigkeitsliebe gegen Fremde, wie gegen 
Einheimische; gegen das Militär, wie^^egen Civil- 
Personen« -^ Nur* in den Strassen- Wirthshäusern, wel* 
che nutunter von süddeutscher Hefe in Pachtung ge- 
nommen worden sind, haben sich Grobheit, Eigen^ 
nutx und Prellerejr herrschend gemacht* 


Je mehr man übrigens im: südlichen Ungern 
den türkischen Besitzungen in Europa sich nähert, 
desto seltener werden Städte. Deren existiren nur 
^ Zweye in^^m über vierthalb hundert Q. Meilen gros- 
sen, jetzt in drey^Gespanschaften getheihen, Civil- 
Banat« Sie heissen Werschetz und Temeswaf» Die 
letztere hat ganz ihr Daseyn der östreichischto > 
im abgewichenen Jahrhunderte so thätigen Kegie^ 
rung zu danken. Welcher Deutsche würde es aus 
idT Ferne ahnen, dass ihm an der Gränze gingen 
4ic europaische Barbarey, wenn er anders den gros-^ 


'*') Diese königliche Frejstadty welche zugleich den Ort der 
Allj&hrigen Versammlungen (Gongtegatioaen) des Adels im 
Sarosser Gomitate büdet, Ton denen wir an einem andern 
Orte reden werden y enthält in 877 Häusern 7200 Einwoh- 
ner , deren gemeinste Classe aus slavischen Rutheniern 
besteht^ welche im Jahre 1822 m ihrer griechisch-katholi- 
schen Matterpfarre 612 Seelen zählten. 
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sen Weg nicht scheuet, eine Stadt begegnen würdet 
welche es an Sjrmmetrie^mit Garlsruhe aufnimmt , 
und fast keinen andern Umgangston mehr, als den 
bessern deutschen kennet. Das aus sehr begreifli- 
chen Gründen wohl befestigte Temeswar soll in 
i3oo Häusern 12000 Einwohner zählen , und. steht 
demnach an Seelenzahl etwas gegen die königlich^ 
Frejstadt Werschet? zurück^ deren Bauart abear 
überall noch einei^ sehr rohen Styl verräth. 

Ich schliesse^ die kurze Reihe jener Städte, de« 
ren BewohnungCfi und Bewohnerschaft ich wenig- 
stens einiger Massen charakterisiren zu müssen 
glaubte, da dürre Zahlengrössen v^enig Eindruck 
auf Leser zu machen pflegen , mit der königlichen 
Frey Stadt Szathmar« Dieser von ^twa 12000 Men- 
sehen bewohnte Ort im tiefen Ungern ist es, wor- 
in weiland die holde Gisela aus Baiem^ erste Kö«« 
mginn dieses Reiches, die erst6 deutsche Colonie 
zu begründen gemüthlich fand. Hört man innerhalb 
der Festung in der Kirche dieutsch predigen, so 
zei|;t sich allerdings, dass man unter Menschen die- 
ser Nation ist. Dennoch dürfte es eine grosse Frage 
seyn, ob diese Deutschen nicht ungleich öfter ungrisch 
und wallachisch "*") reden, ja sogar \v^ diesen Spra- 
chen sich besser gefallen^ und heiqtischer dünken! 


^ Mimmt man bejde, d%ch den Szamos-Fkus getreante^ 
mit dem Nthmen Szathmar belegte Tkeüe «ueammen^ eo 
findet man die Zahl der zu den zwejr griechiack-anirten Kic« 
eben eingepfarrten Wallachen im Jahre 1820 gleieh 1794 

1824 = 2037* 
JLein nnbedeutender Volksznwacbs ! 


y 


Zi6 

Doch nicht bloss jede der bisher benannten 
Städte enthält über loooo Menschen, a^ondem es 
gibt auch der ungrischen Marktflecken nicht weni- 
ge , welche eine eben so grosse Einwohnerzahl be- 
sitzen. 

Obenan ragt Kdtskem^t aus seiner dürren Hei- 
de, gleich einer Oase in afrikanischen Wüsten her- 
vor. Dieser acht madjarische Ort zählt 3i23o Men- 
schen, welche in seinen 52oo niedern, überall mit 
Stallungen und Stallmist umgebenen Wohngebäudeu 
hausansässig sind. Die Grösse dieses Marktfleckens 
wird nur jenen weniger riesenhaft ersQheinen, tfel- 
che — in der Staatenkunde Inehr eingeweiht— Man* 
ehester und Birmingham kennen; Orte, welche gleich- 
falls oft nur mit dem Nahmen Marktflecken be- 
zeichnet werden 9 obgleich der erstere Ort oSSyS 
tmd der letztere 85758 Einwohner enthält. 

Nach K^tskem^t ist der Marktflecken Höd-me- 
*ö-Vasarhely mit 25286 Einwohnern der grösste. 
Sein Besitzthum besteht aus looooo Joch oder aus 
zehn östreichischen Quadrat -Meilen, wenn anders 
das Joch zif i6oo Quadrat -Klafter angenommen 
werden darf 5 denn ein ungrisches Joch zählt deren 
zuweilen auch izooo! —-Dieses grosse Besitzthum be- 
steht ^össtentheils aus solchen Huth weiden (Compas- 
cua), worauf Hei^rschaft und Unterthanen zumVieh- 
tjriebe auf gleiche Art bere9htigt sind. 

Am nächsten dürfte sich dann das durch seine ser- 
bischen (rahzischen) Weinhändler bekannte Mischkolz 
mit etwa 14000 Seelen, und das durch die ländliche 
Industrie und höhere Cultur seiner (im Bekescher Co- 
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mkate sonst ungewölinlichen) slowakischen CqIoqIm 
sten sich auszeichnende Szarwasch mit i36oo Einn 
wohnern in der Grösse seiner Volkszahl anreihen. 
Doch gibt es auch andere Marktflecken t z. B. Be« 
kös selbst oder Midwa > welche die Summe von 
loooo Köpfen schon auszuweisen vermögend sind » 
unter denen die Protestanten viele Betriebsai^keit 
zeigen. :, t 

Wird es gestatt^t|^ die Haiducken-Flecken (oppida) 
erst an diesem Orte zu berühren, obgleich ihnen se}b§t 
Ton Deutschen zuweilen der Nähme Städte beigelegt 
wird; so muss hier auch das bloss deir Xandwirthschaff 
lebende Szoboszlo mit 12096 einheimischen Menscheu 
aufgeführt werden. Weit entfernt, uns mit allen ung- 
rischen Schrifstellern > welche um ^% Wette die Be- 
wohner des Haiduken^-Disttictes als reine Madjarei^j 
ganz ungemischten Blutes,. ausgeben, in einen litera-^ 
rischen Kampf einzulassen, bitten wir dieselben viel« 
mehr , im Yorbeygehen , ögentlich , un^ daß Bäthse]« 
zu lösen, woher es komme, dass in einigen^heilendie« 
ses Districtes der gtiechisch-unirte Bitus vorherrscht? 
Sollte man nicht vielmehr berechtigt seyn, anzuneh-i 
men,dass in dem Haiduken-Ftecken Böszörnoiny-BdcZf 
worin es im Jahre 1820 1750, 

t .^ .^ 1824 aber i996Glatibensgenos9ett 

dieses Bitus gab, und dass eben so im Flecken Do^ 
rogh-B&tz, worin es im Jahre 1820 6274, 

— — 1824 aber 6499 See- 
len gegeben hat, welche der vereinigten griechischen 
Kirche huldigten, grösstentheila entweder madjarisirte 
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Rttthenier (RussmakeD)» oder rutlienisirte Madjarea 
wohnen *) ? 


Noch erlaabo man mir im etwas genauem Detail 
des Districtes der Jazjgen nnd Cumaneni welche sich 
liUn unTcrkennbar ganz in Madjaren yerschmolzen 
haben» zu erwähnen ! Derselbe besitzt ungeachtet seia^ 
grossen FlUcheninhaltes Ton 86« Qnadrat-Meilen kei*i^ 
ite Stadt y sondern in allem lediglich . vier Marktfte- 
cken ulid 16 Dörfer; woraus sich ^on selbst erst auf 
41 «Quadrat-'Meilen Eine Ortsohaift ergibt. Jede der- 
selben ist >in det Kegel als wohl bevölkert anzu- 
nehmen. 

So Zk B. umfasst von den vier Markeflecken 
Jasxbereny in 2026 Hausem 12909 Einwoh- 

Felegyhdza in i633 — ii362 ner, 

Kardsag-Uj-Szil^ in i45i, — 11124 -^9 
Halas endlich in 1219 -<- i633o — . 

Femer zählt das Dorf 
Kis-Uj-SziUs in 856 Wohnhäusern 6840 Ansas- 
Xun-Szent*]\f Atton in 446 -^ 528o sige, 

Maisa — — in 400 — 4226 — . 

Es liegt amTagd, dass in ähnlichen ungi^schen 
Ortschaften überall zehn Mensehen auf ein Haus im 
Durchschnitte anzunehmen sind. 


^) Spricht mtn ferner tuck nicht in dem Haidaken-Stftdtchen Na- 
nts vier Spnchen: n&hmlich nngriscb, slayisch, walla- 
chitch und |(idisdi*deatichy da die Israeliten hier ein 
Bethhant nicht minder, alt die allerdings hüufigeni refor- 
mirten Ungern haben« 
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Unmöglich kann ick • jene Leiser , wefchei^ mit 
eiteln Ziffern wenig g'edrent ist, verdenken, wenn sie 
endKch einmaHl im gesteigerten Unmuthe die Frage 
auf werfen : Aber wie leben auch alle diese vielen 
Menschen, von denen die Rede ist? 

Ger^ ^rtheile ich hier eine. Antwort, zumaht 
da^ sie erwünscht ausföllt 4 und demnach nicht ver-' 
schwiegen zu werden bedarf. 

Die madjarisirten Bewohner Jazygiens und Cu- 
maniens leben meines Wissens gut, und theilen auch 
mit Jedermann, der bey ihnen einspricht, brüderlich 
jenen Segen , welchen der Himmel über di«ße!ben 
aussprach« Dieselben haben vollends keine Ursache 
geitzig zu seyn. Sie dürfen sich zu gutem Glücket 
nicht strenge an di6 wohlgemeinten Käthe deä schot«^ 
tischen Doctors Ad^m Smith halten, dessen Nah^ 
men sojgar bis jet^ allen Ihnen tmbekannt seyii 
dürfte. Mögen auch manchmahl die landwirthschaft^ 
licfhen Producte, welche ihr Besitzthum bilden, preis^ 
los sich^inen; dennoch sind dieselben bey der Menge 
von Verzelirern^ woraus die producirendeaFamiliien 
bestehen , nicht werthlos. Wollte man nur solche 
Menschen vermöglich nennen, welche viel versilbern 
können} dann, $0 dünkt mich, würde man* den ei« 
gentlichen Sinn und Zweck des Vermögens verken-^ 
neu und untergraben. So lange das Besitzthum 
seinen Mann sammt Frau und Kindern wohl näh- 
ret, mit sauberer Kleidung versieht, und wa^ der* 
gleichen mehr ist ; so lange leistet es schon viel 
Wünschenswerthes ! — Der gesunde Menschenver^ 
Bland der Bewohner dieser Gegenden, auf welciieich 
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im folgenden fiand^ wieder mehrere Mahle zurück 
kommen werde» weiss diesen Qebrauchswerth zu wür- 
digen > ohne sich ängstlich um den Tauschwerth 
seiner Erzeugnisse zu kümmern. Der Unger edlern 
Schlages gibt, aber nimmt nichts« Das Mäckeln 
fiberlässt er Juden und Griechen > Serben (Rahzen) 
und Armeniern* Die Frage, was man demselben fiir 
die Gasterejr schuldig seye, und der Antrag ihn 
zahkn zu wollen » würde nur als Beleidigung auf- 
genommen werd^* 

Damit auch was Ausserordentliches ^ier steh 
vorgetragen finde, wofür allerdings ein Theil 
des lesenden Publicum« oft einzig sich angezo- 
gen EU fühlen scheint, SO berühre ich nahment- 
Ijch das .Dorf Czaba im Bekescher Comitate, Bezugs 
dessen man ohn^ Uebertreibung . annehmen kann p 
dass es nun in runder Zahl zwanzigtauseäd Einwohner 
in etwa 2OQ0 Häusern zählet» Dennoch mu^s ich 
aus Liebe zur Wahrheit jenem ungrischen . Gelehr- 
ten widersprechen, welcher in den zu Wien er- 
schienenen (leider nicht mehr erscheinenden) vater- 
ländischen Blättern dieses. Dorf als das grösste in 
Europa ausgibt. Seinem Gedächtnisse musste 4^ 
Dorf Stepnej mit 36199 Seelen entfallen seyn; 
wenn anders nicht auch ein zweytes englisches Dorf^ 
Ghelsea, nun schon über 20000 Einwohner besitzt. 
.Es liegt am Tage, dass von. so"" grossen Dörfern 
der Weg bis zu den Felderh und andern liegenden 
Gründen oft stundenlang dauert; dass daher die 
Menschen eben so an Zeit verlieren, als sich diesel- 
ben iinnütz sammt dem Zugviehe abmüdeo ; wess- 
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kalb ftuch zur Erntezeit nicnt selten die Landleute 

des ungrischen Flachlandes im Frejen sich einen . « 

künstlichen Unterstand aus Stroh bilden. 

So wenig sich in feldwirthschaftlicher Hinsicht 
ähnlichen Ortschaften das Wort reden lasst; eben 
so wenig kann man in polizejlicher Hinsicht einer 
andern Art von Dörfern zu Gunsten sprechen, wei- 
che sich nicht selten unter Kutheniern und Walla* - V 
eben und den Gebirgs -Kroaten findet! Es liegen 
nähmlich die zu einer Ortschaft gehörigen Hauser 
oft so weit von einander entfernt, dass die zu ei- 
nem Dorfe laufr des sthriftlichjen Nummern - Ver- 
zeiclmisses gehörigen Häuserbewohner einander kaum 
der Physiognomie nach kennen, folglich auch das 
gemeinschaftliche Band kaun^ ahnen, welches die 
dichter an einander geschlossenen Bewohner in an- 
dern Ortschaften durch Kirche und Schule zusammen 

*• 

knüpft! Daher suchte man allmäfilig dergleichen 
Häuser, zumahl wenn neue gebaut werden sollten^ 
in eine engere Linie zu ziehe^i. M«n bezeichnet 
diese neugeschaflOenen Orte ~mit dem ^ lateiniscl^^»* 
Worte ^ntractürae. Von nun aii^^witd es mog^ 
lioh dieselben in strengere Aum^cbt zu nehmen, 
welche ehedem so oft durch den Umstand Yereiteltw 
worden ist, dass beynahe jedesHaus-iron dem andern, 
durch Naturwälder ,oder Y9i*springend]es Gebirge ge- 
schieden war. Mit Vergnügen erinnere ich mlch**^i- 
nes solchen von mir in der Marmaroscher Gespan- 
schaft besuchten OrteS. Derselbe heist Körös-Mezö^ 
Ich fand hier durch die Vorsorge der Möniglicheu 
Cammeral-Administration ein mit tref^chem Fich- 
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tensamen verselienes Vorratbshaus und ein ron 
derselben zugleich angelegtes Fruchtmagazin '^). Ne- 
ben den in diesem Dorfe eigens zur Betreibung ei- 
nes zweckmässigem Holzschlags und zur Einfuhrung 
einer Temünftigem Waldwirthschaft angesiedelten 
Dentchen ans Oestreich sind es bloss slavische Ru* 
thenier» welche in . diesen > dem Ursprünge der 
schwarzen Theiss so nahe liegenden, Gebirgen ihre 
Heimath haben. Die griechisch-uhiften Pfarren von 
Also-Körös-Mezö und Felsö-Körös-Mezö, zählten mit 
ihren Filialien im Jahre 18^0 — - Ssoi Gläubige > 

1824 — 3873 — . 

£ine^ stattliche Volksrermehrung. Doch welch 
«ine köstliche Bergluft fächelt hier! Und kann es 
irgendwo ein besseres Trinkwasser geben? Daher 
^enn auch die Leute mitunter ein sehr hohes Alter 
erreichen. * 

Vielleicht dürften zu den Dörfern schliesslich 
noch die sogenannten Monticulae camerale^ anzu- 
schliessen ^eyn» Es sind diess durch die königliche 
Ilofkammer^ Behufs der metallischeh Ausbeute all- 


*) Die Absicht, welche zu dieser AnleguDg bewogen bat, wamii* 
Terkennbar edel. Um io diesen (früher fast anfahrbar gewese- 
nen) gebirgigen Gegenden die Holzflösser (Defluidatores) 
▼or Nabrangsyeriegenheit za schätzen , wird ihnen ansUtt 
eines Theiles de» Arbeitslohnes im Gelde ein besimmtes 
Mass in Gcldeswerthen , nähmUch in Brotfrüchten gegeben. 
Diese Behandlungsweise macht das Nachrücken des Geld- 
lobnes im Verhältuise zu den steigenden Kompreisen weniger 
nothwendig. Auch wären Arbeitsleute dieser Art schwerlich 
im Stande^ sich eine grössere Masse Nahrungsmittel ?orzu^ 
^ kaufen , um auf die Tage der Gefahr gefasst zu sejn! 
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mähligfurBerghauer, Köhler und andere, dergleiclieii 
analogen Beschäftigungen sich widmende Leute ange- 
legte, kleine Ortschaften. Solcher Cammeral-Pflanz- 
orte soll es z* B. im Sohler Gomitate 44 neben 99 
Dörfern geben« Ich kann es nicht verbürgen, ob 
die erstem neben den letztern, als selbststäiidigci 
Ortschaften unter jenen ii635 Dörfern aufgenommen 
worden sind, welche das Königreich Ungern enthält ! 


* Noch bedürfen in dem Verzeichnisse der Be* 
Wohnungen die sogenannten Praedia Ungerhs einet^ 
eigenen Erwähnuqg , welche aber meistens jenes 
schönen Nahmens unwürdig sind^ womit hochsin* 
nige Körner ihre Lieblingsitze belegt haben! 

Man versteht unter diesem Wort# hier Landes 
bald herrschaftliche Vorwerke mit einer angebauten 
Umgegend; bald Meyerhöfe mit weitläufigen, mei- 
stens unangebauten Gründen, welche als Viehwei^^ 
de zu dienen , die Bestimmung haben« Zu den erstem 
sind z. B. die 29 Tobakpflanzungen zu reclinen, 
die sich im Gsongrader Gomitate befinden, welches 
bekanntlich nebst dem schon erwähnten' Sz^gedin 
Und Gross- Vasarhely auf seiner Gesammtfläch<e von 
63 Quadrat -Meilen ntir noch 2 Marktäecken und 
6 Dörfer (Also auf sechs Quadrat - Meilen durch- 
schnittlich Eine Ortschaft mit Kirche und Schule !) 
besitzt* 

Dass übrigens das Schaf zum Lieblinge der Gutä-> 
herren auf ihren Prädien geworden ist, wird sehr be- 
greiflich, wenn man bedenkt, dass keines der landwirtli« 
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schaftUchenThi^re mindere Auslagen verarsacht, and 
neb wenigstens bisher (Denn wir scheineninEuropa ei- 
nem Wendepuncle nahe zu seyn!)be«ser vet^inset hat, 
als dieses *). Keines derselben vermag jich so lange 
ohne -Trunk auf den warmen Sandsteppen zu be- 
helfen. Keines bedarf der Hülher weniger. Ein un- 
griseher Schafhirt (Juhasz} vermag mit seinem gros- 
sen Schäferhunde öoo Schaff zu überschauen und 
zu leiten. Auch erspart- dieses Thier im Winter ein 
sorgfältigeres Ausmisten, folglich Arbeiten, welche 
feder, deir den BKrtensUnd lange getrieben Hat, 
scheut luid flieht. 

t Man liatte im Jahre 1787 ne^en io832 DÖrfernr 
2674 Prädien gezählt» Da gegenwärtig in Ungern 
* ii635 Dörfer angenommen werden, So ist nicht zu 
zweifeln, dass manche Prädien allmähUg sich zu 
Dörfern vergrössert haben , so wie umgekehrt auch 
wieder neue Prädien entstanden seyn mögen« Anfangs 
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*) Da England allein ans den» Auslände im Jahre 1822 an 
roher Schafwolle im Geldwerthe von 19048879 Pfand Ster- 
ling oder Ton 171439911 Gonv. Galden eingefilhrt hat; 
wer möchte zweifeln wollen » data diese Einfuhr zum Theil 
durch die Ausfuhr aus den östreichiseben ErbUndern, und 
nahmentiich aus Ungern vermögtieht wurde? Mit Recht 
kaaif Toa den 14 Millionen Schafen, welche der Kaiser- 
staat nun besitzt , die Hälfte durch Merinos - Blut ver- 
edelt angenommen , und die Ausfuhr dieses Artikels — 
der feinen Wolle nach England — zu i Million Gulden in 
mancher Woche angeschlagen werden. Die Sackleinwand 
>sum Einpacken dieser Wolle kommt meines Winsens aus 
den galizischen Gebtrgskreisen Jaslo, SanoL» Saudez. Sq 
hilft im Gruqde hejip Handel ein Theil dem andern, und 
keiner Terliert, sondern jeder gewinnt in seiner Art t 
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gehörten oft zu einem solchen Prädium mehr nicht 
als 4 bis 8 Personen. Allein man sieht auch Prä- 
dien , welche einen ungleich grössern Volksstand 

. ausweisen. So z. B. enthielten in der durch ihre De- ' 
fertweine berühmten Hegyallya die Prädien Szegi 
73 und Sara 77 Menschen im Jahre 1824. — Diesel 
iSUwachs an Leuten ergibt sich besonders dann, 
wenn einmahl Schankhäuser auf den Prädien errich- 
, tet werden« Zwar ist der ungrische Hirte wegen 
eines Schlaflagers nie verlegen (Wie oft sah' ich ihn 
noch im l^ovember unter freyem Himmel im Hewe- 
scher Comitate neben der Strasse mit dem Mantel 

^ über dem Kopfe auf blosser Erde 'liegend , ganz un- 
bekümmert, ob es schneyen oder regnen werdet!); den- 
noch wünscht Derselbe einen Unterstand, worin er ge- 
mächlich trinken, und, wenn es vordem Hause nicht 
angeht f nach Herzenslust tanzen kann ! 


XL 

Zahlenverhältniss 

der 

Berwohnungen zur Bewohnerschaft 


1 m 


Grossfürstenthum Siebenbürgen. 

Uas Grossfürstenthum Siebenbürgen besitzt auf sei- 
nem Areale von iiog.« geographischen Geviertmei- 
len, wobey die siebenbürgische Miliz -Gränze schon, 
eingeschlossen bt, lediglich i3 Städte, 64 Marktfle- 
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cken und 2566 Dörfer, Hieraus folgt, dass im Durch- , 
schnitte Eine Sudt erst auf 85 (— no^h genauer auf 
65.,, 3—)) Ein Marktflecken aber auf 17*3«, Geviert- 
meilen angenommen werden dürfe ; endlich dass man 
fiuf Eine Geviertmeile zwey (genau 2, 3,3) Dörfer 
-annehmen könne. 

Vor 40 Jahren, oder im Jahre i766> iß wel- 
chem ^Kaiser Joseph II. eine, sSmmtliche Stände 
des Volkes umfassende, Zählung (Die Letzte dieser 
Axt!) in. Siebenbürgen auszuführen befahl, fanden 
sich in dieser Provinz 25662g Wohnhäuser, welche 
4en ^0 genannten Provinzialisten gehörten, und<voa 
284618 christlichen und 694 jüdischen Familien be- 
wegt, worden sind. 

Die Zahl der den siebenbürgischen mllitärtsir<*> 
|en Gränzleuten, welche in 295 Ortschaften grossen- 
theils mit den ProvinziaHsten vermischt wohnen* 
gehörigen Stammhäuser war i8845 im Jahre i8i5. 
Die Summe der zu ihnen gehörigen Gränzer-Fa- 
inili^n ahet betrug im Jahre 1820 — 19059. 

Addiret man beyde Zahlen, so ergeben sich in 
Allem für das Grossfürstenthum Siebenbürgen 276474 
Wohnh'iuser. Doch ^ gesetzt, man dürfte die gegen- 
wärtige gesammte Häuserzahl des Civil- und Mili- 
tär-Siebenbürgens zu 290000 Häuser annehmen; so 
entfallen doch immer erst 260 Wohnhäuser durch- 
schnittlich auf Eine Quadrat - Meile. Welche ün- 
tefrschiede finden wir dagegen, vergleicht man da- 
mit die Resultate vom Erzherzogthum Oestreich, 
dessen Bewohnerzahl jener des Grossfiirstenthums 
Siebenbürgens, ungeachtet des allerdings um wenig- 
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'siens 4oo Quadrat • Meilen Ueinem Flächeninlialtes, 
am nächsten kommt oder vielmehr diesel2>e schon 
überflügelt hat! 

Was übrigens den seligen Ballmann^ Profes- 
sor am Mediasclier protestantischen Gymnasium, be- 
wogen haben mag, fojgende Stelle im ersten Hefte 
seiner statistischen Landeskunde Siebenbürgens (Lei- 
der auch dem letzten Hefte!) einzurücken, ist nicht 
wohl abzusehen: „Bey Verglelchung der Familien- 
und Seelenzahl können selbst bej den sonst ziem- 
licl\ fruchtbaren Wallachen nicht vier volle Perso- > 
nen auf Eine Familie angenommen werden. Ja eis 
kommen auf dieselbe für alle Bewohner im Durch- 
schnitte kaum 3^ Personen!" 

Erhobener Massen wohnten im Jahre 1786 in 
256629 Provinzial- Häusern Siebenbürgens 284618 , 
aus i4i3g70 Einheimischen bestehende christliche 
Familien. Das Zahlenverhältniss der christlichen 
Familien zu allen Christen, deren grössten Bestand- 
theiji die wallachische Nation bildet, war also wie 1 
zu 4-^6 8* Man kann das Zahlenverhältntiss über- 
haupt demnach mit desto geringerem Bedenken wie 
1 zu 5 anschlagen, als hier. noch 3^4 jüdische Fa- 
milien, welche von 5o65 Personen gebildet wurden, 
anzuschliessen sind« — ^ Da ferner die Summe aller 
siebenbürgischen,,militärisirten Gr'änzleute im Jahre 
1820 bereits 142342 betragen hat, indess die Zahl der 
Familien ein Jahr früher nur igoSg betrug; so dalrf* 
ten ai|f diese Art, wenn hier die Vergjleichung tr* 
laubt wird, sogar 7 Köpfe auf Eine Familie durch- 
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schnittlicli in der^IebenbürgisclienMIlitär**Gitxize an- 
zunehmen seyn. 


Das siebenbürgische Civil -Land der Ungern, 
wovon aber die zur ^ Erdarbeit bestimmte Volks- 
masse^ grösstentheils aus .Wallachen bestebt, besitzt 
auf seinem weitläufigen Areale von 692.5 Quadrat- 
Meilen nur 4 eigentliche Städte , nähmlich: 

Klausenburg ;-^ die Hauptstadt d^s Grössförsten- 
thums , und zugleich der Wohnplatz der höchsten 
politischen und gerichtlichen Landesbehörden, mit 
etwa 1800 Wohnhäusern und 20000 Einwohner, wo^ 
von aber zur lateinisch-katholischen Kirche höchstens 
3ooo gehören; 

Karlsburg;«— die einzige Landesfestung, und der 
Sitz des lateinisch-katholischen Landesbischofes, mit 
etwa 1000 Häusern, welche aber lediglich von 6000 
Menschen. bewohnt sejn sollen; 

Armenienstadt, deren grossentheils dem 'arme- 
pisch - katholischen Ritus ergebene Bewohnerschaft 
im Jahre 1824 aus '3242 handelsfleissigen Menschen 
bestanden hat: endlich 

jßlisabetfastadt, worin die Armenier dieses Ritus 
in dem eben genannten Jahre sich bloss auf i22o 
Seelen belaufen haben« 


Im. ganzen siebenbürgischenSzekler-Lande, wor- 
in aber auch die Armenier die Hauptrolle im Han- 
del, als die vorzüglichstien Besitzer des geprägten 
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Goldes spielen, findet sich auf einem Flächenraume 
Yon 222 Gevleirtmeilen nur eine einzige Stadt ^ nälim* 
lieh die königliche Freysiadt Märos-Vdsirhely , de- 
ren Volksmenge in i5oo Häusern aus looop Men- 
schen bestehen soll. Sicher ist es , dass die Summe 
der Katholiken des lateinischen Ritus in diesefr Stadt 
nur auf 1906 Seelen im Jahre 1824 sich beschränkt 
hat. 

Der deutsche Statistiker dürfte sich vielleicht noch 
bewogen fühlen, hierorts einen Im Tschiker-Stuhle, 
welcher auf 84 Q. Meilen lediglich 63 Ortschaften 
zählt, gelegenen Marktflecken, Sz^nt ->Miklos zuge- 
nannt, heraus zu heben, welcher aus 3786 Szeklem 
des lateinisch-katholischen^ und aus. 1^85 ' gleichfalls 
ungrisch .sprechenden Einwohnern des armenischen 
unirtenKitus im Jahre 1824 bestand^ weil sich hier, 
was sonst unter den Szeidefn nicht leicht zu finden 
ist , eine deutsche Volksschule gebildet hat. — * Ich 
bitte übrigens von dieser Ortschaft eine zweyte 
gleichnahmige , zur obem Gsik gehörige zu unter- 
scheiden. Auch 4 in dem Bereiche dieses zwejten 
Sz^nt-Miklos fanden sich im Jahte 1824 neben 690 
JSzeklern i4oo Armenier , welche dei|i Pferd- und 
Ochsenhandel im Grossen treiben. 

Die meisten Städte und stattlichsten Marktfle* 
oken entfallen auf das kleine siebenbürgische Sach- 
senland. Alles, was der Baukunst und Befestigungs- 
kunst im Grossfürstenthume Ehre macht, stammt ja 
ohnehin von Deutschen ab. Noch mehr ! Sie waren 
esy welche nicht etwa bloss einzelne Kimste hier 
ins Leben gerufen, sondern welche überhaupt 4io 
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Kunst (^- Ich. meine nicht das deutsche Wort^ soo- 
dern die durch dasselbe beaeichnete Wesenheit l — ) 
zum ersten Mahle in den grossen Naturwald (latei- 
nisch Transilcarua » ungri^h Erdefy - orszug zuge- 
nannt,) eingeführt haben. Alles, was das National- 
Leben sicherer, bequemer, schöner und geistiger zu 
machen, die Be^stimmung theileÄ soll , ist eigent- 
lich von diesen ins Land geladenen Einwanderern 
erst ausgegangen« Ich erinnere hier nur an did Kunst, 
Thurm- und Häusuhren, Glocken, Orgeln und Kla- 
viere zu verfertigen , Bücher zu drucken , nnd was 
dergleichen mehr ist! — Darf es im Vorbeygehen 
erwähnt werden, dass man schwerlich gegenwärtig 
irgendwo, in einer so grossen Entfernung von Wien, 
so viel Geschmack an den von Wiener-Spieluhr- 
Pabrikanten verfertigten Meubeln zu erkennen gibt, 
als in der durch Sachsen ursprünglich angelegten 
Hauptstadt des Landes, in Klausenburg f Scheint es 
doch, wenn man die Häuser der hiesigen ungrischen 
Magnaten besucht , man befinde sich in Zauber- 
schlössern! Harmonische Töne umschweben überall 
in den Gesellschaftszimmern den Gast, und rufen die 
lieblichen Compositionen eines -Mozart und Rossini 
mit Allgewalt in seine Seele! 

Es ist hohe Zeit, dass ich die erste Handelsstadt 
dieses Grossfiirstehthums, den Sitz des thatigsten Ge- 
werbfieisses , welcher sich die ' ganze Wallachey 
gleichsam zinsbar gemacht hat, — dass ich Kron- 
stadt erwähne. Dieser Ort ist der bevölkertste des 
Landes; er soU in 32oo Häusern 25ooo Einwohner 
zählen« Sicher ist es, dass im Jahre 1824 die Zahl 
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der römisch-katholischen Glaubensgenossen hier im 
lAllem' nur 3i83 betrug. Die grosse Mehrzahl be* 
steht 'ans christlicben Anhängern des augsburgi»- 
'^ohen Bekenntnisses. An die orientalische Kirche, 
«oder die von Deutschen so genannte altgläubige , 
schliessen sich njir die Wallachen in den Vorstädten. 
"'■ • Zur Seite dieser sehr industriösen und bey aller 
Aegsamkeit dennoch ^ehr stiJlen Stadt (— Denn Stille 
^ist ein den Sielbenbürger Sachsen eigener 'Charak- 
teriug, weJcher sich neben dem Waffen geklirre der 
•Gränser sonderbar ausnimmt !* — ) möge ein nichtmin- 
-der staatsmerk würdiger Ort, die königlicheFreystadt 
HerrmannstadtV^i'WähDt werden, welche 16000 B^ 
wohner enthaltenden, wovon aber inneilialb der Stadt 
höchstens £2t2 im Jahre 1824 der römisch - katholi- 
isc^n ^Kirche zugethan waren. Hier ist das säch- 
sische National-Arohiy; hier ein mit einer trefflichen 
Mineralien- und Münzsammlung ausgestattetes Mtu- 
seum; hier das einzige Waisenhaus dieser Prorinz; 
«o wie umgekehrt in Kronstadt das grösste Kaufhaus 
derselben zu ersehen ist; wobey ich mich unwill* 
kührlich an die von Deutschen in Krakau errich- 
tete , leider ! jetzt in Verfall gerathende Verkauf- 
halle erinnere! 

Ist gleich mit dem bisher aufgezählten, kleinen 
Circus die Zahl der grossep Städte, welche 10000 


^} Mim ver^leipLe z. B. die aäuliiische Sudt Bifttriz mit 

d#m in dar Nühe liegenden » »nm vweyten wa(Uol^i«cben 

R«giineult - fieurke gehörigen, £iU dufidi eine Stnnde sich 

.siebenden Dprfe ßorgobrund ; ^tvcldi ein g«OK anderer 

Geist! 
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oder über loooo Seelen enthalten > abgethan^ so 
dürften Schätzer des edlern Bürgerthums dennocK 
es nicht bereuen, den um die Hälfte an Einwohnern 
zahl kleineren Städten Mediasch und Bistriz ihre 
Aufmerksamkeit zugewendet zu haben. Hier, um 
nur Einen Punct heraus zu heben , würden sie fin- 
den , was sie soqst in, weiten Käumen vergebens so- 
chen, — gut eingerichtete Mädchenschulen, Diese der 
Erziehung des weiblichen Geschlechtes, ungeachtet 
eines sehr kleinen baren Fonds, geschenkte Auf- 
merksamkeit ist der schönste Beweis der Fortschritte, 
welche diese sächsischen Kleinstädter schon seit lan- 
gem in der hohem Gesittung gemacht' haben. 

Man wundere sich nicht in sächsischen Städten, 
z. B. in der zuvor berührten. Stadt Mediasch ein 
Kirchen - Castell mit dreyfachen Ringmauern , und 
eben so in sächsischen Marktflecken, z. B. in Broos 
(ßaxopoUs *) Thürme mit Doppelmauern und Was- 
sergräben zu erblicken. Selbst in sächsischen Dörfern 
finden sich Kirchhöfe, welche wider den ersten feind«- 
liehen Anlauf schützen ! Alles schreibt sich von jener 
Zeit her, wo die Bürger und überhaupt .die Freyen 
sich einzig auf ihre eigene Selbstvertheidigung ver- 
lassen könnten. Gab es nicht auch in Deutschland^ 
ehe es d^m habsburgisch - östreichis^hen Hause ge- 
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*) Dies«r Ort wird voa deu IJDgem, von welchen derselbe« db ef 
gleich imfächsischen Gebietheliegty häu6ger« als von Sachsen 
gegenwärtig bewohnt ist, Szasvaros genannt. Umgekehrt zeigen 
sich anf ungrischem Gebiethe s'Achstsche Marktflecken. tJeber- 
all charakterisirt da^ Innere der Wohnzimmer dieser Ort- 
«cfaaften deutschen Sinn für Heioiichkeit , und den ordnen- 
den Geist der Frauen germanischen Ursprungs. 
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lang , den Landfrieden herrschend zu machen , bür- 
gerliche Waffenplätze, welche den Befehdungen der 
Ritter Trotz bothen! — Was weiland, bevor noch 
der stehende Soldat im neu gestalteten Europa au 
die Reihenordnung kam , die Pforzheimer im Ba-» 
dischen Lande gewesen sind, das waren die 'Kron- 
städter im siebenbürgischen Sachsenlande < die mu- 
thigsten Vertheidiger bürgerlicher Freiheit und die 
treuesten Anhänger ihres Landesfärsten* 
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Be Wohnungen zur Bewohnerschaft 


1 n 


den Miliz-Gränzländern. 

Da in Siebenbürgen der Fall eintritt, dass in vie- 
len Orten Civil-Einwohner und Miliz-Gränzer gleich-"^ 
sam ein Gemische bilden ; so wird hier lediglich et- 
was umständlicher von den übrigen Gränzländern 
gesprochen werden können. Im Grossförstenthum 
Siebenbürgen finden sich nur etwa drey militärische 
Marktflecken und 66 bloss von^ Gränzsoldaten be^ 
wohnte Üörfer, wovon die meisten zum Bezirke 
des zweytön Wallachen - Regimentes gehören. In 
den übrigen Militär -Provinzen sind alle Orte, wel- 
che der Gerichtsbarkeit eines Gränz - Regimentes un- 
tjergeordnet sind, auch als solche anzusehen, wel- 
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ehe angemischtnar von den zur inilitäriscbenDiensdei- 
stangverpflicIitetenGräns- Familien ge))i]det werden. 

In der banatischen Militär- Gränse zeigen sieh 
auf einem Flächeiiraume von 182.2 geographischem 
Geviertmeilen 2 Städte oder freye Communitäten^ 
8 Marktflecken und 162 Dörfer. Woraus sich voti 
selbst ergibt V dass hier erst auf 91 Geviertmeilea 
Eine Stadt y und auf einem ebön so grossen Flä- 
chenraume Ein Marktfiedken kommt. Femer ist 
kaum noch auf Eine Quadrat -r Meile Ein Dorf im 
Durchschnitte anzunehmen. Da endlich 26240 Häu- 
ser im Jahre i8i5hier gezählt worden sind^ so zeigen 
sich nur 129 Häuser durchschnittlich auf d^m Flä- 
ehenlnhalte i^iqer geographischen Geviertmeile. 

In der slavonisohen Miliz -Gränze finden yrit 
£&r' die Bevölkerung günstigere Verhältnisse^ Da 
hier auf einem Flächenraume von iSg., Geviert- 
meilen 4 Städte oder freye Communitäten , ferner 
3 Marktflecken und 3i2 Dörfer vorhanden sind; so 
kann mAasqhon auf 34*375 Geviertmeilen Eine 
Stadl» «tttd auf 46 Einen Marktflecken annehmen. 
Endlich befinden sich im Durchschnitte 2.^3 ^s Dörr 
fer auf Einer Geviertmeile. Sämmtliche diese Ort- 
schaften enthielten 26682 Wohnhäuser * im . Jithre 
a8i5. Es ergaben sieh demnach auf Einer- Geviert^ 
jueile durohschnittlicU 196 bewohnte Häuser« 

in der kroatisch^! Mili^-Gränze wurden neuer- 
lichst 6 Städte oder freye Communitäten, 6 Markt- 
fiecken, endlich 24& Dörfer gezählt. Hier * kommt 
also auf 4i8*ot5 Gcviertmeilefi Eine Stadt oder freye 
-Cofiomunität und Ein Marktflecken. Damit schliesß^ 
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lieh die grosse Summe von 4*soff Dörferii, welche 
sich durchschnittlich auf £iner Quadrat- Meile er- 
gibt i nicht auffalle; so muss hier bemerkt werden, 
dass man ausserhalb dieser Granze höchstens de^ 
Nahmens »Dörfchen '< zur Bezeichnung ähnlicher Ort* 
Schäften sich bedienen würde! — In der zum kroa- 
tischen Militär-Lande gehörigen Karlstadter-Gränze 
finden sich selten grössere Gruppen von Häusern 
bejrsamitien. Zu demselbigen Dorfe gehören oft auf 
sehr Verschiedepen Pimcten zerstreute Abtheilungen« 
Doch wird diesem Umstände für die Zukunft Ab- 
hülfe geleistet werden ^ da das Grundgesetz vom 
Jahre 1807 beschlossen hat, dass kein neues Haus 
mehr, ausser der für ein Dorf ausgemessenen Li«> 
nie, errichtet werden darf! 

Nur zwej in diesen Gränzländern übliche Be^ 
nennungen müssen hier für auswärtige Leser heraus 
gehoben und erklärt werden, da sie zur Charakteristik 
dieses deih türkischen Reiche zunächst liegenden Thei- 
1^5 der östreichischen Monarchie wesentlich ^ienenw 
Ausländer müssen sich nähmlich hüthen , die Worte 
Communitäten und Communio];ien für gleich 
bedeutend zu halten, und mit einander zu verw^ch-' 
sein. ' Die erstem sind sehr neuen Ursprunges, die 
andern uralten Herkommens« Jene versuchen uns 
l^leichsam in die civilisirteste Welt der Gegebwart 
einzufahren 3 diese aber uns in ein patriarcbaliscfaes 
Zeitalter zurück zu führen. — Mit der Benennung 
G>mmunität mag man einen solchen Begriff verbin-, 
den, welchen man dem Worte einer landl^sfürst'' 
lii:hen, durch einen ordentlichen (so genannten re^ 
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gnlirten) Magistrat regierten Stadt beylegt. Unter 
der Benennung Commnnion aber hat man sich eine^ 
bald aus mehr bald ans weniger stehenden Ehen 
gebildete 9 GrSnser^Familie zu denken ^ welche im 
Bereiche desselben Gränzhauses wohnt; welche fer- 
ner ein gemeinschaftliches 9 derselben gleichsam als 
Lehen vom Staate unter gewissen Bedingungen an* 
vertrautes 9 Stammgut zu bewirthschaften hat, ohne 
sich in besondere Wirthschaften zersplittern, oder 
auf gut Glück, anderen Gewerben ergeben zu dür- 
fen; und welche schliesslich in ihrer Handlungsweise 
nie von der Leitung des Familien-Oberhauptes sieb 
lostremMU* darf* Doch es lohnt die Mühe, etwas 
liefer in die Verschiedenheit^ welche den schein- 
bar gleichen Worten zum Grunde liegt, eiilzu- 
dringen* 


' Wie der Himmel von Zeit zu Zeit den übrigen 
Provinzen der östreichischen Monarchie höhere Gei- 
ster verlieh, welche den National-^Wohlstand zu er- 
weitem und 'erhöhen nicht wenig bejgetragen haben^ 
so verlieh er auch den Miliz-Gränzländeirn mitunter 
BISnner von grösserer geistiger Kraft, welche gleich- 
sam zu einet gemeinnützigem Wirksamkeit geschaf- 
fen schienen. Unter diese rechne ich in dem vor- 
liegenden Falle den k. k. Feldmarschall -Lieutjenaat 
.Freyherm v. Engelshofe n, welcher um die Mitte 
des vorigen Jahrhundertes gelebt hat* Was die seit 
kurzem erst zur Universitäts -Wissenschaft erhobene 
Volks- Wirthschaftslehre nun Idar zu beweisen strebt ; 
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dftss näkmilch der Laüdbaa nirgends zu einem be^ 
deutenden Flore sich werde empor schiwingea können, 
wo es au Abnehmern seiner Production fehlt « wel- 
che etwas zum Umtausche Geeignetes auf entgegen 
gesetüter Seite anzubiethen vei-mögen^ und dass fer- 
ner mir, die Theilung d^ Arbeiten, die Scheidiing 
der übrigeQ Gewerbe vom ländlichen den Landbaü- 
ern z^ eii^em genuss-und würdevollem Leben ver- 
helfen könne 5 — Diese beherzigungswerthen Wahrhei- 
ten entgingen keineswegs schon um die fri^her ge- 
nannte Zeit dem tiefern Blicke jenes Mannes, desr- 
sen Nahmen wir heraus hoben. Darum drang er auf 
die Errichtung so «genannter freyer Communitäten, 
deren Einwohner von jenen Yerpflichtungen entho- 
ben sind 9 welche auf den aiu einem Regiments-Be- 
zirke gehörigen, liegenden Gründen der gewöhnli- 
chen Gränzer haften. Darum versuchte er es .von 
der militärischen Jurisdiction der Gränz- Regimen^ 
ter gewisse Ortschaften auszuscheiden, worin der 
Handwerker ungestört sich der Vervollkommnung 
gewisser Erdstoffe widmen kann, ohne besorgen zu 
müssen, zum Felddienste im doppelten Sinne diese« 
Wortes^ abgeführt zu werden« Indess dem eigentli- 
chen Gränzmanne die Verpflichtung vprbehalten 
blieb, den Pflug zu führen, oder zur Bewachung 
der Granate gegen den türkischen Cordon u. s. w. 
die Muskete zu tragen, je nachdem es die Umstände 
oder höhere Weisungen forderten , sollte es dem Ge- 
werbsmanne eingeräumt werden, nach seinein eigenen 
Ermessen eine Art der ^Arbeit der andern folgen zu 
lassen , und Herr seiner Zeit zu seyn. -^ Neben der 
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laadbs1iend«a Claase findet svch nun in den Gom- 
mnnitäten der Milin - Gräaze eine handarbeitende j 
und ist gleich die Trennung nicht strenge durch- 
geführt, «o ist doch die Idee ins wirkliche Leben 
gemfen, und hat sich sogar Freunde unter den 
Waffenmännern höhern Banges erworben. Einem 
Jeden i«t es in einer solchen Communiiät unbenom- 
inen, eine eigene abgesonderte Haushaltung zu be- 
gründen, so wie demselben auch nach seiner Neigung]e- 
des Gewerbe offen steht. Was seine Hände erwer- 
ben, bleibt einzig Ihm, ohne einen Theil des Er* 
worbenen zum Besten Anderer abtreten zu müssen; 
wie diess ausserhalb derCommunionen der Fall ist. 
Auch die Grundslnck£, welche der Bewohner einer 
Communit'at ankauft, sind sein Eigenthura, i»s er 
wieder nach Belieben Terkaufen darf j wobey nur 
solche Käufer ausgeschlossen werden, welche sich 
der häuslichen Niederlassung in der Comnfunität 
nicht unterziehen wollen. Mit Liehe wird der weit- 
bürgerliche Menschenfreund diesen zwölf Conimu- 
nitSten, als eben so vielen Anita Itspuncten eines 
sinnigem Gewerbsfleisses seine Blicke weihen. Hier 
ist es, w» sich jene Strahlen der Civilisation zu bil- 
den anfangen, welche eine milde Beleuchtung sol- 
chen Landschaften allmählig mitzutheilen bestimmt 
sind, di« noch vor kurzem mit dem Schatten ewi- 
ger Nacht bedroht schienen, und nur durch die 
siegreichen Waffen östreichischer Monarchen diesem 
moralischen Dunkel entzogen wurden. Deutsche Sitte 
lind Sprache und deuUche Ansichten über das, was 
Rechtens ist, scheinen sich hier auf immer festset- 
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zen zu wollen. Das grosse Ganze des östreichisclien 
Kaiserthum$ kann bej ähnlichen Annäherungen in 
jeder Hinsicht nur gewinnen. 

Ausi den bisher entwickelten Gründen erschei* 
nen die in der weitläufigen Banater Gränze von 
182 Quadrat - Meilen einzig vorhandenen, zwey frej- 
en Communitäten Pancsowa mit 8294 und Weisskir- 
chen mit 4797 Bewohnern» als wahre Staatsmerkwürdig- 
keiten, wenn gleich deren Voikszahl dem mit cul- 
tivirten Reichen vertrauten Statistiker unbeträchtlich 
vorkommen sollte. Ungeachtet es in diesen Städten 
an Häusern nicht fehlet, die noch aus gestampfter 
Erde gemacht sind, bemerkt man dennoch schon 
mitunter augenscheinlich, dass bej mehrern Bauten 
eine höhere geschicktere Hand in die Arbeil mit 
eingriff. Ist ja doch in Pancsowa ^in mit dem Han- 
ge eines Stabs-Ofilcieres bekleideter, eigener Bau- 
Director, welchem noch nebenVej ziyej Hauptleu- 
te — nähmlich der Eine Hauptmann fär den deutsch- 
banatischen , und der Andere für den wallachisch- 
illjrischen Regiments-Bezirk — zugetheilt sind ! Ihren 
Entwürfen und Ausarbeitungen liegt ein eigenes, von 
Wien zugesandtes Regulativ vom 3o. März des Jah- 
res 1811 zum Grunde. Ueberhaupt lässt sich anneh- 
men, dass unter allen , von Jahr zu Jahr sich er- 
gebenden Auslagen unbestimmter Grösse , welche in 
den k. k. Miliz - Gränzländern vorfallen, die des 
Bauwesens den bedeutendsten Theil des Staatsauf- 
wandes in Anspruch nehmen. Anfangs, ich will sa- 
gen , vor «inem Jahrfünfzig , fehlte es sogar an Mau« 
er -Polierern und dergleichen Leuten, ivelcheman auf 
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c^entliche Kosten aus Ungern undOestreich yersehrie- 
ben kat. Nun ist daran keine Noth mehr. Schon gibt 
CS selbstständige geschictite Maurermeister, welchen 
man den Ehrentitel Baumeister gibt, die sich, wie 
man sich auszudrücken pflegt, ihre Gesellen nun auf 
die Hand selbst ziehen. Ueberhaupt ist dieses Ge- 
werbe überall in der Monarchie, da die Baulust mit 
dem bürgerlichen Wohlstande steigt, ein solches, 
welches seinen Mann zu Vermögen und Ansehen in 
jeglicher grössern Gemeinde verhilft. 


Mag' gleich dem gebildeten Militaristen in der 
slaTonisehen Miliz -Gränze die dem handelslustigen 

'Neusatz an der Donau gegenüber liegende allge- 
waltige Festung Peterwardein, welche SgSo Einwoh- t 
ner im Jahre 1820 zählte, als der wichtigste Punct 
erscheinen j und ist gleich für einen denkenden 
Mann dieser Art selbst Brood f die Jüngste der 
GbmmunitSien, ungeachtet der kleinen Yolkszahl von 
2200 Seelen Ton nicht 'geringem Belange, weil auch 
dieser befestigte Ort, nebst dem nicht minder gut 
verwahrten Flecken Alt-Gradiska, die erste Verthei- 
digungslinie, die sich von den siebenbürgischen Gränz- 

< passen bis zu dem ' Karlstädter-Generalate in Kroa- 
tien ausdehnt, bilden hilft : so wird dennoch den 
scharf blickenden Civilisten vor allem die Stadt Sem- 

-lin, die geld- und volkreichste aller sogenannten 
Städte im Soldaten - Lande *-— Sie enthält 6b5o 
Einwohner — an sich ziehen. Möge dieselbe 

Vfioch einige hölzerne Häuser in ihrer Mitte haben! 
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DexiiiLOch fifiden skh auch darin hSufig feuerfestere 
Wohngebäude und Waaren-*Niederlagen; rühmliche 
Beweise des unter den hiesigen Ein wohnern — Grie- 
chen , Serblern dind andern ^achkomn^en der au| 
türkischen Provinzen entflohenen Christen — > em- 
por strebenden Geistes friedlicher bürgerlicher Thft7 
tigkeit, welche diesen Platz zum Austausche Östre,i- 
chischer Kunstwaaren gegen ^kunstlosere türkische 
yorzüglich liebgewann! — Schon wird die Stadt zu 
enge* Der Zweyten ihrer Vorstädte, welche meh«" 
rere wackere^ deutsche Handwerker beherbergt, wurde 
T0|: wenigen Jahren die Ehre zu Theil, mit dem 
Nahmen Franzens-Thal belegt zu werden ; gleichwie 
.denn auch einer neuern Vorstadt in Peterwardeia 
zum immerwährenden Andenken an jenen durch- 
lauchtigen Prinzen , durch dessen Vermittlung der 
Militär-Gränze ein den Zeit- undOrtsumständen ge- 
mässes Staats-Grundgesetz gegeben wurde t die Be*» 
nennung Ludwigs-Thal ertheilt worden ist. 


Das weitläufigste aller Militär-Gränzländer , das 
kroatische Land , enthält zwar auf seinem Flächen- 
inhalte sechs Gommuuitäten ; doch sind dieselben grös- 
sern Theils bedeutend gegen die bisher berührten 
«n Volkszahl zurück '^). Bej aller dieser unschein- 
baren Grösse darf ihnen der Staatsforscher seine 
Aufmerksamkait nicht entziehen, weil bloss in ihneil 


**) Im Jahre 182Q enthielten alle diese CommuniUlten s«satiin(<ti 
genommen, nur 9110 Seelen. 
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gleichsam am sichtlichsten die bürgerliche Gesell- 
schaft aus der Staatenkindheit hervor gerückt ist. 
Nur desshalb erschienen mir die in diesen, der euro* 
päischen Türkej so nahen Ländern allmählig ent«* 
standenen^ sogenannten St&dte als wichtig ; obgleich 
dieselben, wenn sie durch einen Zauberschlag in die 
Mitte cultivirter Provinzen, z. ß. nach Mähren oder 
Oestreich versetzt werden könnten, es im Geringsten 
nicht wären* — Hierher gehört z. B. das Städtchen 
Petrinia mit 3o66 Einwohnern in 688 meist unan- 
sehnlichen Häusern ; die Wohnung des Brigadiers 
der zwej Regimenter des Banal-Generalates und die 
des commändirenden Obersten des zweyten Banali* 
Sten-Gränz-Begimentes abgerechnet. — Besser ist da« 
gegen dasAeussere des Städtchens Belovar gestaltet. 
Eine Communität, welche erst im Jahre 1740 un« 
ter dem* k. k. Generaleii T i 1 1 i e r angelegt wurde, und 
in welcher regelmässige Gassen an einen Schönen 
Hauptplatz sich schliessen. Sie enthält nicht mehr 
als 1064 Menschen in 166 Häusern. Den militäri- 
schen Blick mögen hier vor allem die zwej Stabs- 
Quartiere des Kreutzer-. und des St« Georger-Gränz- 
Regimentes, wodurch das Warasdiner Generalat ge« 
bildet wird '^), an sich ziehen ; den politischen aber 
dürften die schlichten Bürgerhäuser nicht minder 
fesseln. Hier ist es, wo zum ersten Mahle in der 


^ Wenn in dem oft berührten , durch den k. k. Rittmeiiiter 
von Thielen geschriebenen Postreise • Handbuche Belo^ 
rar, als der Stabsort der bejden Banal - Regimenter , Seite 
15 bezeichnet wird : su ist dieses wohl nur ein zufälliger er- 
ror calami! 
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Mkte.der bcydjsn $)^n . genannt^l^ ^egimentSTBezirke 
gletchsam eiae höliere Freystätte fiir deb Bürgerfleiss, 
gleicih «i^er los/eli .w^lcU^ sich oft mit eifern MalU^ 
unerwartet aus stürmenden Wogeu empor hebt^ sieh 
gebildet hat 5 wo der Mensch in ein edleres Yerhalt- 
uijSs. zur. äussern GüXerwelt versetzt, und wo def 
Gütererwerb und der . Gütergebrauch^ ungleich wer 
nigern beschränkenden Formalitäten ausgesetzt, s^i- 
nei^ persönlicheil: Erm,es;5en im höhef n Grade übei^r* 
lassen worden ist ^ wo die schaffende Geisteskraft nach 
Müsse au einer neuen Gütererzeugung sich üben^ 
und n^ok allen Seiten firejr siph hin und her bewc^ 
, ^en dkrf f wo dieselbe an keine andern, als die ewigen 
Gesetze des .Verkehren gründen ist, yvrelqhe gleichsan 
demiCharakterdesBürgiearthums erst Haltung verschaf*- 
fen, und nie ungestraft^ ohne dass bejden. Theilen 
Sehaden entsteht, Verletait. werden können ! 

:Be8Uchen wir dagegen das Innere der Bezirkff 
der 'Grääzr^Regimenter des eben gen«ti]^<|n Genera^ 
lates, so £nden wir hier noch das. : Fiamilielilebe]^ 
rermlteter Vorzeit (mit einem Stammhäuptling an 
der Spitze, auf den sich. Alles zurück bezieht,), in^ 
iner neu aufgefrischt, und mit gleicher Strenge be jv 
behalten» Ueberall zeigt sich in der Mitte des Hof^ 
raumes ein Gebäude mit einem für alle, zu einer 
Haus-Commtmion gehörigen Glieder .gemeinschaftl^ 
eben Esszimmer , worin Jbey Nacht das älteste Ehe* 
paar seinen angestammten Familiensitz behauptet»; 
indess in der Bunde die Jüngern Eheleute ihre 
Schlaf hütten haben. Ein grämlicher /Splitterrichtei^ 
der seine Welt nur aus Bruchstücken you BücherQ 
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tttsammen seut^ und es TergUst» dsss er in einem Lande 
schwebt 9 wo kaum noch an eine Bfichdruckerey und 
Buchhandlung gedacht worden isl^ dürfte wahrschein- 
lich in einer. solchen Umgebung nichts als SpureK 
von Rohheit y wenn nicht gar Wildheit entdecken. 
Umgekehrt dürften dem Welimanne» der freundli- 
chen Sinnes überall die Menschen beurtheilt, hier 
häufig Züge von edler Sitteneinfak begegnen. Ja 
die Achtung und Liebe y welche zwanzig , drejssig 
und mehr zu einem Gränzhause gehörige Menscheü 
an die Person des Hausvaters kettet^ dürften eii^m 
Fremden dieser Art Wohlwollen abgewinnen! 

Nicht länger erlauben es die Gränzen, welche ich 
meinem Buche vorzeichnete> den Betrachtungen der 
hiusliphen Einrichtung der Gränzleute oder so behanur 
ten k« k* Gränzer grössern Raum zu widmen. Dom 
Freunde der Geschichte, der über die alten griechischeii 
Staaten, ja selbst den römischen Freystaat nachgedacht, 
und den £influss erwogen hat , welchen ^däs neben 
dem bürgerlichen Wesen fest in seiner alten Stärke 
Bich behauptende Familienwesen auf die allgemeine 
Betriebsamkeit äusserte , dürfte ohnehin hiei>wenig 
Neues gesagt werden können ! •— Iqh ^chliesse dem- 
nach mit der Bemerkung, dass alles Grosse, was sonst 
vom Volke in Ländern sich herschreibt, worin es ge*> 
meinschaftlich zu tiberlegen und zu handeln gleichsam 
schon eingeübt ist, hier von der Regierung ausgeht ^ ui^d 
dass Alles, was sonst in Europa als Gommunal- Angele- 
genheit angesehen wird, hier als Staats* Angelegenheit 
Behandelt zu werden pflegt. Schulwesen, Forstwe« 
^Ry Bauwesen, — Alles steht unter der Regel. Zum 
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ersten Mahle erfahren die Bewohner des ausgebrei- 
teten östreichischen Soldaten-Landes durch jene Mu- 
ster, welche die östreichische Staatsverwaltung im 
Grossen aufgestellt hat, was Regelmässigkeit sagen 
wolle!' — Der neu gehaute Markt Neu-Gradiska , 
und die neu angelegten Dörfer des deutsch-banati- 
sehen Begiments-Bezirkes Franzfeld, Garlsdorf, Lud- 
wigsdorf u. s. w. werden lange noch sprechende Zeu- 
"gen jener Vorsorge und Grossmuth seyn, wovon die 
regiei^ende kaiserliche Dynastie beseelt ist» 
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Resultate 

über dts 

Zahlenverhältniss 

der 

Bewohnungen zur Bewohnerschaft 

im östreichischen Kaiserstaat ^. 

.Ohne uns anmassen zu wollen, den fraglichen Ge- 
genstand ganz ins Reine gebracht zu haben , gl^ii- 
ben wir Folgendes wenigstens als das Minimum des 
Vorhandenen , unsern Lesern mittheilen zu köilnen. 
Es zeigen sich 
im venezianisch- lombardischen und dalmatinischen 

Königreiche auf 1125.« Geviertmeilen 

5i Städte und 2g5 Marktflecken; 
in den deutsch -östreichischen Alpeuläadern auf 

2 1 44*1 Geviertni eilen 

i47 Städte und 538 Marktflecken; 
in den böhmischen Erbländern auf 1444.^ Geviertm. 

4o5 Städte und 453 Marktflecken; 
im galizisch-lodomerischen Königreiche auf i548 

Geviertmeilen 95 Städte und 194 Marktflecken; 
im Königreiche Ungern sammt dem Grossfürsten- 

thume Siebenbürgen 9 wobey das siebenbürgische 

Miliz -Land schon eingeschlossen ist, auf 5291.4 

Geviertmeilen 75 Städte und 708 Marktflecken, 
in der gesammten Miliz-Gränze (die siebenbürgische 

abgerechnet) auf 609.3 Geviertmeilen 

12 Städte und 11 Marktflecken. 


347 

HierlRis fllesst^ dass das östreicluscbe Kaiserthum 
auf seinem Flächeninhalte von i2}53f geographi-; 
sehen, oder iiG^i^ östreichischen Gevieirtmeilen 78a 
Städte und 2199 Marktflecken enthält. Unter den 
Städten der Monarchie sind wenigstens 53 Städte 9 
welche id Verbindung- mk ihrer Garnison übe» 
10000 Seelen enthalten, unter den ungrischen Markt- 
flecken aber zum mindesten zehn, welche eine See- 
lenzahl von dieser Grösse ausweisen. 


Die Anzahl der Dörfer beträgt im lombardisch- 
venezianischen und dalmatinischen Königreiche we- 
nigstens — — — — *— 6389 y 
in den deutsch -pstre ichischen Alpenländern 22983» 
in den böhmischen Erbländern — — i5597> 
in Galizien — — — — — 6044^ 
im Königreiche Ungern und in dem Grossfürsten- 

thum Siebenbürgen — — — 14201, 

in der dreyfachen Milttär-Gränze (nach yorläufigem 

Abzüge der siebenbürgischen) — — 1715. 

Die Zahl der Dörfer, Gegenden, Hotten, Wei- 
ler, Aemter mag demfnaeh iauf ^929 angeschlagen 
werden- 


Di^e Zahl der Häuser ist im ren^ziatristh-lom- 
bardischen und dalmatiniscl^en Königrei<?h(^ „gfi^en- 
wärtig — -P- *^. ,«* .. -^ »608891*), 


*) Nach dem noch im gehörigen AttgeabHciLe erhaltenen Nach- 
richten ist die neueste Zahl der Wohnhiuser im lombardisch« 


. I 


348 

in d^n deutsch-^östreichisclieii Alpenländern 696S30 , 
in den böhmischen Erbländern — — 829979*) 
im galizisch-lodomerischen Königreiche ^33709, 
im Königreiche Ungern und dem Grossfurstenthum 

Siebenbürgen — — — .^ i3oi48i, 
in der gtsammten Miliz-Granz« (mit Ausschluss der 
siebenbttrgischen 9 zum Grossfurstenthum schdn 
eingerechneten) — — »^ ^^Sq^ 

Die Zahl der Wohnhäuseic^ beträgt demnach in 
der östreichischen Monarchie nach dem massigsten 
Calcul 4i56o54**). 
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YeDezianitoheii Königreiche 554301 mit 4230760 Civil -Ber 
wohiiern. Die HiasenaM in Dalmasien betrügt 49590 ; die 
Dewofaaerzahl 330500 mit Aasschlass des Militärt. 

♦) Nach dem Herrn Hofrathe Dr. Georg Hassel hatten die 
höhmischen Länder nur 815360 , Galizien nar 619067 Häu- 
ser. Man sieht» wie verschieden unsere neuesten Data laa- 
ten 1 — Nichts desto weniger ergreifen wir hier die sich zufällig 
ergebende Gelegenheit, den statistischen Umriss dersämmt- 
liehen europäischen und der vornehmsten aussereuropäischen 
Staaten , weicher von diesem Herrn Verfasser in tabellari* 
scher Form zu Weimar heraus gegeben und im ^abre 1824 
vollendet wurde , als das gelungenste Werk , welches je ein 
Europäer über die gestmmte Staatenkunde schrieb , öilent* 
lieh zu erklären. . x 

♦♦) Wir hatten uns hier nähmlich blos auf schon vorliegende, 
tafgezeioknete Data bezogen » ob wir gleich die persönUche 
Inner« U«bersengniig schon lange hegen, das« eiiie neue, 
▼on hohem Orten einuleitende , Auflehnung sämmtiicher 
Wohngebänd« in Ungern und Siebenbürgen , wobey die im 
«ennidmten Jahrhunderte noeh hinzu gekommenen mit in 
die Rechnung aufgenommen werden, uns die Zahl sämmtli- 
eher Wohnhäuser des Östreichii ehen KaisersUates auf 4300Q00 
anzunehmen berechtigen wtirde I 



Berichtigun^efli 

2uSeite55^iIe4. Doch soll nach den imBothen vott 

Tirol und Vorarlberg aus kirchli-^ 
eben Zlfhlungen abgezogenen Resul- 
taten die einheimische Volksmenge 
in diesem Gouvernement" sich schon 
im Jahre 1826 auf 789835 Seelen 
ohne Militär erhoben haben. 
;ile 10 Statt 5og8o5 lies 409805« 
Sie 11 Statt i6ö5 lies ^i23 Menschen. 

Zu Seite j5 Zeile i3. Ohne Militär aber enthielt im J« 
. 1826 der Görzer Kr. schon 163926 ^ 

. « der Istria ner 192564 Seelen. 

Zu Seite '^7 Zeile 11. Ohne Militär belief sich im Jahre 

1826 Ki^ains Volksmenge schon auf 
424852 Einheimische , deren sie im 
J. 1820 nur 691477 zähltfe, 

ZuSeite7'jf Zeile 18. Ohne Militär hob sich der Neu- 
städter Kreis im J. 1826 schon auf 
182592 Seelen. 

Zu Seite 77 Zeile2o. Ohne Militär enthielt der Laiba- 
cher Kr. im j. 1826 bereits i56452 
Einheimische. 

Zu Seite 78 Zeile 2. Ohne Militär besass der Adels- 

berger Kn im J. 1826 schon 85835 S. 

Zu Seite 79 am Ende des Contextes. Ohne Militär jerga- 

ben sich im J. 1826 für den Klagen- 
furter Kr. 163243 ; für den Villa- 
eher 122340 Einheimische. 

Zu Seite 81 am Ende des Contextes. Eben erfahre ich> 

dass auch in Kärntheh die einhei* 
mische Volksmenge imJ. 1826 ohne 
Militär neuerdings auf 285583 Seelen 
sich gehoben hat. 

Zu Seite 84 am Ende. Ohne Militär zählte die einhei- 
mische Volksiahl des Herzogthums 
Sieyermark 8245o5 Bewohner , im 
Jahre 1826. 

ZuSeite85Zeilei5; lÖhÄe Militär fanden sich im J. 

1826 im Gillyer ^r. 181918 Seelen, 

^ *' ' -' -^ Märburger 184599 -^ 

Zu Seite 85 ZdlelS&.^Ohtie Militär eiithielt der ßru- 

. cker Kr. 65876 und der Judehbuirger 
89726 Einheimische im J» 1826. 
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